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Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 


Borto 2 Thlr. 1 gr. 
fünftheiligen Zeile en Petitſchrift 1½ Sgr. 


ö Nr. 35. Morgen⸗Ausgabe. 


M. Zur Reichstagswahl. 

Die öffentliche Bekanntmachung des Königs: und Verfaſſungstreuen 
Vereins in Nr. 31 der Breslauer Zeitung ſpricht die Anſicht aus, daß 
Wahlberechtigte ihres Wahlrechts auch dann verluſtig gehen, wenn ihre 

Namen in die allgemeine Wählerliſte zwar eingetragen, jedoch unrichtige, 
zu einem anderen Wahlbezirke Breslau's gehörige Wohnungen angegeben 
ſind. Nach dieſer Auffaſſung ſoll die factiſche Wohnung des Wählers 
am Tage der Wahl allein entſcheidend ſein. 

Der hierfür in Bezug genommene § 9 des Wahlgeſetzes für den 
Reichstag vom 15. October 1866 rechtfertigt dieſe Anſicht nicht. Sie 
würde übrigens auch zu wunderlichen Reſultaten führen. Ein Wahl⸗ 
berechtigter, der am 11. Februar 1867 aus einem unvorhergeſehenen 
Grunde ſeine Wohnung plötzlich von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße nach 
dem Blücherplatze verlegen müßte, würde ſeines Wahlrechts verluſtig ſein. 
Denn ſein Name wäre in dem richtigen Wahlbezirke ſeiner Wohnung am 
Tage der Wahl nicht eingetragen, und eine Eintragung in einem an⸗ 
geblich unrichtigen Wahlbezirke könnte ihm das Wahlrecht nicht verſchaffen. 

Dieſer Auffaſſung ſteht das Geſetz entgegen. Der § 9 des citixten 
Geſetzes ſpricht zwei Grundfäge aus: 

1) Jeder Wahlberechtigte darf nur in ſeinem Domicil reſp. dem Wahl⸗ 

bezirke, zu dem der Ort ſeines Domicils gehört, wählen. 

2) Wer mehrere Domicile hat, darf nur in einem derſelben wählen. 

Hiernach hat nur allgemein durch den § 9 die Frage entſchieden 
werden ſollen, wo Jemand von ſeinem Wahlrechte Gebrauch zu machen 
berechtigt if. Wohnfig und Wohnung decken ſich aber nicht, der erſte 

Begriff iſt der weitere, der zweite der engere. Um bei dem vorigen 
Beiſpiele ſtehen zu bleiben, ſo behält Derjenige ſeinen Wohnſitz in 
Breslau, der ſeine Wohnung von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße nach dem 
Blücherplatze verlegt hat. Er behält trotzdem fein Wahlrecht und die 
Ausübung deſſelben, weil das Geſetz ihm beides garantirt. Der § 10 
des Geſetzes vom 15. October 1866 ſetzt ausdrücklich feſt, daß die Be⸗ 
rechtigung zur Theilnahme an der Wahl von der Aufnahme in die 
Wählerliſte abhängig iſt. Hat dieſe ſtattgefunden und iſt die Wählerliſte 
nach § 4 des zu dem Wahlgeſetze erlaſſenen Reglements vorſchriftsmäßig 
abgeſchloſſen, ſo iſt das Wahlrecht jedes Einzelnen für denjenigen Wahl⸗ 
bezirk feſtgeſtellt, in welchem fein Name eingetragen iſt. Hiermit ſteht 
auch der § 16 des gedachten Reglements im Einklange. Nach ihm ſoll 
zur Stimmabgabe nur Derjenige zugelaſſen werden, welcher in die 
Wählerliſte aufgenommen iſt. Ein Recht des Wahlvorſtandes, Jemanden 
trotz ſeiner Aufnahme in die Wählerliſte aus irgend einem Grunde von 
der Wahl auszuschließen, exiſtirt nicht. 

Die angeregte Frage iſt praktiſcher, als man vielleicht glaubt. Viele 
Steuerzahler werden Jahre hindurch in den Steuerliſten unter derjenigen 
Wohnung fortgeführt, die ſie bei Eintritt der Beſteuerung gehabt haben, 
mag dieſelbe auch wiederholt verändert fein. Nach den Steuerliſten 
werden aber die Wahlliſten aufgeſtellt. Weiſen dieſe den Namen des 
Wahlberechtigten, wenn auch in einer unrichtigen, zu einem anderen Be: 
zirke Breslau 's gehörigen Wohnung nach, fo iſt das Wahlrecht gewahrt; 
nur muß es in dem Bezirke ausgeübt werden, in dem die Eintragung 
des Namens erfolgt iſt. Da für die Wahl die Zeit von 10 Uhr Früh 
bis 6 Uhr Abends beſtimmt iſt, fo wird in einem ſolchen Falle jeder 
Wähler hinreichende Gelegenheit haben, den richtigen Wahlbezirk zu 
ermitteln, falls er dies vorher zu thun unterlaſſen hat. 


Breslau, 21. Januar. 
Wie wir unter „Berlin“ mittheilen, haben die dortigen Conſervativen be⸗ 
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ſchloſſen, ſämmtliche ſechs Miniſter und Generale, welche Dotationen erhalten 


haben, als Candidaten für das norddeutſche Parlament aufzuſtellen. Man 
kann mit den Dotationen wohl einverſtanden ſein, ohne die betreffenden Per⸗ 
ſonen für geeignete Vertreter des Volks zu halten; zumal in Berlin, wo allem 
Anſcheine nach wenig Ausſicht vorhanden iſt, einen der Genannten durchzu⸗ 
bringen, hätte man beſſer gethan, ein derartiges Manöver zu unterlaſſen. 
Auf der andern Seite hat Dr. Jacoby, wie ſein unter Berlin mitgetheiltes 
Schreiben beweiſt, jede Wahl für das Parlament entſchieden abgelehnt; wir 
hatten alſo Recht, als wir ſchon früher darauf hinwieſen, daß dies die natür⸗ 
liche Conſequenz ſeiner politiſchen Anſchauungen über die deutſche Frage ſei. 
In einer Berliner Bezirksverſammlung, über welche unten ein ſehr intereſſanter 
Bericht folgt, wurde von mehreren Seiten v. Kirchmann ſehr dringend 
empfohlen. 

Wie in Baiern durch das Programm des neuen Miniſteriums, ſo wird 
in Heſſen⸗Darmſtadt von der zweiten Kammer der Anſchluß an Preu⸗ 

ßen, wie überhaupt an den norddeutſchen Bund befürwortet. Erhält alſo 
der Letztere, was die Hauptſache iſt, eine liberale Grundlage, ſo dürften die 
Verhältniſſe mit dem Süden fi bald regeln. 

In Oeſterreich werden die Nachrichten der „Preſſe“, daß der Ausgleich 
mit Ungarn gelungen ſei, officibs dementirt; das edle Brüderpaar Beuſt⸗ 
Bele redi ſcheint alſo bisher weder den Ungarn noch den Deutſchen gegen⸗ 
über etwas erreicht zu haben. 

Der italieniſchen Deputirtenkammer iſt nunmehr der Finanzbericht voll⸗ 
ſtändig vorgelegt worden und Herr Scialoja hat, wie bereits telegraphiſch 
gemeldet wurde, auch die Projecte entwickelt, durch deren Realiſirung die noch 
auf eine Reihe von Jahren drohenden Deficits gedeckt werden ſollen. In 
Bezug auf die zu dieſen Projecten gehörige Operation mit den geiſtlichen 
Gütern erfährt man, daß das Bankhaus Langrand⸗Dumonceau 8 Millionen 
Francs Caution zu dieſem Behufe deponirt hat. Die belgiſche Finanzgeſell⸗ 
ſchaft, heißt es ferner, würde gegen jährliche Zahlung von effectiv 90 Millio⸗ 
nen (ſechs Jahre lang) in die Rechte des italieniſchen Staates treten und den 
Verkauf der Kirchengüter innerhalb zehn Jahren bewerkſtelligen. Es wäre 
ihm dann anheimgegeben, ſich mit dem Clerus in welcher Weiſe immer zu 
verſtändigen. Dem Letzteren ſoll, falls das Abgeordnetenhaus Scialoja's 
Vertrag gut heißt, noch eine zwanzigtägige Bedenkzeit bleiben, um ſeine Zu⸗ 
ſtimmung kundzugeben. Was die Stellung betrifft, welche der Clerus künftig 
in Italien einnehmen fol, jo will die „Nazione“ von einem darauf bezüglichen 
Geſetzentwurfe wiſſen, welcher der Kammer vorgelegt und in welchem als ober⸗ 
ſter Grundſatz das Princip aufgeftellt werden ſoll, daß die Kirche in der Aus⸗ 
übung ihrer Attributionen und auf dem ihr zuſtehenden geiſtlichen Gebiete 
völlig frei fein müſſe. In naturgemäßer Conſequenz dieſes Grundsatzes würde 
ſich der Staat jeder Einmiſchung in die rein geiſtlichen Intereſſen der religibſen 
Korperſchaften zu enthalten haben. Von einem k. „Placet“, von der Verleikung 
des „Exequatur“, von Concordaten, Eidesablegung und Ernennung der Biſchöfe 
durch den Staat könnte keine Rede mehr ſein. Andererſeits hätten aber auch 
alle Privilegien, Prärogative und wie immer geartete, der Kirche bis jetzt 
zugeſtandene Immunitäten aufzuhdren und das gemeine Recht hätte even⸗ 
tuell auch der Kirche gegenüber normgebend zu ſein. Die canoniſchen Geſetze 
und die von den Coneilien ausgegangenen Beſtimmungen hätten nur inſofern 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Geltung, als zwiſchen ihnen und den Staatsgeſetzen überhaupt kein Wider⸗ 
ſpruch obwalten würde. Eine weitere Folge der dem Clerus zugeſtandenen 
Freiheit würde auch die Enthebung des Staates von Cultusſpeſen ſein, für 
welche die Kirche eben ſelbſt Sorge zu tragen hätte. Hand in Hand mit die⸗ 
ſen Beſtimmungen ſollten endlich gewiſſe Verfügungen gehen, kraft welcher 
das Geſetz über Aufhebungen der geiſtlichen Corporationen aufrecht und le⸗ 
benskräftig erhalten und die Wiedereinführung des Beſitzes zur todten Hand 
unmöglich gemacht würde. — Unter den Mandatsniederlegungen, welche in 
der jüngſten Zeit in der italieniſchen Deputirtenkammer ſtattgefunden haben, 
hat namentlich die des Grafen Ricciardi, des bekannten Deputirten von Foggia, 
Aufſehen erregt. Derſelbe erklärt in ſeinem Schreiben, daß ſowohl die Oppo⸗ 
ſition wie auch die Regierungspartei in der Kammer nichts taugen; er könne 
daher von ſeiner Thätigkeit als Deputirter keinen Nutzen für das Land er⸗ 
warten und ſei entſchloſſen, ſeine Stellung in der Kammer aufzugeben und 
ſich ganz der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit zu widmen. Es iſt indeß bekannt, 
daß Ricciardi ſich die Preſſe durch ſeine beſtändigen Angriffe gegen dieſelbe 
verfeindet und ſich ſtets ſehr empfindlich gezeigt hat. 

In der franzöſiſchen Preſſe werden die orientalifhe und die deutſche 
Frage noch immer in wildem, urtheilsloſem Gewirr durcheinander gewirbelt. 
So hieß es, was die erſtere betrifft, jetzt wieder, daß der Prinz von Wales 
eine engliſch⸗ruſſiſche Allianz zu Stande gebracht habe, eine Nachricht, die 
ebenſo wie die von den ruſſiſchen Truppenbewegungen von den Officidſen ſehr 
ernſt widerlegt ward. Was aber Deutſchland anlangt, ſo ſucht ganz beſonders 
die „France“ den Franzoſen einzureden, in Deutſchland herrſche fo viel Ge, 
waltthat und Willkür, daß man ſich über nichts mehr wundere; „nun herrſcht 
von der Weichſel bis zum Main und an der Oſtſee wie an der Nordſee nur 
noch ein Gedanke, nur noch eine Hoffnung, nämlich die, daß dieſer gewalt⸗ 
ſame Stand der Dinge nicht lange dauern kann; bis dahin freilich zieht 
Preußen ſein Netz immer enger um Deutſchland“. In dieſem Tone geht es 
fort; des Pudels Kern iſt jedoch der Satz: „Uebrigens fühlt Preußen ſich ſo 
wenig ſicher im Beſitze von Hannover, daß es wenig ſtens in Oſtfriesland ſich 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln feſtzuſetzen ſucht.“ Schließlich 
heißt es: Preußen habe, um Süddeutſchland zu beſtricken, nach Karlsruhe von 
Frankfurt aus ſeine Preß⸗Succurſale verlegt, auch ſeien preußiſche Preß⸗ 
Agenten nach Wien, Augsburg, Nürnberg und München geſandt, und im 
„Staatsbürger“ und „Schwäbiſchen Merkur“ habe die preußiſche Regierung 
ihre Hauptorgane. 

Daß es der Mühe nicht lohnt, auf die nähere Beleuchtung ſolcher Abge⸗ 
ſchmacktheiten erſt einzugehen, fühlt man indeß auch in Frankreich. — Wichti⸗ 
ger als alle dieſe Raiſonnements ſind jedenfalls die Veränderungen, zu denen 
ſich der Kaiſer den telegraphiſchen Nachrichten zufolge (ſiehe das heutige Mit⸗ 
tagblatt) in ſeinem Cabinet und in Bezug auf die Rechte, welche den Kam⸗ 
mern eingeräumt werden ſollen, entſchloſſen hat. Mit Recht iſt man nament⸗ 
lich, was die Veränderungen in den letzteren betrifft, auf die Aufnahme ge⸗ 
ſpannt, welche dieſelben im Volke ſelbſt finden werden. Man erinnert ſich, 
daß das jetzt wieder in Wegfall gekommene Recht der Votirung einer Adreſſe 
den franzöſiſchen Kammern im November 1861 verliehen wurde, inde 
Raifer damals für nothwendig erachtete, an dem Regierung smechanismus ein 
Ventil anzubringen, durch welches zur Verhütung etwaiger Exploſionen die 
in den Kreiſen der Intelligenz ſich anſammelnde Mißſtimmung alljährlich ab⸗ 
gelaſſen werden könnte. Ebenſo bekannt it, daß namentlich in der letzten 
Seſſion die Adreßdebatten in der Legislative der Regierung ſehr unbequem 
wurden und daß beſonders das fo gut wie gänzliche Scheitern der merica- 
niſchen Expedition die Ausſicht auf eine noch unangenehmere Anwendung 
jenes Rechtes eröffnet hatte. Natürlich mußte dem vorgebeugt werden. 

Mit welchem Rechte das nunmehr den Kammern verliehene Interpellations⸗ 
recht nicht nur als ein Erſatz für die aufgehobene Adreßdiscuſſion, ſondern 
ſogar noch als eine Gewährung neuer Garantien an die „Bürger“ des kaiſer⸗ 
lichen Frankreich bezeichnet zu werden vermochte, darüber mag man allerdings 
ſehr in Zweifel ſein. Indeß werden uns erſt die ausführlicheren Nachrichten, 
beſonders was die gleichfalls in Ausſicht geſtellten Veränderungen in der Be⸗ 
handlung der Preßproceſſe und hinſichtlich der Regelung des Vereinsrechtes 
betrifft, darüber genügenden Aufſchluß geben, ob wirklich ein Schritt zur „Krö⸗ 
nung des Gebäudes, das durch den Nationalwillen errichtet iſt“, mit dem 
allen geſchehen iſt. Unter den Veränderungen im Miniſterium iſt jedenfalls 
die Entlaſſung Fould's und deſſen Erſetzung durch Rouher, ſowie die Ueber⸗ 
nahme des Kriegsminiſteriums durch den Marſchall Niel im höchſten Grade 
bemerkenswerth. Auf die beſonders durch öſterreichiſche Blätter in Umlauf 
gebrachten Gerüchte, denen zufolge ein ſonſt ſehr ſchweigſamer Cabinetsſecretair 
des Kaiſers ſich neulich ſchon dahin geäußert haben ſoll, daß man die Wich⸗ 
tigkeit des gegenwärtigen Jahres, welches in der Politik ein „année supr&me* 
ſein ſolle, noch immer nicht gebührend anerkannt habe und daß das Jahr 1868 
jedenfalls die Verſprechungen des vorhergehenden halten müſſe, glauben wir 
nicht erſt des Näheren eingehen zu dürfen. An Gerüchten fehlt es bekanntlich 
bei dergleichen Veränderungen ebenſowenig, wie an Solchen, welche dieſelben 
in ihrem Sinne gern ausbeuten mochten. 

Die Nachrichten aus Spanien verſichern, daß Narvaez die Moderado's 
ſo eingeſchüchtert zu haben hoffe, daß ſie im Februar nur Hofdienſtmänner 


wählen. Die Progreſſiſten werden ſich ſelbſtverſtändlich an dieſen Wahlen Beuthen O.⸗S 


nicht betheiligen, die unter der eiſernen Ruthe des Standrechts aufgeführt 
werden. Uebrigens heißt es, daß zwiſchen der Camarilla und dem Miniſter⸗ 
rath und zwiſchen den Mitgliedern des Letzteren ſelbſt mancherlei ſtarke Diffe⸗ 
renzen zu beſtehen ſcheinen. Vielleicht bedürfe es nur eines kleinen Anſtoßes, 
um einen Bruch herbeizuführen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 20. Januar. [Bei dem heutigen Ordensfeſte] haben ers verſetz 


halten (Schluß): . 

Den konigl. Kronenorden 4. Klaſſe: v. Amsberg, Major a. D. zu 
Mühlhauſen, zuletzt in der 4. Artillerie⸗Brigade. Bauſinger, Kaſernen⸗ 
Inſpector der Burg Hohenzollern. v. Behr, Kammerherr und Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Vargatz, Kreis Greifswald. Dr. Berkofsky, Ober⸗Arzt beim 
mediciniſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut. Berkofsky, Rechnungs⸗ 
rath und Geb. Calculator im Juſtizminiſterium. Böcking, Bahnbofs⸗Vor⸗ 
ſtand zu Bockenheim. v. Borde, Hauptm. a. D. und Rittergutsbeſitzer auf 
Reſalkow, Kreis Fürſtenthum. Cleve, Rittergutsbeſitzer auf Leckow, Kreis 
Schievelbein. Cochius, Baurath und Betriebs⸗Director bei der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn zu Breslau. Coler, Stadtperordneten⸗ 
Vorſteher und Pofterpedient zu Pr.⸗Eylau. Emkes, Rentner u. Gutsbeſitzer 
zu Dülken, Kreis Kempen. Flagge, Rittergutsbeſitzer auf Ramelow, Kreis 
Fürſtenthum. Theod. Fontane, Schriftſteller zu Berlin. Franke, Rath: 
mann und Particulier zu Guhrau. Dr. Friedel, Stabs⸗ und Marine⸗Arzt 
2. Klaſſe. Geier, Landesälteiter und 


ft 
. d. Goltz, Major a. D. und R 1 * auf 
Schönau, Kreis Graudenz. Iſidor Gottſchalk, Kaufmann zu Biſchofs⸗ 


Ze itun 


Breslau. Sünde Chaufee-Huficher u Grabomo, reis Wirz. Beile 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonnt db 
einmal, an den übrigen 2 — fa, N 


Dinstag, den 22. Jannar 1867, 


gur Kreis Röſſel. Dr. Grempler, Stabsarzt beim 1. Bataillon (Breslau) 
3. Niederſchleſiſ eee Nr. 10. Paul Gropius, Dece⸗ 
rationsmaler zu Berlin. Heſterberg, Kaufmann zu Rüggeberg, Kr. Hagen. 
Iſſmer, Berg⸗Inſpector zu Waldenburg. Berthold Kaßner, Kaufmann 
wu Frankenſtein. Kaumann, Maſchinenmeiſter bei der Berlin⸗Hambusger 

ſenbahn zu Berlin. Keller, Kreis⸗Deputirter auf Groß⸗Wulka, Kr. Löbau. 
Koerdl, Betriebs⸗Inſpector bei der Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn zu Kaſſel. 
v. Krauſe, Hauptmann in der 3. Ingenieur⸗Inſpection. Krüger, Inten⸗ 
dantur⸗Rath bei der Militär⸗Intendantur des 3. Armee⸗Corps. Lehmann, 
Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer zu Berlin. E. March, Thonwaaren⸗Fabrikant zu 
Charlottenburg. Philipp M arckwald, königlicher Hof⸗Juwelier zu Berlin. 
Menna, Gutsbeſitzer und Deichgeſchworener zu Wennersdorf, Kreis Marien⸗ 
burg. Müller, Hauptmann vom 2. Aufgebot des 3. Bataillons (Waren⸗ 
dorf) 1. Weſtfäl. Lardwehr⸗Regiments Nr. 13. v. Naſſau, Major z. D., 
Bezirks⸗Commandeur des 3. Bataillons (Löwenberg) 2. Niederſchleſ. Landw. ⸗ 
Regiments Nr. 7. Nitſchmann, Inſpector der Erziehungs⸗Anſtalten der 
Brüder⸗Gemeinde zu Gnadenfrei in Schleſien. Baron v. Puttkamer, Kreis⸗ 
Deputirter auf Kunzheim, Kreis Röͤſſel. Reich, Kaufmann zu Inſterburg. 
Richter, Wirkl. Admiralitäts⸗Rath zu Berlin. Rüdiger, Yabnbofer ip. 
bei der Berlin: Anhaltiſchen Eiſenbahn zu Leipzig. Sandkuhl, Prem.⸗Lieut. 
und interim. Compagnſe⸗Führer im 3. Bataillon (Geldern) 4. Meitfäliichen 
Landwehr⸗Regiments Nr 17. v. Schweinichen, Rittergutsbeſitzer auf Hilar⸗ 
hof bei Pleſchen. Selohff, Rechnungsrath zu Königsberg i Pr. Stäffler, 
erſter Bürgermeiſterei⸗Beigeordneter und Kaufmann zu Caſtellaun, Kr. Sim⸗ 
mern. Talke, Rittergutsbeſitzer auf Polenzhof, Kreis Friedland. Dr. Touſ⸗ 
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faint, Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 


ments Nr. 11. Triede, Unter⸗Zahlmeiſter beim See⸗Bataillon. Vollmar, 
Sec.⸗Lt. a. D. und Zahlmeiſter beim Brandenb. Dragoner⸗Regiment Nr. 2. 
Weſſel, Dammverwalter zu Stäblau, Kreis Danzig. Wichmann, Roßarzt 
im Remonte⸗Depot Ferdinandshof, Kreis Ueckermünde. Wiemer, Inſpector 
und Rechnungsfübrer beim Remonte⸗Depot Treptow a. R., Kr. Greifenberg. 
Winkler, Intendantur⸗Rath bei der Militär⸗Intendantur des 3. Armee⸗ 
Corps. Wollny, Kreisgerichtsrath zu Glatz. b. Zawadzki, Kteis⸗Depu⸗ 
tirter auf Poniſchowitz, Kreis Toſt⸗Gleiwitz. 

Den k. hohenzollernſchen Hausorden. Das Kreuz der Comthure: 
Frhr. v. d. Goltz, General⸗Lt. z. D. zu Redden bei Domnau, zuletzt Com⸗ 
mandeur der 2. Diviſion. 

Das Kreuz der Ritter: Maurach, Regierungs⸗Präſident zu Gumbinnen. 
v. Schönborn, Majſoratsbeſitzer auf Oſtrometzto, Kreis Kulm. 

Den Adler der Ritter: Gerhard Penner, Mennoniten⸗Aelteſter zu 
Ko — bei Marienburg. Schultz, Paſtor im Diaconiſſenhauſe Bethanien 
zu Berlin. 

Das Kreuz der Inhaber: Carl Borowsky, Rathmann zu Schippen⸗ 
beil, Kreis Friedland. Entſch, Geh. Kanzlei⸗Secretär zu Berlin. Köppe, 
Kribbmeiſter zu Kaimt, Kreis Zell. Mix, Oberſchulze zu Kniefkohl, Kreis 


anzig. - 

Den Adler der Inhaber: Becker, Lehrer zu Filehne, Kreis Czarnilau. 
Braſelmann, Lehrer zu Düſſeldorf. Feilbauer, Lehrer zu Bun 
Kühle, Lehrer Ar Wernigerode. Melcher, Lehrer zu Lauchhammer, 
Liebenwerda. Schäfer, Lehrer zu Herſcheid, Kreis Altena. Weper, Lehrer 
zu Ohra, Kreis Danzig. Zeuſchner, Lehrer zu Brieſen, Kreis Lebus. 

Das allgemeine Ehrenzeichen (in Schleſien und Poſen): Abicht, Poſt⸗ 
Conducteur zu Breslau. Bartſch II., berittener Gendarm zu Hirſchberg. 
Beichler, Poſt⸗Packmeiſter zu Glogau a. O. Breßler, Bauergutsbefiger zu 
Bus, Kreis Ohlau. Brey, Fußgendarm zu Erdmannsdorf. Brockuf, 

agenmeiſter bei der Oberſchleſiſven Eiſenbahn zu Breslau. Dittrich, 
Grubenſteiger zu — — in Oberſchleſien. Eitner, e 
jaffner an der zu St. Cliſabet 


Hauptamts⸗Diener zu Breslau. Gerlach, Gerichtsdiener und Executor zu 
Rawicz. Gillner, Vice Feldwebel im 3. Oberſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 62, 
Glanz, Eiſenbahn⸗Poſt⸗Conducteur zu Bromberg. Golz, Steuer⸗Aufſeher 
zu Landsberg a. W. Haenel, Magazin⸗Aufſeher beim Proviant⸗Amte zu 
Breslau. Hake, Schulze zu Frauenhain, Kreis Schweidnitz. Hennig, Lehrer 
iu en Kreis Chodzieſen. Herrmann II., berittener Gendarm zu 
lt⸗Tarnowitz. Hütter, Förſter bei der Ritter⸗Akademie in Liegnig. Jaeckel, 
Bahnmeiſter der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn zu Königszelt, Kr. 
Schweidnitz. Jakiſch, 8 zu Neiſſe. Jandel, Stadtgerichts⸗ 
Bote zu Breslau. Jenderko, Schulze zu Rzuchow, Kreis Rydnick. Keßler, 
Wallmeiſter in Coſe Aal e 
Bezirk Liegnitz. Kleber, Nagelſchmiedemeiſter zu Frankenſtein. Kosmalla J., 
Berghäuer zu Nieder⸗Hayduck, Kreis Beuthen O.⸗S. Kunert, berittener 
Gendarm zu Kunitz, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz. Kuſchel, Gerichtsſcholz und 
Kreistarator zu Nieder⸗Schwedeldorf, Kreis Glatz. Kuß, Schulze und Acker⸗ 
wirth zu Klein⸗Wiſſek, Kreis Wirſitz. Langer, Gerichtsſcholz zu Conrads⸗ 
waldau, Kreis Schweidnitz. Lehmann, Provinzial⸗Chauſſeegeld⸗Erheber zu 
Neu⸗Panigrodz, Kreis Wongrowitz. Lipp, Sergeant im 1. Schleſ. Dragoner⸗ 
Regt. Nr. 4. Maiwald, Kreisgerichtsbote u. Executor zu Löwenberg. Mei⸗ 
bauer, erg zu Bromberg. Carl Müller, Schulze zu 
Bord, Kreis Schildberg. Napp, Stabs⸗Roßarzt beim 1. Schleſ. Dragoner⸗ 
Regt. Nr. 4. Perlinski, Kreisbote zu Inowraclaw. Prüfer, Thor⸗ 
Controleur zu Poſen. Röhr, Bahnwärter bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn zu Biſchdorf, Kreis Neumarkt. Rzepka, Fußgendarm zu Seiden⸗ 
berg. Scharff, Gefängniß⸗Inſpector zu Brieg. Schimmelpfennig, Ger 
richtsbote und Executor zu Ratibor. Schmidt, Schulze zu Kreiſau, Kreis 
Schweidnitz. Schneider, Kaſſendiener beim Bank⸗Directorium zu Breslau. 
Schoene, Provinzial⸗Chauſſeegeld⸗Erbeher zu Bolechowo, Kreis Posen. 
Scholz, Locomotivfübrer bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau. 


Seiffert, Bauergutsbeſizer und 
Sprotte, Kreisgerichts⸗Botenmeiſter 


hef befördert 


N uletzt ſtellvertr 
8 früher Cemmdr. des 3. Weitfäl, 


berittener Gendarm zu Nies kv. Regierungs⸗ 


nf.⸗Regts. Nr. 16, zuletzt ſtellvertr. Commdr. der 25. Inf.⸗Brig., v. Za⸗ 
10 nl 3. D., früher Commdr. des Magdeb. Füſ.⸗Regts. Nr. 36, zuletzt 
ſtellvertr. Commdr. der 29. Inf⸗Brig., der Char. als Gen.⸗Maj. verliehen. 
b. Zittwitz, Ov.⸗Lt. a. D., 17 Helventr. Commdr. der 21. Inf.⸗Brig., 
ur Zeit commandirt zur einſtweiligen Wahrnehmung der Bezirks⸗Commdr.⸗ 
telle in Göttingen, v. Boße, Oberſt⸗Lieutenant z. D., früher Abtheilungs⸗ 
Chef im großen Generalſtabe, zuletzt ſtellvertr. Commdr. der 17. Inf.⸗Brig., 
v. Both, Ob.⸗Lt. 3. D., früher im 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, zuletzt 
Commandeur des 4. Bats. 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 63, Daberkow, 
Ob.⸗Lt. z. D., früher Commandeur des Train⸗Bats. V. Armee⸗Corps, zuletzt 
Commandeur der Erſatz⸗Abthl. des Garde⸗Train⸗Bats.,, Panten, Ob. Lt. 
„ D., früher in der 2. Art.⸗Brig., zuletzt Commandeur der Erſatz⸗Ahthl. des 
* Train⸗Bats. Nr. 2, v. Etzel, Ob.Lt. } D., früher im 1. Magdeb. 
Inf.⸗Regt. Nr. 26, zuletzt Commandeur des 4. Bats. des Magdeb. Füſ.⸗ 
ts. Nr. 36, v. Wedell, Ob.⸗Lt. a. D., früher Commandeur des Cadekten⸗ 
auſes in Wahlſtatt. pulest Commandeur des Erſatz⸗Bats. 4. Oberſchleſ. Inf. 
Neale. Nr. 63, v. Gleißenberg, Ob.⸗Lt. a. D., früher in der 6. Art.⸗Brig., 
lest Commandeur der Erſatz⸗Abthl. des Brandenb. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 3, 
General⸗Feldzeugmſtr.), 


Kriege, Ob.⸗Lt. a. D., früher in der 8. Art.⸗Brig., 

uletzt Commandeur einer Abthl. der Art.⸗Kriegs⸗Beſatzung in Coblenz, der 
She. als Oberſt verliehen. v. Richthofen, Maj. a. D., früher im Schleſ. 
Ulan.⸗Regt. Nr. 2, auleht nip. der Erſatz⸗Escadrons des V. Armee⸗Corps, 
v. Woedtke, Maj. z. D., 


über im 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, zuletzt Etappen⸗ 
Commandant in Eiſenach, v. Kehler, Maj. a. D., früher im 2. Oberſchleſ. 
uf.⸗Regt. Nr. 23, zuletzt Commandeur des 4. Bats. des 2. Oberſchleſ. Inf.⸗ 
egts. Nr. 23, v. Hornemann, Mai. a. D., früher im 1. Rhein. Inf⸗Regt. 
Nr. 25, zuletzt Commandeur des 4. Bats. des Schleſ. Füſ.⸗Regts. Nr. 38, 
Hantelmann, Maj. z. D., früher im 2. Pof, Inf.⸗Regt. Nr. 19, zuletzt 
Commandeur des Erſatz⸗Bats. des 1. Bats. des 1. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 18, 
v. Drygalski, Major a. D., Führer des 2. Aufg. 3. Bats. (Glogau) 
1. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 6, während des mobilen Verhältniſſes 
Commdr. des Erſatz⸗Bats. des 3. Bol. Felt . Nr. 58, v. Elpons, 
Major a. D., früher im 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 6, zuletzt Commdr. der 
Erſatz⸗Abtheilung des Schleſ. Train⸗Bats. Nr. 6, Neander v. Peters⸗ 
baiden, Major g. D., früher im 2. Magd. Inf.⸗Regt. Nr. 27, zuletzt Com⸗ 
mandeur des 4. Bats. des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts. 3 Elifabeth, 
v. d. Oelsnitz, Major a. D., früher im 4. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 72, 
zuletzt Adjutant bei dem ſtellvertr. Gen.⸗Commando des III. Armee⸗Corps, der 
Char. als Ob.⸗Lieut. verliehen. Graf v. Strachwitz, Oberſt 3. D., zuletzt 
Commdr. des 7. Rhein. Inf.⸗Regts. Nr. 69, der Char. als General⸗Major 
verliehen. v. Herrmann, Oberſt⸗Lieut. z. D., früher im 2. Poſ. Infanterie⸗ 
Regt. Nr. 19, zuletzt Commandeur des 2. Poſ. Regts. Nr. 19, der Charakter 
als Oberſt verliehen. 

Berlin, 20. Jan. [Central⸗Wahlcomite und Abge⸗ 
ordneten⸗Verſammlung. — Diätenfrage. — Circular⸗ 
ſchreiben an die Wahlcomite's und Vertrauensmänner. — 
Conſervative Agitation für die Wahl der 6 Dotirten.] Das 

Central⸗Wahlcomite ergriff die Initiative zur Löſung der Diätenfrage und ein 
uter Theil feiner Mitglieder, ſowie eine Anzahl von Abgeordneten der 
rtſchrittspartei und des linken Centrums verſammelten ſich geſtern 
Abends in einem der Commiſſionszimmer des Abgeordnetenhauſes. Der 
Abgeordnete Dr. Löwe⸗Calbe übernahm den Vorfig und Herr Parriſtus 
(Gardelegen) die Protocollführung. Die Verſammlung ging größtentheils 
von der Anſicht aus, daß im Sinne des beſchloſſenen Diäten⸗Geſetzes 
für die in Preußen erwählten Abgeordneten des norddeutſchen Parlaments 
die Selbfthilfe der Wähler erforderlich ſei. Zahlreiche Zuſchriften aus 
den Provinzen legten zur Genüge dar, daß der Druck der unentgeltlichen 
Mandatsübernahme auf vielen Capacitäten der liberalen Partei ſo ſchwer 
laſte, daß mehrfache Ablehnungen unter ſehr geſuchten Vorwänden er⸗ 
folgten. Den Gonfervativen würde dadurch ihre Wahlagitation erleich⸗ 
tert und ſo der liberale Wahlbezirk in Gefahr geſtellt, für die Partei 
verloren zu gehen. Es iſt ferner conſtatirt, daß die Altliberalen ihre 
bekannten Einflüſſe auf maßgebende Perſonen benützten, um den Vor⸗ 
ſchlag zur Octropirung der Diäten und Reiſekoſten beim Zuſammentritt 
des Parlaments durch königliche Initiative annehmbar erſcheinen zu laſſen. 
Bis zum Moment iſt die Möglichkeit eines ſolchen Verfahrens noch nicht 
ausgeſchloſſen, denn es ſcheint außer Zweifel zu leben, daß das Herren⸗ 
haus die Angelegenheit in der einen oder anderen Form fallen laſſen 
wird. Man war in hieſigen liberalen Kreiſen bereits darüber einig ge⸗ 
worden, daß die Wahlkreiſe für die Aufbringung der Reiſekoſten und 
Diäten ſelbſt zu ſorgen hätten. Es konnte ſich nur darum handeln, ob 
die Wahlkreiſe durch ihre Comite's die Angelegenheiten ſelbſt mit ihrem 
Abgeordneten zu regeln hätten oder ob die Einſammlung der Diäten 
centraliſirt werden ſollte. Man neigte ſich zur letzteren Anſicht. Die 
Inconvenienzen zwiſchen Geber und Nehmer, namentlich dort, wo locale 
Beziehungen und perſönliche Rückſichten unangenehm auffallen könnten, 


wieſen von ſelbſt auf eine Gentralifirung der Diätenſammlung in Berlin. 9 


Dazu tritt noch der Umſtand, daß an den Nationalfond (für politiſche 
Verfolgte) im Momente keine fo erheblichen. Anforderungen geſtellt wer⸗ 
den und daß eine immerhin bedeutende Summe der Diätencentralkaſſe 
zur Dispoſttion geſtellt werden könnte. Aus Gründen, welche durch die 
Annahme des Diätengeſetzes im Abgeordnetenhauſe ſich von ſelbſt er⸗ 
geben, wurde von der Veröffentlichung eines Aufrufes zur Sammlung 
von Diätengeldern vorläufig Abſtand genommen. Beſchloſſen wurde, 
daß ein Circularſchreiben an die Wahlcomite's und Vertrauensmänner 
erlaſſen und das Nothige im Sinne der Centraliſirung der Diätenſamm⸗ 
lung verfügt werden ſolle. — Vergangenen Mittwoch erging ein ver⸗ 
traulicher Aufruf der Häupter unſerer Conſervativen an die biefigen 
Intelligenzen ihrer Partei, um die Candidaturen der 6 Dotirten für die 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt in Scene zu ſetzen. Der Inhalt des Circular⸗ 
ſchreibens iſt von nicht geringem politiſchen Intereſſe und deshalb führen 
wir es woͤrtlich an: 

„Die bevorſtehenden Wahlen zum norddeutſchen Parlament machen es 
dringend nothwendig, daß alle diejenigen Bewohner Berlins, welche die aus⸗ 
wärtige Politik der königlichen Staats⸗Regierung durch ihre Abſtimmung 
unterſtützen wollen, ſich über einen gemeinſamen Mittelpunkt einigen. 

„Dieſer Vereinigungspunkt bietet ſich, nach der feſten Ueberzeugung der 
Unterzeichneten, ungeſucht und abgeſehen von den Parteiverhältniſſen der 
Vergangenheit, dar in den Männern, welche mit Rath und That in uner⸗ 
ſchütterlicher Beharrlichkeit an der Umgeſtaltung Deutſchlands gearbeitet 
haben und mit ungebeugtem Muthe eingetreten ſind, als es galt, ſie zu 

verwirklichen. Ja es müßte unerklärlich erſcheinen, im norddeutſchen Par⸗ 
\amente die Namen nicht zu finden, an denen die Geſchichte des Jabres 
1866 für immer anknüpfen wird, Namen, welche von des Königs Majeſtät 
unter freudiger Zuſtimmung des Volkes als des Dankes des Vaterlandes 

man bezeichnet worden ſind. { 
„Vielmehr feinen die ruhmreichen Träger derſelben berufen, die Ideen, 
von denen ſie getragen wurden, auch öffentlich vor dem deutſchen Volke 
ebenſo mit kräftigem Wort zu vertreten, als fie für Durchführung derſelben 

ihre ganze Kraft und Hingebung eingeſetzt haben. } 

„Für den Fall daher, daß Euer Hochwohlgeboren dem in dieſen ſechs 
Namen, Miniſter⸗Präſident Graf Bismarck, General Freiherr v. Roon, 
General Freiherr v. Moltke, General Herwarth v. Bittenfeld, Ges 
neral v. Steinmez, General Vogel v. Falkenſtein, enthaltenen Pro⸗ 

ramm zuſtimmen ſollten, erlauben ſich die Unterzeichneten, Sie zu der auf 

Beben den 19. Januar d. J., um 7 Uhr, im Arnim'ſchen Saale an⸗ 
beraumten Verſammlung ergebenſt einzuladen, um demnächſt ein Central⸗ 
Wahl⸗Comite für Berlin 4 bilden. Berlin, den 16. Januar 1867. 
Gerſon Bleichröder, Geh. Commercienrath. Breithaupt, Stadt, 
gerichts⸗Präſident. Ed. Conrad, Geb. Commercienratb. C. v. Dach⸗ 
röden, Schloß ⸗Hauptmann. v. Dechend, Bank⸗Praſident. Krauſe, 
Commercienrath. Krausnick, Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath, Ober⸗ 
Buürgermeiſter a. D. Dr. v. Langenbeck, Geh. Medicinalrath und Prof. 
Mendelsſohn, Bankier. Alexander Mendelsſohn, Geh. Commer⸗ 
cienratb. Nietz, Geh. Regierungsrath. Scabell, Geh. Regierungsrath 
und Brand⸗Director. Schwarzkopf, Inhaber einer Eiſengießerei und 
Maſchinen⸗Fabrik.“ 
Die Verſammlung fand geſtern Abend ſtatt und die Verhandlungen 
bewegten ſich in jenem ſanften patriotiſchen Geleiſe, das keine holperige 
Oppoſition förte, Die Anträge wurden ſelbſtverſtändlich einſtimmig an⸗ 
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genommen und die conſervative Agitation für die 6 Dotirten wird 
morgen mit einer Verſammlung des patriotiſchen Vereins inaugurirt 
werden. 5 

In hieſigen bürgerlichen Kreifen] wird, nach der „Berl. Montags: 
Ztg.“, folgende Geſchichte erzählt, die, wenn ſie ſich beſtätigen ſollte, allerdings 
intereſſante Streiflichter auf unſere geſellſchaftlichen Zuſt ende werfen würde. 
Bei der Gattin eines ſehr hochgeſtellten preuß. Beamten waren neulich die 
Mitglieder eines Damenvereins zur Pflege der Verwundeten ꝛc. zu einer 
Generalverſammlung vereinigt. Seldbſtverſtändlich waren die Mitglieder ohne 
Unterſchied des Standes, wie ſie ja auch zuſammen gewirkt hatten, erſchienen. 
Als die Geſchäfte abgewickelt waren, ſahen jedoch die Damen des bürger⸗ 
lichen Standes, die adeligen Damen eine nach der anderen, und jedenfalls 
nicht ohne n Einladung, in die Geſellſchaftsräume der Wirthin 
ſich begeben, wo Chocolade herumgereicht wurde. Noch mehr fteigerte ſich die 
Ueberraſchung, als mitten unter den zurückgebliebenen Damen ein Diener er⸗ 
ſchien und — im Saale mit einer Räucher⸗Eſſenz operirte. Eine der Damen 
rief ihren Standesgenoſſinnen zu: „Es ſcheint, daß das bürgerliche Element 
hier hinausgeräuchert werden ſoll“, und dies war das Signal zum allgemei⸗ 
nen Aufbruch der Bürgerfrauen. — So wird erzählt. Es wäre doch ſehr 
intereſſant, wenn von betheiligten Perſonen Näheres darüber bekannt würde. 

[Hannoverſcher Finanzetat.] Der „St.⸗A.“ publicirt eine Verordnung, 
betreffend die Feſtſtellung des 1 für das Gebiet des ehemaligen Kö: 
nigreichs Hannover auf das Jahr 1867. Der dieſer Verordnung als Anlage 
beigefügte Finanzetat für das Gebiet des ehemaligen Königreichs Hannover 
auf das Jahr 1867 wird in Einnahme auf 22 589,700 Thlr. und in Aus⸗ 
gabe auf 22,589,700 Thlr., nämlich auf 22,417,700 Thlr. an fortdauernden 
und auf 172,000 Thlr. an einmaligen und außerordentlichen Ausgaben, vor⸗ 
behaltlich der „ Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages, 
für die Zeit vom 1. October bis 31. Dezember dieſes Jahres feſtgeſtellt. 

[Wähler⸗Verſammlung im 5. Berliner Bezirk.] Herr Dr. Streck⸗ 
fuß eröffnet um 8½ Uhr die von ca. 150 Perſonen beſuchte Verſammlung. 
Nachdem das 9 2 5 Comite mit der Leitung der Geſchäfte für heute betraut, 
übernimmt derſelbe den Vorſitz. Bei Verleſung des Protocolls der am 
11. d. M. abgehaltenen Verſammlung proteſtirt Hr. Springer gegen den Aus⸗ 
druck „Vertrauensmänner“; derſelbe wird im Protocoll durch „Wäbler“ er⸗ 
ſetzt. Hierauf ertheilt der Vorſitzende folgenden Bericht: M. H.] Sie hatten 
in der Sitzung vom 11. d. M. beantragt, uns an die 8 vorgeſchlagenen Can⸗ 
didaten zu wenden, ob ſie geneigt wären, zu candidiren und vor den Wählern 
des 5. Bezirks zu ſprechen. 6 Antworten ſind ſchriftlich, 2 mündlich ertheilt 
worden. Um letztere zuerſt zu nehmen, fo hat Dr. Johann Jacoby erklärt, 
er ſei außer Stande, irgend ein Mandat für das norddeutſche 
Parlament anzunehmen; ex verſichere, daß er überhaupt ein 
ſolches feiner politiſchen Principien wegen nicht annehmen 
könne.“) (Hört!) Er hat uns zugeſagt, daß er die weiteren Gründe feiner 
Ablehnung der 1 Wähler⸗Verſammlung ſchriftlich mittheilen werde. 
Herr Stadtrichter Hirſemenzel hat mitgetheilt, daß er auch im 1. Berliner 
Wahlbezirk als Candidat aufgeſtellt ſei, daß aber dort eine andere Candidatur 
mehr Ausſicht habe. Sollte jedoch er mehr Ausſicht haben, ſo halte er ſich 
verpflichtet, in dieſem Bezirke eine Wahl anzunehmen, da er in demſelben 
— Unter den ſchriftlich eingegangenen Antworten lauten fünf definitiv 
ablehnend; nur die eine des Hrn. Moritz Wiggers lautet entſchieden an⸗ 
nehmend, ſo daß von unſeren acht Candidaten nur einer unbedingt und einer 
bedingt annimmt. (Die Schreiben werden verleſen.) Dr. Virchow ſchreibt, 
daß er überhaupt nicht beabſichtige, als Candidat aufzutreten. Er habe im 
Abgeordnetenhauſe gegen das Reichswahlgeſetz geſtimmt, um ſo eher von der 
Regierung ein mit beſtimmten Rechten ausgeſtattetes Parlament zu erhalten. 
Sein ganzes Auftreten zeuge aber für ſeine Anſicht, daß man auch den That⸗ 
ſachen Rechnung tragen müſſe, da Geſchehenes ſich nicht ungeſchehen machen 
laſſe. Es ſeien aber bei ihm perſönliche Gründe obwaltend geweſen. 
könne ſonſt nicht den Pflichten ſeines Amtes genügen. Die Freudigkeit, mit 
der er früher gearbeitet, ſei geſchwunden, ſeitdem er von Männern angegriffen 
werde, die früher ſeine politiſchen Freunde waren. Er glaubt, daß dieſer Con⸗ 
flict ſich im Parlamente noch verſchärfen würde. Dr. Waldeck lehnt ab, da 
er dem 2. Berliner Wahlbezirk definitiv zugeſagt habe. Wiggers erklärt 
ſich zur Annahme bereit; nur könne er nicht vor dem 27. d. Mts. perſönlich 
erſcheinen. Rudolf v. Bennigſen, Dr. Löwe⸗Calbe und Schulze⸗ 
Delitzſch lehnen ab, da ihre Candidatur anderweitig geſichert ſei. — Die 
Verſammlung beginnt nun mit der Aufſtellung weiterer Candidaten. — Herr 
Lewy ſchlägt, da Jacoby abgelehnt, Runge vor, der Jacoby am ähnlichſten 
ſei. Hr Hiller: Die Liberalen ſellten mehr mit der Regierung Hand in 
Hand gehen. Wir dürfen Jacoby und Runge nicht allzu große Bedeu⸗ 
ung beilegen. Jacoby hat in letzter Zeit — — (Redner wird erſucht, zur 
Sache zu reden.) Da Runge gleich it mit Jacoby — ee Wir 
müſſen gemäßigte Männer nehmen. Ich glaube, der Graf Schwerin. (Der 
Redner wird darauf hingewieſen daß es ſich jetzt nur um Runge's Candida⸗ 
tur handle; Redner tritt ab.) Die Candidatur Runge's erhält ausreichende 
Unterſtützung. — Herr Mai ſchlägt den früheren Abgeordneten van der 
Leeden vor, welcher die nötbige Unterſtützung erhält. Herr Dr. Moritz 
Gumbinner ſchlägt den Abg. v. Kirchmann dor; derſelbe habe oft mit 
Hintanſetzung feiner Perſon der guten Sache genützt. Eine Ablehnung fei 
nicht zu befürchten. Hr. Dr. Streckfuß: Als ich früher einmal Herrn 
v. Kirchmann als Abgeordneten vorſchſug, da war eine Zeit, die mit unſerer 
heutigen nicht zu vergleichen iſt. Damals galt dieſe Candidatur für eine 
exorbitante, weil man die für halbe Hochverräther hielt, die einen ſolchen 
amen zu nennen wagten; ſelbſt bei Schulze⸗Delitzſch bedurfte es der größter 
Wahlkämpfe. Damals war der Vorſchlag ſehr freiſinnig; aber ſeit jener Zeit 
iſt recht viel paſſirt und recht viele Leute haben ihre Anſichten Heändert, fo 
daß fie nicht mehr die Anſichten ihrer Wähler vertreten. Ich verſichere Ihnen, 
ich werde dem Hrn. v. Kirchmann weder für das Abgeordnetenhaus noch 
für das Parlament meine Stimme geben. Er mag für einen leidlich liberalen 
Bezirk ein recht geeigneter Mann fein, aber ein Bezirk, der eine jo demokra⸗ 
tiſche Majorität hat, braucht nicht fo weit nach rechts zu greifen. Hr. Hoppe: 
Hr. v. Kirchmann hat ſich durch einen Vortrag über Arbeiterverhältniſſe, den 
Sie Alle kennen, um ſeine damalige Popularität gebracht; deshalb wird ſeine 
Candidatur in unſerem Kreiſe, wo viele Arbeiter wohnen, wohl nicht viel A = 
klang finden. (Bravo.) Hr. Dr. M. Gumbinner: Der ſchwerſte Einwand 
gegen Hrn. v. Kirchmann iſt der zuletzt gehörte. Es waltet aber bier ein 
Mißverſtändniß ob. Die Entscheidung bierüber wird die Unterſuchung des 
Obertribunals geben, dort wird er Rechenſchaft ablegen müſſen. Es bandelte 
ſich nur um eine wiſſenſchaſtliche Anſicht, die in den Zeitungsberichten aus 
ihrem uſammenhange geriſſen war. Wir können nicht vor beendigter 
Unterſuchung aburtheilen; darum wäre es mir lieb, wenn Hr. v. Kirch⸗ 
mann ſich über dieſen Punkt vor einer größeren Verſammlung aus⸗ 
ſprechen könnte. Herrn Streckfuß entgegne ich, daß ich nicht wußte, 
daß unſere Candidatenliſte nur der äußerſten Linken angehören ſollte. 
Herr Dr. Ritter: Ich war Ohrenzeuge, als Herr v. Kirchmann die ge: 
nannte Rede hielt. Ich kann die hee beſtätigen, daß der Vortrag au 
mich den Eindruck gemacht hat, daß Herr v. Kirchmann gerade die Sache 
der Arbeiter zu der ſeinigen gemacht hat. Das Mißverſtändniß muß darauf 
— — —— — 


*) Die „Zukunft“ theilt folgendes Schreiben mit, welches ger Dr. Ja⸗ 
coby 1 Vorſitzenden des 3. Wahlbezirks, Herrn Dr. Langerhans, 
erichtet hat: 5 g 
J 18. Januar. Geehrter Freund! Aus Ihrem Schreiben erſehe ich, 
daß die am 15. d. Mis. perſammelten Wähler des dritten Berliner Wabl- 
bezirks den Beſchluß gejakt, mich als ihren alleinigen Candidaten für 

das „norddeutſche Parlament“ aufzuſtellen. 5 8 

So ſehr ich das Vertrauen zu ſchizen weiß, mit welchem meine Mit⸗ 
bürger mich beehrt haben, ſehe ich mich dennoch gendthigt, die mir ange⸗ 
tragene Candidatur abzulehnen. r 

Der ö weck des von dem Miniſterium Bismarck berufenen „Parla⸗ 
ments“ iſt: 7 g 

Bildung eines norddeutſchen Sonderbundes unter 
preußiſcher Militärherrſchaft. 
Da ich dieſen Zweck nicht billigen kann, vielmehr der Ueberzeugung bin, 
daß ein derartiger Sonderbund — der Einheit wie der Freiheit des 
deutſchen Vaterlandes gleich ſehr zum Schaden gereicht, ſo dermag ich — 
ohne meiner politiſchen Vergangenheit untreu zu werden 
— 85 Mandat für das ſogenannte „Parlament“ nicht an⸗ 
unehmen. 

x Indem ich Sie, geehrter Herr! erſuche, den Wählern, welche mir ihre 
—— hu geben beabſichtigten, meinen aufrichtigen Dank auszusprechen, 
verharre i 


in freundſchaftlicher Ergebenheit H 
- 95 Sr Dr, Johann Jacoby. 
Die Mitglieder des biefigen Wahlvereins, welche Hrn. Dr, Jacoby vor⸗ 


ſchlugen, werden ſich bei der Lectüre dieſes Schreibens wohl etwas verwun⸗ 
dert die Augen reiben und endlich begreifen, daß derjenige Redner vollkom⸗ 
men Recht hatte, welcher fagte: wenn Jacoby ganz conſequent handeln 
wolle, dürfe er eine Wahl zum norddeutſchen Parlament überhaupt nicht an⸗ 
nehmen. Mit Bezug auf die Breslauer Parteiderhältniſſe iſt die Geſchichte 
nachgerade humorſſtiſch geworden. „Red, 


Er] der Verordnung vom 3. 


in Pommern beſteht bis jetzt überhaupt 


— 


beruhen, daß die Berichterſtatter, um das Pikante, die chronique scandaleuse 
hervorzuheben, die Aeußerung ſo nackt und ohne Zuſammen dem Publi⸗ 
kum geboten haben. Ich weiß nicht das Mindeſte, daß er die Sache der Ar⸗ 
beiter dabei verrathen oder nicht genug vertreten hätte. Wenn er mich als 
Zeugen aufriefe, ſo müßte ich erklären, daß es in rein wiſſenſchaftlichem 
Tone geſchehen iſt. — Die Candidatur des Herrn v. Kirchmann wird aus⸗ 
reichend unterſtützt. Hierauf wird Hr. Fr. Duncker aufgeſtellt und unterſtützt. 
Oberbürgermeiſter Ziegler wird nicht ausreichend unterſtützt. Die Candidatur 
des Stadtverordneten Hrn. d. Maiboom wird warm empfohlen und unter⸗ 
ſtützt. Hierauf wird die Candidatenliſte geſchloſſen. 

[Die öſterreichiſch-yreußiſchen Bevollmächtigten] haben 
ſich, wie der „B. u. H.⸗Z.“ am 17. aus Wien geſchrieben wird, dahin 
geeinigt, dem eventuell abzuschließenden Vertrag die Zolleinigungs⸗ 
clauſel der früheren Verträge nicht wieder einzuverleiben. Preußen 
hat auf ihr Wegfallen Gewicht gelegt und Oeſterreich, in der Erwägung, 
daß auch mit jener Clauſel, ſobald Preußen widerſtrebe, die Zolleinigung 
nicht geſichert ſel, auch ohne fie dagegen, ſobald das beiderſeitige In⸗ 
tereſſe dabei feine Rechnung finde, die Zolleinigung erfolgen könne und 
werde, hat, zumal nachdem ohnehin mit der Außerkraftſetzung der deutſchen 
Bundesacte die in ihrem Artikel 19 gegeben geweſene rechtliche Hand⸗ 
habe der Zolleinigung verloren gegangen, nicht widerſprochen. 


[Die Candidatenliſte der Altliberalen] enthält aus dem linken 
Centrum u. A. die Namen Stavenhagen, Wilh. Beſeler, Benda, v. Sybel, 
und von außerpreußiſchen Perſönlichkeiten Rüder in Oldenburg und Bieder⸗ 
mann in Leipzig. Die Lifte greift in die alten Beſtände der Partei und auf 
die Erinnerungen des deutſchen Parlaments von 1848 zurück. Es figuriren 
daber u. A. Georg Beſeler, Max Duncker (deſſen Wahl in Halle bereits für 
geſichert gilt), Hermann Duncker, Droyſen, Sänger, die Königsberger Schubert 
und Schulrath Schrader, Graf Dyhrn, Bürgers (Appell.⸗Ger.⸗R. in Köln), 
Beckerath, Auerswald, Patow, Bernuth, Saucken⸗Julienfelde, Riedel, Baum⸗ 
ſtark, Ulfert, Georg Reimer, Eckſtein (gegenwärtig Gymnaſtal⸗Director in 
Leipzig), Plathow, Präſident Ronne und die beiden Camphauſen. Dazu kom⸗ 
men dänn einige Perſönlichkeiten, die den parlamentariſchen Boden als neue 
Männer betreten würden, wie die Profeſſoren Anſchütz, Treitſchke, Aegidi, 
R. Köpke und ſolche, die ſich um die Preſſe der Altliberalen Verdienſte er⸗ 
worben, wie Julian Schmidt und Dr. Wehrenpfennig. (K. Z.) 

O. C. [Bei der Berathung des Geſetzes, betr. die Anſtel⸗ 
lung von Juſtizbeamten!] der neu erworbenen Landesteile in den älter 
ren Provinzen, gab ſich in der Juſtizcommiſſion im Allgemeinen Neigung für 
das Princip des Geſetzes kund, da es zur Aſſimilirung der neuen mit den 
alten beitragen werde. Das Haupthedenken gegen das Geſetz liege aber darin, 
daß es der Regierung die Möglichkeit gebe, ohne Organiſationsgeſetz das 
Obertribunal zum höchſten Gerichtshof für die neuen Landestheile zu machen. 
Formell ſei die Krone bis zum 1. October 1867 berechtigt, dies im Wege der 
Verordnung zu thun; praktiſch durchführbar werde die Sache aber 15 ein, 
wenn durch das vorliegende Geſetz die Möglichkeit gegeben werde, Richter, 
welche mit dem Particularrecht der neuen Landestheile vertraut ſeien, reſp. 
als Hilfsrichter in das Obertribungl zu berufen. Man müſſe darauf hinwir⸗ 
ken, daß die Organiſation der höchſten Inſtanz für die neuen Landestheile 
durch Geſetz unter Mitwirkung der Abgeordneten der neuen 
Landestbeile erfolge, und deshalb ſei zur Zeit das Geſetz kaum annehmbar. 
Dieſer Standpunkt wurde namentlich von den Abgeordneten v. Kirchmann, 
Leſſe und John vertreten. 

Nach längerer Discuſſion wurde die Frage der Dringlichkeit des vor⸗ 
gelegten Geſetzes mit 10 gegen 1 Stimme verneint. Bei der Discuſſton 
wurden auch Bedenken gegen die Jagel abet Zuläſſigkeit des Art. III. 

October 1866, durch welche das Obertribunal zur 
dritten Inſtanz für Frankfurt a. M. beſtellt worden iſt, erhoben. Vom 
Referenten Abg. Bering, der auch im Plenum Bericht erſtatten wird, wur⸗ 
den bei der Specialbisculfion die Amendements geſtellt, die Möglichkeit 
der Anſtellung in den älteren Provinzen auf Diejenigen zu beſchränken, welche 
in den Juſtizdienſt bis jetzt eingetreten ſind oder bis 1. April 1868 eintreten 
werden, auch die Möglichkeit der Anſtellung in der Rheinprovinz aus zu⸗ 
ſchließen. Dieſe Amendements wurden angenommen. Das ganze Ger 
ſetz wurde ebenfalls mit 10 gegen 1 Stimme verworfen. Die Regierung 
war vertreten durch den Geh. Juſtizrath Sydow. a 

[In den vereinigten Commiſſionen far Handel und Finan⸗ 
zen] wurde heute die Vorlage wegen der Kös Die de Bahn diseutirt. 
Referenten find Dr, Becker und Hoffmann (Oblau). Die Regierung war ver⸗ 
treten durch die Geh. Räthe Meineke, Heiſe und Koch. Abg. Lö we erklärte 
ſich gegen Zinsgarantien Überhaupt wegen der Verführung zu Anſprüchen 
gleicher Art zu Gunſten anderer Linien. Abg. Michaelis warnt auch davor, 
durch Zinsgarantie nicht rentable Bahnen zu — und dadurch rentable 
zu verhindern. Ohnehin bedinge die beabſichtigte Bahn einen — von 
8 Meilen. Auch macht die Garantie das Intereſſe der verwaltung, 
Ueberſchüſſe zu erzielen, geringer und erſchwert dadurch das Zuſtandekommen 
von Concurrenzbahnen. Abg. Dr. Hammacher: es iſt nicht rathſam, die 
Frage der Zuläſſigkeit der Zinsgarantie principiell zu entſcheid n. Die letztere 
hängt davon ab, ob die betreffende Bahn den zu durchlaufenden Landestheil 
wirtbſchaftlich heben koͤnne und ob ohne Staatsunterſtützung der Bau unmbg⸗ 
lich fein würde. Der Beweis ſteht zu erwarten, ob ſtrategiſche oder ſonſtige 
hohe politiſche Intereſſen die Bedürfnißfrage bejahen laſſen. Abg. v. Koel⸗ 
ler; die Theorie kann nicht entſcheiden, da der Staat bereits Garantie für 
die Bahn bis Köslin trägt, und dieſe wird erleichtert, wenn die Bahn aufs 
bört, eine Sackbahn zu ſein. Pommern iſt bisher zurückgeſetzt und die beab⸗ 
ſichtigte Richtung allein kann die Provinz heben, zumal die Häfen 5 
walde, Stolpmünde und Leba davon profitiren. Regier.⸗Commiſſar Koch: 2 
Berückſichtigung des Durchgangsverkehrs iſt nicht beabſichtigt, der locale Verkehr 
zoll vielmehr gehoben und damit zugleich die Garantie für die Hinterpommerſche 
Bahn erleichtert werden. Die Orte, die die Babn berühren ſoll, bilden die Mittel: 
punkte des Verkehrs für den ganzen Landestheil. Die Bahn iſt auch militä⸗ 
riſch von Bedeutung, wie der General v. Moltke beſtätigt habe. Abg. 
Coupienne empfiehlt eine mehr füdliche Richtung der Bahn, da der nörd⸗ 
liche Theil durch die Sceverbindung der Häfen, namentlich für Naturproducte, 
die nöthigfte Verbindung ſchon beſitzt, Perſonen⸗ und Güterverkehr aber wegen 
Mangels der Induſtrie nicht frequent genug fein werden, um die Bahn ren⸗ 
label zu machen. Regierungs⸗Commiſſar Meineke: Es handelt ſich nur um 
Für Garantien hat die Regierung keine 
Vorliebe, zieht vielmehr andere Formen der Unterſtützung vor; nur At das 
ſetzige Unternehmen nicht ohne Garante berzuſtellen. Durchgehender Verkehr 
nicht, auch nicht in ſüdlicher Rich 
Es handelt ſich alſo nur um Hebung des Localverkehrs und der beſteht m 
im Strandgebiete. Abg. Berger (Solingen) fragt, ob die 1 nicht 
beſſer nur auf beſtimmte Zeit zu gewähren ſei. Abg. Cornely: Die Richtung 
der Bahn macht die Rentabilität durchaus unwahrſcheinlick und daher ist eine 
künſtige Verringerung der Garantielaſt nicht zu hoffen. Wangerin⸗Dirſchau 
iſt die natürliche Richtung. Regierungs⸗Commiſſar Heiſe: Die Bahn wird 
die ſüdliche Linie nicht dauernd nee die Stettiner Eiſenbabn⸗ 
Geſellſchaft ſelbſt würde nach Zustandekommen der Strandbahn auch jene 
vielleicht übernehmen mögen. Der Kriegsminister halte die Nordbahn im 
gnterefle der Küſtenvertheidigung für unerläßlich und auch der-Probinzials 

andtag und die Civilbehörden ſeien dafür. Ein Höhenzug ſcheidet den Nor⸗ 
det und Süden von Pommern und dies ſchlleße die Bedenken gegen eine ges 
fährliche Concurrenz der nördlichen und ſüdlichen Richtung aus. Mathema⸗ 
tiſche Beweiſe für die Bedürfnißfrage ließen ſich nicht geben. Eme Bin 
garantie auf Zeit würde einer Ablehnung gleichkommen. Abg. Michaelis: 
Pommern nehme bereits den größten Theil an Staatszuſchuß in Ae 
Abg. Roepell ſchließt ſich v. Köller an: man müſſe B ſagen, da man 
geſagt habe. Die von der Bahn zu durchſchneidenden Kreiſe ſeien — — 
don der alten Handelsſtraße nach Danzig durchſchnitten und verheißen einen 
lebhaften Productenverkehr, Köslin⸗Stolp allein hätte nicht genügt, erſt die 
Fortſetzung laſſe einen wirklichen Vortheil hoffen. Die Stellung der Stetti⸗ 
ner Eiſendahn⸗Geſellſchaft zur Sache je auch von Bedeutung. — Um 3 Uhr 
wird die noch nicht beendigte Generaldiscuſſion ker 5 

[Die Petitions⸗Commiſſionj beſchloß heute Tagesordnung über pers 
ſchiedene Petitionen, u. A. auch über die mehrerer ehemal. . leswig⸗holſtein. 
Offiziere auf Gewährung von Penſionen, nachdem der Regierungs⸗Commiſſar 
Hauptmann Blume zwar das ſchleswig⸗holſteiniſche Penſions⸗Reglement nicht 
als maßgebend bezeichnet, aber verſichert hatte, daß die Regierung ſeit der 
Incorporation der Herzogthümer ſich mit der Regelung der Anſprüche der 
reſp. Difisiere dieſer Provinz beſchäftige. — Der Regierung zur Berack⸗ 
ſichtigung überwieſen wurde die Petition des Particulier Knapp in Re 
wicz, der, aus der Landeskirche ausgeſchleden, nicht zur Eheſchließung mit feiner 
evangeliſchen Braut babe gelangen können, da die Kirchenbehörden die Trau⸗ 
ung berweigerten. Regier⸗Comm. Graf Schlieffen. 

Königsberg, 18. Jan. [Verurtheilung.] Die „Oſtpr. Z.“ 
bringt folgende Nachricht: Durch beſtätigtes kriegsgerichtliches Erkennt⸗ 
niß find die Kanoniere Matetat und Syperek von der 3. Munitions⸗ 


Colonne des Oſſpreußiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 1 wegen Er⸗ 


Abſchluß eines unvoller deten Werkes. 
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preſſung im Kriege und mehrerer anderer Vergehen Jeder unter Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Soldatenſtande zu vier Jahren Zuchthaus und Stellung 
unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt worden. 

Colberg, 18. Jan. [Zu den Wahlen.] In einer geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Wähler⸗Verſammlung wurden die Herren General⸗Lieutenant 
Freiherr v. Moltke und Rittergutsbeſitzer Frehſe⸗Merſin als Can⸗ 
didaten für das norddeutſche Parlament aufgeſtellt. Die (freilich nicht 
genau feſtzuſtellende) Abſtimmung ergab 147 Stimmen für Frehſe⸗Merſin, 
51 Stimmen für General v. Moltke. 

Flensburg, 17. Jan. [Fluth. — Schneeſturm.] Geſtern 
trieb der ſtürmiſche Oſtwind außer einer Menge Schnee, der trotz aller 
Arbeit noch heute nicht hat fortgeſchafft werden können, das Waſſer der 
Oſtſee ſo maſſenhaft in die Stadt, wie wir es ſeit 1845 nicht erlebt 
haben. Die ganze Schiffbrücke, ein Theil des Platzes um den Bahnhof 
und viele Gärten wurden überſchwemmt, fo daß Boote, Tonnen, Holz x. 
überall umherſchwammen; in manchen Häuſern ſtand 2—4 Fuß Waſſer 
und ſelbſt die Cavallerie⸗Kaſerne Nr. 1 wurde unter Waſſer geſetzt, ſo 
daß das Militär mit den Pferden geſtern Nachmittag ſchon in die Stadt 
einrücken mußte. Heute indeß, nach Aufhören des Sturmes, tritt das 
Waſſer in ſein altes Bett zurück. In Folge des Schneeſturmes iſt auch 
unfer Verkehr mit dem Norden und Süden gehemmt worden. Ein 
großer Schneepflug mit 3 Locomotiven arbeitet auf dieſer Route den 
ganzen Tag. Auch find alle Landweze verweht, fo daß geſtern und 
heute kein Wagen vom Lande hat hereinkommen können. Hoffentlich 
wird morgen die allgemeine Paſſage wieder offen ſein. (H. N.) 

Eckernförde, 18. Jan. [Elementar⸗Unfälle.] Die „Eckern⸗ 
förder Zeitung“ berichtet Näheres über die Elementarunfälle bei der 
Schleibrücke. Ihr zufolge wäre der Erddamm faſt unverſehrt, der 
Schaden an den Pontons zwar groß, die Paſſage jedoch bald herftellbar. 
Eine große Eisſcholle riß 23 Schiſſe bei Maaßholm los und richtete 
überhaupt viele Verwüſtungen an der Schleibrücke an. Vom Baron 
Zedlitz iſt ein theilnehmendes und hinſichtlich des großen Schadens be⸗ 
ruhigendes Telegramm beim Fleckenscollegium eingetroffen. 

Kiel, 18. Januar. [Der gewaltige Schneefturm] hat uns 
am Mittwoch ſämmtliche Eiſenbahnzüge entzogen; exit geſtern gegen 
Mittag traf der erſte Zug von Altona hier ein und Abends die erſte 
Poſt von Norden. Die Dampfſchifffahrt von Korſör auf Kiel iſt ſeit 
mehreren Tagen unterbrochen. Seit in Holſtein Eiſenbahnen beſtehen, 
dürfte kaum eine ſo lange Unterbrechung der Fahrten vorgekommen 
fein, Der heftige Nordoſt trieb das Waſſer im Hafen zu ungewöhn- 
licher Höhe, die Ufer, Gärten und die Keller der niedrig gAegenen 
Häuſer, ſowie mehrere Straßen überſchwemmten. Die Landungsbrücke, 
welche von der Waſſerallee zur Fregatte „Thetis“ führte, iſt weggetrie⸗ 
ben, ebenſo die Brücke bei der weiter hinaus am Düſternbrooker Wege 
gelegenen Admiralitätswohnung. Von den Ufern der äußern Bucht 
fehlen noch die Nachrichten. (H. N.) 

1 2 — 18. Jan. [Militäriſches.] Der „Hannov. Cour.“ meldet: 
Die hannoverſchen Offiziere und Militär⸗Aerzte haben bis auf 90 ihre Dienſt⸗ 
Entlaſſung ſich auf der General⸗Adjutantur ausfertigen laſſen. Von dem 
Reſte ſollen Einige wirklich die Abſicht haben, auf fernerweite Zahlung der 
Competenzen klagbar zu werden. Zum Uebertritt in den prreußiſchen Dienſt 
haben ſich von höheren Offizieren u. A. gemeldet: die Oberſten d. Geyſo 
und Cordemann, während um Penſionirung nach dem preußiſchen Tarif 
General⸗Lieutenant v. Arentsſchildt, v. d. Kneſebeck, mehrere Regi⸗ 
ments⸗ und Bataillons⸗Commandeure eingekommen ſind. Von den Offizieren 
der Gardes du Corps haben nur drei, von denen der Garde ſieben — dar⸗ 
unter drei v. Röſſings, v. Brandis (der Sohn des frühern Kriegsmini⸗ 

ers), v. Gruben, v. Schwarzkopf ꝛc. — ſich zum activen Weiterdienen 
emeldet. Die Nachricht der „Kreunzeitung“ aus Dresden, daß nur zwei 
Mane Offiziere, darunter ein Graf Kielmansegge, in die ſächſiſche Armee 
nd, iſt irrig. In der hannoverſchen Cavallerie diente überhaupt 
nur ein Graf 1. d und dieſer iſt gegenwärtig noch in Minden 
detinirt. In die ſachſiſche Reiterei find aufgenommen einige Bereiter in frühe⸗ 
ren hannoverſchen Cavallerie-Regimentern, wie der Rittmeister v. Schnehen ꝛc.; 
in die ſächſiſche Infanterie treten über der Major im früheren hannoverſchen 
Generalſtabe Rudorff, der dort die Führung eines Bataillons erhalten 
wird, der Hauptmann G. v. d. Dekken zu; in die fächſiſche Artillerie der 
Premierlieutenant v. Bülow x. 

Hannover, 18. Jan. [Berfegung.] Aufiehen erregt hier die 
plötzliche Verſetzung des Kronanwalts Huſchke vom hieſigen Obergericht 
unter Entbindung von ſeinen kronanwaltſchaftl. Geſchäften an das Ober⸗ 
gericht in Göttingen, da man über die Motive, welche dieſelbe veran⸗ 
laßt haben, im Unklaren iſt. Als Kronanwalt hatte Huſchke eine Ge⸗ 
haltszulage von 400 Thlr., die bei ſeiner Verſetzung unter die Ober⸗ 
gerichtsmitglieder wegfällt. Huſchke gehörte allerdings in der letzten 
zweiten Kammer zur miniſteriellen Partei, war auch durch das Ver⸗ 
trauen des Königs Georg zum General:Serretär des Staatsrathes be 
rufen, doch verlautete bis jetzt nicht, daß er ſich auf Agitationen gegen 
die neue Ordnung eingelaſſen. f (N. 3.) 

Burgdorf, 16. Jan. [Humor zu den Parlamentswahlen.] Durch 
9 7 m Wochenblatt hatte das am 6. Janvar auf Veranlaſſung des Herrn 

lrichs hier zuſammengetretene Wahlcomite der Coalitionspartei eine öffent⸗ 
liche Verſammlung angeſetzt. Am Sonntag Nachmittag wurde durch den 
Ausrufer bekannt gemacht: Heute Abend 7 Uhr: Vorleſung des Herrn Ulrichs, 
Trauergedicht ꝛc.; 8 Uhr: öffentliche ee wozu jeder Volljährige 

laden wird durch das Comite der Herren: Dr. Buſchmann, Ulrichs, Block, 
eldmann, Meier, Thöne, Kelle, Falkenhagen, Giere (Hülptingſen) und Pieper 
Heſſel). Auffallend war es Jedem, an der Saalihür 1 Gr. entrichten zu 
müſſen, welches Entree auch noch nach 8 Uhr erhoben wurde, da Herr Ulrichs 
dem mit der Einkaſſirung Beauftragten die Weiſung ertheilt hatte, daſſelbe 
bis zum Eintreffen der Herren Comite⸗Mitglieder zu erheben und — dieſelben 
nicht erſchienen. — Nachdem Herr Ulrichs, das enfant terrible der Coalitions⸗ 
eine „Trauerphantaſie“, betitelt: „Mitternachtsgötterfahrt⸗, welche ſich 

5 Abſchnirten mit der Auferſtehung, dem Einzug und der Aufnahme der 
gejtlenen hannoverſchen Krieger bei Langenſalza in das Reich der Götter 

bäftigt, vorgetragen, empfahl derſelbe zur Reichstagswahl die Herren 
v. Münchbauſen und v. Röſſing, welche von der Verſammlung auch beide 
ind nommen wurden. Der etwa gewählt werdende Candidat ſoll ſodann 

arlamente proteſtiren gegen die Einverleibung des König⸗ 
zeichs Hannover und die Wiederherſtellung deſſelben, wenig⸗ 
tens unter den Bedingungen, wie das Königreich Sachſen, ver⸗ 
angen. Herr Ulrichs hielt freilich beides für nutzlos, aber dennoch für noth⸗ 
dieset Schließlich wurde beſchloſſen, eine Depeſche nach Wien zu ſenden, 
iefelbe lautet: Sr. Du. König Georg V. und Kronprinz Ernſt Auguft! 

Anigen Gruß in Liebe, Treue und Verehrung. Die Volksberſammlung in 

urgdorf. Buſchmann. Ulrichs.“ — Sehr bezeichnend für das Comite iſt es 

„daß von 21 Mitgliedern deſſelben nur einer, Herr Feldmann er⸗ 
chienen war. Anweſend waren etwa 40 Perſonen, woven jedoch kaum die 


Hälfte das Alter der Volljährigkeit erreicht hatte. (B. Wchbl.) 

Celle, 18. Jan. [Der Monſtre⸗Proceß wegen des hie⸗ 
ſigen Aufruprs] am 19. Juli wird vom 25. Februar an vor dem 
Staatsgerichtshofe hierſelbſt verhandelt werden. Als des Aufruhrs ver⸗ 
ächtig ſollen über 100 Perſonen vor dieſen Gerichtshof verwieſen ſein, 
während noch einige andere Verſonen außer Verfolgung geſetzt find. 
Dem Vernehmen nach werden die Verhandlungen etwa ſechs Wochen 
in Anspruch nehmen. 


Elberfeld, 19. Jan. [Programm des Herrn v. Forcken— 
bed.) Der Präsident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes Hat ſich über 
feine Stellung zum norddeutschen Bunde in folgender ausführlicher Weiſe 
ausgeſprochen: 

erehrt ! 8 

Die deſclcdenen Ynfmuunden, welche über meine Candidatur für den 
dortigen Wehitreis zum norddeulſchen Parlamente nach Ihren Mittheilungen 
hervortreten, nöthigen mich, mit wenigen Worten meine Stelung, zu der 
Frage des norddeuiſchen Bundes, ſoweit dieſes ohne Kenntniß der Vorlagen 
der verbündeten Staaten und bei der Untlarheit der Situation überhaupt 
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Briefe jeden beliebigen öffentlichen Gebrauch zu machen. 


werde. Wie ſchwer daher auch die gegenwärtig 


möglich iſt, zu bezeichnen. Ich ermächtige Sie, geebrter Herr, von dieſem] den Norden Deutſchlands n auf — ganze große Vaterland N 
* 


Sollte ich 
J) mit Entſchiedenheit für die Conſtituirung des norddeutſchen Bundes 


in das norddeutſche Parlament gewählt werden, ſo werde ich lands von allen empfunden wird, 


eg e traurige Zerriſſenheit D 8 
beſteht do ns di i 
heit, daß Fürſt und Volk unſeres rt An Sn Kal 


wirken, weil ich in derſelben den Uebergang zu dem gefammtdeutichen Staate die Kriegsereigniſſe des vorigen Sommers 3 nationale Band zwiſchen 


und zugleich ein mächtiges Mittel für dieſes Ziel erkenne, weil ich ferner der Nord⸗ und Süddeutſchland wieder jo feſt 


S möglid zu knapfen, einmüthi 


Nasen 825 bin, daß eine einheitliche und freie dat Weben des nord⸗ find, Wir geben uns der Hoffnung hin, daß der Norden Deutſchlands 


deutſchen Bundes auf allen Gebieten der Volkswirthſchaft weft 
ſchen beitragen kann. {A 2 

Vor Allem muß das Militär⸗ und Kriegs⸗Marine⸗Weſen einheitlich in den 
Händen Preußens concentrirt werden. 

2) Seit 17 Jahren ringt aber das preußiſche Volk in ſeiner vorhandenen 
und, wie ich glaube, neu befeſtigten Verfaſſung, welche bald auch in den neu⸗ 
erworbenen Landestbeilen, alſo für faſt 24 Millionen Deutſche, das 155 Band 
zwiſchen Fürft und Volk ſein wird, nach Freiheit der Einzelnen, Selbſtverwal⸗ 
tung der Gemeinden, Kreiſe und Provinzen, und Verwirklichung der in der 
Verfaſſung der Volksvertretung beigelegten Rechte. 

Mit dem lehhaften Beſtreben für die Conſtituirung des norddeutſchen 
Bundes muß ich daher die gleich lebendige Sorge dafür verbinden, daß die 
freiheitliche Entwickelung der preußiſchen Verfaſſung nicht durch die Einrich⸗ 
tungen des norddeutſchen Bundes verhindert oder gehemmt werde. 

3) re ap kann ich eingedenk des Ausſpruches des Abgeordnetenhauſes 
in der Adreſſe vom 23. Auguſt v. J. Rec te des preußiſchen Volks und der 
preußiſchen Volksvertretung nur dann zu Gunſten eines künftigen norddeut⸗ 
ſchen Parlamentes aufgeben, wenn dieſem die volle Ausübung dieſer Rechte 
geſichert iſt. Sollte daher, wie die Zeitungen berichten, die Feſtſtellung eines 
dauernden Normal⸗Militär⸗Etats von 1 Procent der Bevölkerung, mit 
225 Thlr. jährlich für jeden Soldaten als Grundgeſetz des Bundesſtaates ge⸗ 
fordert werden, ſo müßte ich dieſe Forderung, als für die Zwecke des Bundes⸗ 
raus rg und für die freiheitliche Entwickelung deſſelben gefährlich, 
bekämpfen. 

4) Die norddeutſche Volksvertretung kann meiner Anſicht nach der Diäten⸗ 
und Reiſekoſten⸗Zahlung an die Abgeordneten nicht entbehren, wenn I wirk⸗ 
lich die lebendigen und tüchtigen Kräfte im Volke in ſich aufnehmen ſoll. 

Es iſt für dieſelbe auch nach dem Entwickelungsgange unſeres Verfaſſungs⸗ 
lebens die Zulaſſung der Beamten geboten. 

5) Das allgemeine directe, gleiche, geheime Wahlrecht verlangt unbedingt, 
ſoll es eine in jeder Beziehung unabhängige Volksvertretung verbürgen, er⸗ 
weiterte Sicherſtellung der Rechte der einzelnen Staatsbürger. 

Der . dieſer Grundſätze und meiner jetzt achtjährigen Thätig⸗ 
keit im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, demnach der a Ueberzeu⸗ 
gung der Wähler, muß ich es überlaſſen, ob fie mir ihre Stimme geben 
können oder nicht. 

Berlin, den 16. Januar 1867. v. Forckenbeck. 

Kaſſel, 17. Januar. [Rechtfertigung. — Verkoppelungs⸗ 
geſetz.] Die Geiſtlichen, welche in der Vilmar'ſchen Verſetzungs⸗Ange⸗ 
legenheit die Eingabe wegen Wahrung der Rechte der Kirche an den 
General⸗Superintendenten gerichtet hatten, find, wie die „M.⸗Ztg.“ be: 
richtet, von der Regierung aufgefordert worden, ſich über die Veran⸗ 
laſſung zu dieſem Schritte zu rechtfertigen. — Der „Kaſſeler Ztg.“ 
wird aus Hanau berichtet: „Dem Vernehmen nach hat der koͤnigliche 
Adminiſtrator v. Möller eine Commiſſion niedergeſetzt, welche den Voll⸗ 
zug des lange erſehnten ſogenannten Verkoppelungsgeſetzes ins Leben zu 
führen beſtimmt iſt; es ſoll ſich dieſe Maßregel zugleich auch auf die 
Gemeinheitstheilungen, die Ablöſung von Servituten und die Aufhebung 
des Güterſchluſſes ausdehnen.“ — Die kurfürſtliche. Kriegskaſſe wird 
am 1. Februar d. J. aufgelöſt und ihre Geſchäfte gehen auf die 
Hauptſtaatskaſſe über. 

Hanau, 15. Jan. [Unſere hieſige deutſch⸗katholiſche Gemeinde] 

eht, wenn auch langſam, doch ſicher auf der betretenen Bahn der religiöfen 
Frechen und Duldſamkeit voran. In Bezug der letzteren wird ſie von der 
hier beſtehenden niederländiſchen Gemeinde dadurch in der da kenswertheſten 
Weiſe unterſtützt, daß dieſelbe unſerer Gemeinde ihre ſchöne Kirche zur Ab⸗ 
haltung des Gottesdienſtes überläßt. Von Seiten der preußiſchen Behörden 
iſt uns bis jetzt noch kein Hinderniß in den Weg gelegt worden. Nur muß 
es auffallend erſcheinen, daß das in Wiesbaden erſcheinende „Deutſch⸗atho 
liſche Sonntagsblatt“, welches feiner Z it als unſere Gemeinde gewaltſam ge: 
ſchloſſen wurde, ohne irgend einen Schein von Recht in dem damaligen Kur⸗ 
fürſtenthum Heſſen verboten worden war, auch jetzt unter dem preußiſchen 
Regime noch nicht wieder zugelaſſen worden iſt, obgleich dem Vernehmen nach 
Schritte bei den betreffenden Behörden gethan würden und das genannte 
Blatt in allen anderen preußiſchen Landestheilen ſeit feinem Beſtehen unge: 
hinderten Eingang gefunden und noch findet. r. J) 

Hanau, 17. Jan. [Kurfürſtliche Jagd.] Heute fand in hie⸗ 
ſiger Leibhege Jagd ſtatt, zu welcher der Kurfürſt ſelbſt erſchienen war 
und zu der gegen 30 Perſonen aus hieſiger Stadt, meiſt Bürger und 
einige zur Dispoſttion geſtellte und penfionirte Offiziere, geladen waren. 
Ackive Offiziere der preußiſchen Armee, auch ſolche aus dem früheren 
Kurheſſen, waren nicht ſichtbar. Zum erſlen Mal wurde bei dieſer Ge: 
legenheit auch ein neuer Kammerherr des Kurfürſten, Herr v. Fabrice, 
Enkel der Gräfin Reichenbach, bemerkt. Er. J.) 

Gotha, 17. Jan. Der in unferer Nähe (zu Siebleben) wohnende 
Dichter Guſtab Freytag hat dem Erfurter Wahlkreiſe die Annahme 
eines Mandates für den norddeutſchen Reichstag zugeſichert. 

Gera, 17. Januar. [Diäten.] In der letzten geheimen Sitzung 
des Landtages find der „L. 3.“ zufolge durch einſtimmigen Beſchluß 
den Abgeordneten für den norddeutſchen Reichstag Diäten (täglich 4 Thlr.) 
bewilligt worden. 8 


Darmſtadt, 17. Januar. [Dem Bericht des zweiten Aus⸗ 
ſchuſſes der zweiten Kammer über den heſſiſch⸗preußiſchen 
Friedensvertrag, erſtattet von dem Abg. Hallwachs, entnehmen 
wir folgende Stelle: 

„Der Vertrag iſt ein Ergebniß des traurigen Bruderkriegs im verfloſſe⸗ 
nen Jahre, in welchem die von uns — 1 Sache unterlegen iſt. Ver⸗ 
mag auch der eingetretene Erfolg feſtſtehende 1 von Recht und 
Unrecht nicht zu ändern, ſo bleibt uns doch keine andere Wahl, als daß wir 
uns ihm mit patriotiſcher Selbſtverläugnung unterwerfen. Es kann heute zu 
nichts mehr frommen durch einen Rückblick auf die Vergangenheit die Erdr: 
terung einander entgegenſtehender Anſichten von Neuem hervorzurufen, welche 
die im Intereſſe des Vaterlands dringend gebotene verſöhnliche Ausgleichung 
nur zu gefährden vermöchte. Was Noth thut, das iſt vielmehr eine unbefan⸗ 
gene richtige Würdigung der durch die Exeigniſſe des verfloſſenen Jahres ge⸗ 
62 8577 veränderten politiſchen Lage, und der feſte Wille, dieſer Lage ent⸗ 
rad zu handeln. Der Friedensvertrag hat für uns eine doppelt ernite 

edeutung. Es ergiebt ſich aus ihm, daß nicht allein die bisher beſtandene 
de der Einigung Deutſchlands zerbrochen, Oeſterreich aus dem deutſchen 
Bunde N und Süddeutſchland von dem Norden ing iſt — 
ſondern es iſt durch die alleinige Aufnahme der nördlich des Mains gelege⸗ 
nen heſſiſchen Gebietstheile in den norddeutſchen Bund eine Grenzlinie mitten 
durch das Großherzogthum gezogen. Daß dieſelbe nicht zur bleibenden Tren⸗ 
nungslinie werde, darauf haben wir unſer eifrigſtes Beſtreben zu richten. 
Wir konnen das hierdurch gegebene Ziel aber nur erreichen, wenn wir, ſo 
weit irgend thunlich, alles fördern, was thatſächlich den verfaffungsmäßigen 
einheitlichen Zuſammenhang zwiſchen den zum norddeutſchen Bunde gehörigen 
Gebietstheilen und den beiden zur Zeit außerhalb dieſes Bundes befindlichen 
Provinzen zu erhalten vermag, allem dagegen entgegentreten, was jenen 
Zusammenhang zu gefährden im Stande iſt. So werden wir die Trennung 
zwiſchen Nord und Süd im engeren Vaterlande praltiſch überwinden und 
damit zugleich die Brücke ſchaffen, auf welcher Nord: und Süddeutſchland 
ihre Wiedervereinigung finden. Der enge Anſchluß an Preußen und 
den norddeutſchen Bund zur thätigen Förderung dieſer Wiedervereinigung 
und zur Sicherung der Integrität des gemeinſamen Vaterlandes gegen jeden 
Angriff eines äußeren Feindes ergiebt ſich damit für uns von doppeltem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus als eine unabweisbare Nothwendigkeit, die auch von ſolchen 
anerkannt werden muß, welche bis dahin die nationale Neugeſtaltung Deutſch⸗ 
lands unter einer andern Form erſtrebt haben. Mit größter Befriedigung 


hat der Ausſchuß aus der allerh. Proclamation vom 17. September v. J., 9 


ſowie aus der Eröffnungsrede zu dem 2 Landtage entnehmen 
dürfen, daß er ſich in dieſer wichtigſten nationalen e mit den Anſichten 
Sr. königl. Hoh. des Großherzogs und des großh. Minifteriums im Ken 
befindet. Wir find in der glücklichen Lage, dem eifrigen Wunſche Sr. könig 

Hoheit des Großherzogs entgegenzulommen, wenn wir, unter Wahrung uns 
ſerer verfaſſungsmäßigen Selbſtſtändigkeit in inneren Fragen, Iſoweit dies an 
uns iſt, dazu beitragen, daß die Ausdehnung des Bundes, welcher dermalen 


; ich zur He⸗ hierbei in verſöhnlichem Geiſte entgegenkommen und zur Förderung einer 
bung des geiſtigen und materiellen Wohles von ungefähr 29 Millionen Deut⸗ auftichti 0 


gen ese een das Seinige beitragen werde. Von dieſer Hoff⸗ 
nung getragen, erfüllt von dem heißen Wunſche, daß die ſchweren Opfer, 
welche der Friedensvertrag uns auferlegt hat, dem geſammten Vaterlande 
zum Heile gereichen möchten, beantragen wir: dem zwiſchen Sr. k. Hoh. dem 
be e und Sr. Maj. dem König von Preußen unterm 3. Sept. v. J. 
abgeſchloſſenen Friedensvertrage, ſoweit erforderlich, die nachträgliche fündiſch 
Zuſtimmung zu ertheilen.“ 

Frankfurt, 19. Jan. [ueber die Contributionsangele⸗ 
genheitj ſchreibt das „Fr. J.“: Wie wir feiner Zeit mitgetheilt ha: 
ben, iſt die von unſerem Mitbürger Herrn A. Trier dem preußischen 
Abgeordnetenhauſe überreichte Petition um Rückerſtattung der Kriegscon⸗ 
tribution, ſowie der Requiſitionsbeträge an die hieſige Stadt an betref⸗ 
fender Stelle ohne Berüdfihtigung geblieben. Aus dem uns vorliegen: 
den Wortlaute derſelben entnehmen wir, daß ſich das Geſuch hauptſäch⸗ 
lich auf die Aeußerung des Grafen Bismarck ſtützt, „daß die preußiſche 
Regierung von preußiſchen Unterthanen keine Contributionen erhebe“, 
welche derſelbe bei Gelegenheit der Debatte über eine frühere Petition 
des Herrn Trier gemacht hatte, die am 7. September im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſtattfand. 


München, 19. Jan. [Das Programm der Regierung.] 
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde die Behandlung 
des Adreßantrages bis zur nächſten Sitzung vertagt, nachdem Fürſt 
Hohenlohe namens der Regierung, wie bereits telegr. gemeldet, fol⸗ 
gende Erklärung abgegeben hatte: Durch die Auflöfung des deutſchen 
Bundes und den Austritt Oeſterreichs ſei die Stellung der Mittelſtaaten 
gefährdet. Es ſei jetzt die Erhaltung Deutſchlands und die Einigung 
aller deutſchen Stamme anzuſtreben oder wenigſtens, ſoweit dies unmog⸗ 
lich, des größten Theiles derſelben, und zwar unter einer einheitlichen 
Centralgewalt mit parlamentariſcher Vertretung. Für Baiern ſei dieſes 
Ziel für jetzt nicht unmittelbar erreichbar. Preußen habe die Mainlinie 
anerkannt. Dieſe Thatſache ſei zu beklagen, ergebe aber als unbeſtreit⸗ 
bare Folge, daß Preußen die Südſtaaten eventuell zurückweiſen müſſe. 
Bei allem im deutſchem Volke vorherrſchenden Drange nach Einheit ſei 
es doch mit der Würde Baierns unvereinbar, einen bedingungsloſen 
Eintritt in den norddeutſchen Bund nachzuſuchen. Andrerſeits ſei aber 
die baierſche Regierung feſt entſchloſſen, jedem Schritte gegen eine bun⸗ 
desmäßige Einigung Deutſchlands entgegenzutreten. Baiern werde keinem 
ſüdweſtlichen Staatenbunde unter dem Protectorat einer fremden Macht 
beitreten, ebenſowenig einem ſüdlichen Staatenbunde unter Führung Oeſter⸗ 
reichs, allwo das deutſche Element augenſcheinlich in den Hintergrund trete. 
Ein ſüdweſtlicher Bund würde die Kluft zwiſchen Süd: und Nord⸗ 
deutſchland erweitern. Baierns Stellung ſei nicht eine blos negative, 
ſondern auch eine iſolirte. Daraus folge für Baiern das Bedürfniß 
nach einer Stüge und Anlehnung an eine Großmacht. Dieſe könne 
nur Preußen fein. Die Bundesgevoſſenſchaft mit Preußen ſei alſo 
Baierns Aufgabe. Dies Verhältniß bringe eine Unterordnung des 
baierſchen Heeres im Kriegsfalle mit ſich und erheiſche eine entſprechende 
Umänderung der Heereseinrichtungen. Wirkſamer würde es ſein, wenn 
die ſüdweſtlichen Staaten gleichmäßig eine Reorganiſation durchführten. 
In dieſem Sinne ſei Baiern bemüht, die Annäherung Süddeutſchlands 
an Norddeutſchland anzubahnen. In Kürze gefaßt ſeien die Zielpunkte 
der baierſchen Regierung: Anbahnung eines verfaſſungsmäßigen Bünd⸗ 
niſſes mit den übrigen deutſchen Staaten, ſobald und ſoweit dies unter 
Wahrung der Souveränetät der baierſchen Krone und der Unabhängige 
keit des Landes moglich fei; bis zur Erreichung dieſes Zieles aber Schafe 
fung einer achtunggebietenden Macht durch eine entsprechende Heeres⸗ 
reorganiſation und durch den Ausbau der innern Staatseinrichtungen 
auf Grundlage der Freiheit. 

„Wenn dies gelingt, ſchloß der Miniſter, ſo wird unſer Bündniß 
geſucht fein und wir werden nicht nöthig haben, uns nach einem Bünd⸗ 
niß mit andern Mächten umzuſehen. Wir werden alsdann im Stande 
fein, für die wichtige Frage der Reorganiſation des Zollvereined eine 
dem Intereſſe des Landes entſprechende Loͤſung zu erzielen.“ 

Der Kriegsminiſter verhieß ſodann die Einbringung eines Geſetzent⸗ 
wurfes, betreffend die Umgeſtaltung des Heerweſens, noch in der laufen⸗ 
den Seſſion. 

Stuttgart, 17. Januar. [Das ſüddeutſche Militärweſen.] 
Es werden hier demnächſt Bevollmächtigte ſüddeutſcher Staaten zuſam⸗ 
mentreten, um eine übereinſtimmende Ordnung des Militärweſens zu 
berathen. Die Anregung dazu iſt von München ausgegangen. Sie 
ſcheint hier ſehr bereitwillige Aufnahme gefunden zu haben, und auch 
von Darmſtadt wird ein freundliches Entgegenkommen erwartet; nur 
über Baden ſchwanken die Meinungen. Die baileriſche Regierung foll 
einen Entwurf mitgetheilt haben, welcher ſich dem preußiſchen Syſtem 
ſehr nahe anſchließe, nach einer Angabe ſogar dreijährige Präſenz feſt⸗ 
ſtelle, während meiſt von zwei Jahren geſprochen wird. Die baieriſche 
Einladung wünſcht, daß die Conferenz ihre Arbeiten ſchon am 21. d. M. 
beginne, einige Verzögerung wird aber wohl ſtattfinden. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 19. Jan. [Die Kaiſerin von Mexico. — Die Be 
ziehungen zu Baiern.] Das „Fremdenblatt“ meldet aus Mira⸗ 
mare, daß ein daſelbſt abgehaltenes ärztliches Concilium auf das Be⸗ 
ſtimmteſte die vollſtändigſte Geneſung der Kaiferin Charlotte conſtatirt 
und zu einer Erholungsreiſe, zu welcher bereits Vorberathungen ſtattfin⸗ 
den, gerathen habe. — Daſſelbe Blatt ſpricht von einer ſeitens des 
baierſchen Miniſters Fürſten Hohenlohe hierher gelangten Mittheilung, 
in welcher der Wunſch ausgedrückt ſei, die alten freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen Baierns zu Oeſterreich erhalten und gepflegt zu ſehen. 

Peſt, 18. Jan. [Pulszky. — Die Adreſſe.] In den Kreiſen 
der Deak:Partei wird der Nachricht, daß Pulszky als Parteibevollmäch⸗ 
tigter mit der Regierung und den Autonomiſten verhandelt hätte, ent⸗ 
ſchieden widerſprochen, da Pulszky hierzu nicht beauftragt war. In der 
um 2 Uhr Nachmittags ſtattgefundenen Sitzung der Magnatentafel über⸗ 
reichte Graf Ladislaus Raday, Schriftführer der Deputirtentafel, die in 
letzterer geſtern unterzeichnete Adreſſe, die nun abermals verleſen und 
dann vom Tavernicus und dem Schriftführer Baron Majthenyi unter: 
zeichnet wurde. Der Tavernicus wurde beauftragt, die Adreſſe nach 
Wien zu überbringen, und hiermit war die kurze Sitzung zu Ende. 
Ein den ungarischen Regierungskreiſen nahe ſtehendes Mitglied der 
Magnatentafel ventilirt im „Peſter Lloyd“ die Frage, warum die zweite 
Adreſſe, welche nur eine kräftige Wiederholung der in der erſten Adreſſe 
verfochtenen Rechtsprincipien iſt, einſtimmig angenommen wurde, während 
die erſtere mildere bei den Magnaten einer bedeutenden Oppoſit. on ber 
egnete. Damals wie jetzt, ſagt er, ſuchte die gemäßigte Partei Garantien 


des Beſtandes der Monarchie; und nicht die Ueberzeugung, ſondern die 
politiſche Situation habe ſich geändert; die Verhandlung der ſtreitigen 
Fragen ſei in einem vorgerückteren Stadium. Die früheren Opponenten 
der Magnatentafel finden die geſuchten Garantien im Elaborate des 
Fünfzehner⸗Comite's, in Deak's Schlußrede bei der Adreßdebatte und in 
der großen Majorität ſeiner Partei. 


Agram, 18. Januar. [Ablehnung.] Das Agramer und das 
Karlſtädter Municipium haben die Heeresergänzungs⸗Verordnung ſoeben 
abgelehnt. Zu gleichen Beſchlüſſen bereiten ſich auch andere Comitats⸗ 
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15. Jan. [Zur römiſchen Frage.] Der officofe 
Corteſpondent der „Debats“ bringt den Schluß einer Rede, die 
Cavour kurz vor ſeinem Tode im Senate hielt und welche, wie der⸗ 
ſelbe hinzufügt, Auſſchluß über die Politik giebt, die Italien in der letz⸗ 
ten Zeit verfolgt hat. 4 g 
3 5 lautet dieſe Stelle, „wenn man überzeugt ſein wird, daß wir 
feft und entſchloſſen auf unſerer Bahn dahin ſchreiten, ohne uns durch unver⸗ 
nünftige Ungeduld irre leiten zu laſſen und ohne vor dem Zweifel oder der 
Gefabr zurüdzumeihen, wird ſich die Elite der katholiſchen Geſellſchaft von 
der Redlichkeit unſerer Abſichten überzeugen; ſie wird die Sicherheit gewin⸗ 
nen, daß die von uns vorgeſchlagene Löſung das Einzige iſt, welches den 
berechtigten Einfluß der Kirche in Italien und in der ganzen Welt ſicher⸗ 
ſtellen kann, und von allen Seiten werden ſich Stimmen erheben, die aus⸗ 
rufen: „Heiliger Vater! Nimm den Pact an, den Dir das freigewordene 
talien darbietet, nimm den Pact an, der die Freiheit der Kirche krönen, den 
lanz des Stuhles, auf den Dich die Vorſehung erhoben hat, vermehren, 
den Einfluß der Kirche vergrößern und zugleich das Werk der Regeneration 
Italiens vollenden und den Frieden der Nation ſichern ſoll, dieſer Nation, 
die nach ſo vielen Unglücksfällen und Heimſuchungen doch immer die dem 
wahren Geiſte des Katholicismus getreueſte geblieben iſt.“ r 
„Dieſe legten Worte“, jo fährt der Florenkiner Correfpondent fort, „ſchei⸗ 
nen die Regel bei dem Auftreten der italieniſchen Regierung geworden zu 
fein, fie find eine Bekräftigung der italieniſchen Politik und können allein den 
Schluſſel zu derſelben liefern. Die Miſſion Tonello's, das Aufgeben des Exe⸗ 
quatur und des königlichen Placet, die Befreiung der Biſchöfe bon der Eides⸗ 
leiſtung ſind eben ſo viele Anzeichen dieſer Politik deren Erfolg zweifelhaft 
erſcheinen kann, die aber logiſch und beharrlich in Anwendung gebracht wird. 
Der mit dem Bankhauſe Langrand⸗Dumonceau abgeſchloſſene Vertrag iſt der 
finanzielle Theil des nämlichen Syſtemes; es iſt der nämliche Gedanke, der 
ihn dictirte. Dieſem Vertrage liegt die Idee zu Grunde, eine freundſchaft⸗ 
liche Uebereinkunft wegen der jo delicaten rege der Güter todter Hand zu 
treffen; dieſe Güter werden verkauft werden, aber es wird in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Geiſtlichkeit geſchehen und der Preis wird in Renten auf den 
Namen der Geiſtlichkeit eingeſchrieben werden. Die 600 Millionen, welche der 
Staatsſchatz erhält, find im Grunde genommen eine der Geiſtlichkeit auferlegte 
Steuer. Der italieniſche Staat ſelbſt wird ein gutes Geſchäft machen, da er 
alle 6 Monate 50 Millionen erhält, fo daß das Deficit im Budget faſt ganz ver⸗ 
ſchwindet. Das Weſentliche iſt, daß die Sache gelingt, das Parlament ſie 
votirt und die Geiſtlichkeit ſie ohne Hintergedanken annimmt. Man verſichert, 
daß noch andere ſchlagende Handlungen die Abſicht der Regierung, der Kirche 
volle Freiheit zu bewilligen, bekräftigen werden. Ich wage noch nicht, den 
vollſtändigen Triumph dieſer Politik Erna sie Sie wird auf große 
Hindernifie ſtoßen; eine der größten Schwierigkeiten iſt die Anweſenheit der 
emden Truppen in Rom. as römiſche Nationalcomite hat geſtern eine 
roclamation veröffentlicht, deren heftigen Ton man unmöglich billigen kann. 
will die päpſtlichen Zuaven in die Acht erklären und ſo behandeln, wie 
man die Oeſterreicher in Venedig behandelte. Man muß ſich dies dadurch 
erklären, daß man in Rom in Folge der hundertjäbrigen Untervrückung eine 
jede —— Uniform haßt. Es giebt noch andere Hinderniſſe, die ſich der Politik 
der Regierung entgegenſtellen; ich bezeichne Ihnen aber nur dieſes, weil es 
das zunächſt liegende iſt.“ } ; g 

Die römiſche Frage wird übrigens vorausſichtlich zu heftigen Dis⸗ 
cuſſtonen in der Turiner Kammer Anlaß geben. Sie könnte aber ſehr 
leicht dadurch noch verwickelter werden, daß der Aufſtand, der in Rom 
für Anfang Februar vorbereitet wird, wirklich ausbricht. 

[Die Erklärungen des Königs. — Finanzielle] Was 
der König beim Empfange der Adreſſe über die roͤmiſche Frage bemerkte, 
ſchreibt man der „K. Z.“, wird im Vatican und in Paris wieder übel 
vermerkt werden. Man ſchmeichelt ſich nämlich in legitimiſtiſchen Kreiſen 
mit der Hoffnung, den König zu einer förmlichen Verzichtleiſtung auf 
Rom beflimmen zu können, und muß jetzt erfahren, daß er bei einer 
officiellen Gelegenheit gerade umgekehrt einen Vorbehalt zu Gunſten der 
national 'italieniſchen Beſtrebungen macht. Victor Emanuel's Bemerkun⸗ 
gen über die Finanzfrage und die Projecte Scialoja's klingen zwar ſehr 
gemüthlich, werden aber die Deputirten nicht abhalten, die miniſteriellen 
Vorſchläge einer ſcharfen Kritik zu unterwerfen. Die Linke macht ſich 
übrigens von der mit Langrand⸗Dumonceau eingeleiteten Operation und 
ihren Folgen übertriebene Vorſtellungen. Denn es wird durch dieſe 
Combination weder die Aufhebung der Klöfter noch die Mobilifirung 
der Güter der todten Hand rückgängig gemacht. Die belgiſche Geſell⸗ 
ſchaft zahlt dem Staate in ſechs Jahren nahezu 600 Millionen und 
übernimmt im Namen des Clerus die Veräußerung der Kirchengüter 
in zehn Jahren. Von dem Ertrage erhält der Staat nur noch einen 
Antheil von den über eine vorher feſtzuſetzende Taxe hinausgehenden 
Ueberſchüſſen. Die übrige Summe dient zunächſt zur Wiedererſtattung 
des von den Unternehmern geleiſteten Vorſchoſſes, der Reſt aber bleibt 
dem Clerus als volles Eigenthum in der Form von unveräußerlichen 
Rentenſcheinen. Es iſt ihm übrigens unbenommen, mit den Erſparniſ⸗ 
ſen von ſeinen jährlichen Einnahmen im Laufe der Zeit wieder Grund⸗ 


beſitz anzukaufen. 


Florenz, 


ran kreich. 

* Paris, 16. Jan. [Die Lage Frankreichs.] Das neueſte 
Heft der „Revue des deux Mondes“ beihäftigt ſich mit der Frage, was 
Frankreich wolle und worauf es zunächſt ſeine Anſtrengungen richten ſolle. 
Gebieten es feine Intereſſen, feine Ehre und Sicherheit, ſich einer thä⸗ 
tigen und unmittelbaren Betheiligung an ſeiner inneren Entwickelung zu 
enthalten? Sollen ſie es anregen, ſein Genie, ſeine Hilfsmittel und 
ſeine Kräfte nach wie vor vorzugsweiſe in den Verwickelungen und 
Wechſelfällen der auswärtigen Politik zu verwerthen? Herr Forcade 
äußert ſich darüber in folgender Weiſe: | 

„Die inneren Zuſtände einer Nation und die Führung ihrer auswärtigen 
Angelegenheiten find durch Beziehungen gegenſeitiger Abhängigkeit miteinander 
verknüpft. Die auswärtigen Abenteuer ſind Diverſtonen in der inneren Ver⸗ 
faſſungsarbeit; fie ziehen 1 eine vorübergehende Verzichtleiſtung auf 
die Initiatwe des Landes in der Beeinfluſſung und der Beauſſichtigung der 
Regierungshandlungen nach ih. Gerade dadurch, daß ſich ein Volk unbes 
ſtimmten, ehrgeizigen Plänen in der gen Politik überläßt, unterwirft 
es ſich den Launen und Irrthümern der ill ; 
zug auf Freiheit alles, was es ſich einbildet, an äußerer Größe gewinnen zu 
müflen, und es wird nur zu bald gewahr, daß es an Sicherheit dem Aus⸗ 
lande gegenüber alles gefährdete, was es an Freiheit im Innern zum Opfer 
brachte. Das iſt die bedeutendste Lehre, welche aus den neueren Erfahrungen 
Frankreichs hervorgeht. Seit fünfzehn Fu treibt Frankreich ſo zu ſagen 
keine innere Bolitit mehr. Man kehrt jeine Aufmerkſamkeit von innen nach 
den auswärtigen Abenteuern. Eine unbeſtreitbare und hoͤchſt beachtenswerthe 
Thatſache ift es aber, daß, wenn das Land ſeit fünfzehn Jahren an den Er⸗ 
eigniſſen der auswärtigen Politik ein großes Intereſſe genommen hat, es das 
bei immer eine manchmal ängitlihe, manchmal beftiedigte, ſtets aber paſſive 
Haltung bewährt hat. Kein Act der ausmärtigen Men eunpepolkit, mochte 
er nun unklug oder geſchickt, glücklich oder unglücklich ſein, wurde durch irgend 
eine Leidenſchaft oder einen Willen des Landes eingegeben. Frankreich ſchien 
der Regierung unbeſchränkte Vollmacht ertheilt zu haben und entſchloſſen zu 
ſein, ſie in Alem gewähren zu laſſen. Schwerlich dachte Frankreich vor der 
Zuſammenkunft m Plombieres und vor der Anſprache an Herrn v. Hübner 
an eine Neugeſtaltung Italiens. Noch weniger dachte es an die Eroberung 
von Mexico. Es hatte keine Idee von dem polniſchen Streite, der das Jahr 
1863 ausfüllte. Es wußte nichts über die daͤniſche Frage und es ſah feines 
wegs boraus, daß aus dem Herzogthümer⸗Proceſſe eine deutſche Revolution 
berborgehen werde. Es hatte gar keine Ahnung davon, daß einige a 
keiten des Pariſer Cabinets im Stande fein könnten, ein Großdeutſchland 
preußiſchem Rahmen zu conftituiren. ...“ Dieſe paſſive Haltung Frankreichs 
will Forcade jetzt um ſo mehr conſtatiren, als gerade die großen Fragen, 
denen jie. gegenüber ſtand, nun zu Ende gehen. „Mexico iſt ein vollendetes 
Experiment, die Umgeſtaltung ng 1 bereits in ihr erſtes entſcheidendes 
Stadium getreten. Es ſind dies für 7 pathologiſche Fälle, die vor⸗ 
bei ſind, doch nur dem Arzte als Stoff zu genauen Studien über Wirkung 
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und Folgen der betreffenden Krankheit dienen.“ Die „Revue“ hebt nun noch 
einmal mit beſonderem Nachdrucke die bedeutenderen Symptome der polniſchen, 
däniſchen. mexicaniſchen und deutſchen Krankheit hervor, um zu finden, daß 
man in Frankreich vor der Schlacht bei Sadowa die Verträge von 1815 mit 
Unrecht verwünſcht habe. „Denn fie find es nicht, die uns heutzutage zur 
Bildung einer großen Armee zwingen.“ Schließlich hält die „Revue“ es für 
die Allgemeinheit wie für jeden Einzelnen nützlicher, daß Frankreich ſich wie⸗ 
der ſeinen inneren Angelegenheiten zuwende. Namentlich heißt es in Bezug 
auf Deutſchland: „Eben weil Deutſchland ſieht, wie rn mit fo häufigen 
Unterbrechungen des edlen und fruchtbringenden Freiheitswerkes ſich ſtets nach 
außen wendet, weil eben Deutſchland zu viel Gründe hat, unſere Geſchichte 
nicht zu vergeſſen; gerade deshalb thut es vorübergehend ſeiner Tradition 
und ſeinem nationalen Temperament Gewalt an und will eins, ja 
ſelbſt preußiſch ſein, um ſich ſtark zu fühlen. Was in dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande Europas eig: man könnte ſagen: unmenſchlich iſt, 
würde, wir ſind deſſen feſt überzeugt, an dem Tage zu Ende gehen, an dem 
Frankreich den einſichtsvollen und glücklichen Entſchluß faſſen würde, auf 
dieſen Zuſtand politiiher Disciplin zu verzichten und zu den wirklichen Friedens⸗ 
Inſtitutionen, d. h. zur vollſtändigen Action der inneren Freiheiten wieder 
e Die Gewalt dieſer Initiative wäre unwiderſtehlich und würde 
he überall —.— machen. Die Volker würden der discretionären Dictatur 
ehrgeiziger Gewalten und den Hof⸗Regierungsſyſtemen entrinnen, dieſer wider⸗ 
ſinnigen Miſchung von Barbarei, Aberglauben und Frivolität, deren Fort⸗ 
dauer unſerer Zeit zur Schande gereicht. Die Völker würden keinen arg⸗ 
wöhniſchen Haß eo gegen einander nähren; fie würden ſich durch friedlichen 
Wetteifer zu raſcherem Fortſchritt aufmuntern und einander achten lernen, 
anſtatt ſich zur Feindſeligkeit anzureizen. Frankreich hat ſeine Zukunft in der 
Don in we Jahren entſcheidet ſich ſein Schickſal durch die Partei, die es 
ergreifen je x 

[Vom Hofe] Der Kaifer lief geſtern Schlittſchuh im Boulogner 
Gehölz. An dem angefagten Beſuche des Varicté⸗Theaters verhinderte 
ihn eine Unpäßlichkeit der Kaiſerin. Geſtern war großer Ball in den 
Tuilerien. Die Zahl der Eingeladenen belief ſich auf dreitauſend. Das 
kaiſerliche Paar zog ſich gleich nach Mitternacht zurück. Die Kaiſerin 
trug eine äußerſt reiche Toilette und hatte einige der prachtvollſten Kron⸗ 
juwelen angelegt. In Bezug auf die Tracht der Damen iſt zu be⸗ 
merken, daß die Kleider etwas weniger ausgeſchnitten ſind, als es bis 
zum Herbſte der Fall war. Dieſes gilt beſonders, inſofern es die Damen 
höheren und hoͤchſten Ranges betrifft, welche die neueſten Moden mit: 
machen. Dagegen ſind die Schleppen ſehr lang, die Kleider anliegend 
und krinolinlos, ſo daß ſie die Formen erkennen laſſen. Lie Mode 
ähnelt ſtark derjenigen, welche unter dem erſten Kaiſerreiche herrſchte. 

[Beſchlagnahme.] Die „Independance“ wurde heute nicht aus⸗ 
gegeben, weil fie das Schreiben des Grafen von Chambord veröffent: 
lichte. Die Beſchlagnahme deutſcher Zeitungen erfolgt fortwährend in 
ausgedehnteſtem Umfange und ohne alle erſichtlichen Gründe. 

[Garibaldi.] Es iſt unbegründet, daß Garibaldi Caprera ver⸗ 
laſſen und ſich nach Candia eingeſchifft hat. Der General leidet viel⸗ 
mehr an Schmerzen im Beine, die ihm jede Ortsveränderung unmoͤglich 
machen. 

[Verſchiedenes.] Heute fand das feierliche Begräbniß des Malers 

gres ſtatt. Die Leichenfeier wurde in der Kirche Saint⸗Thomas⸗d' Aquines 
abgehalten. Die Enden des Bahrtuches wurden vom Senator und Vice⸗ 
admiral Graf Bouet⸗Willaumez, dem Bürgermeiſter von Montauban, dem 
Geburtsort des Verſtorbenen, von Herrn Lefuel, dem Präſidenten der Akademie 
der jhönen Künſte, und vom Vicepräſidenten Herrn Lehmann, einem Zöglinge 
des Verſtorbenen, gehalten. Der Kaiſer hatte ſich durch den Grafen von 
Nieuwerkerke vertreten laſſen. Auch folgte eine Deputation des Senats und 
faſt die geſammte Akademie der ſchöͤnen Künfte, Der Andrang der Freunde 
und Bewunderer Ingres' war ſo bedeutend, daß die Kirche nicht groß genug 
war, Alle aufzunehmen. Gegen 24 Uhr ſetzte ſich der Zug nach dem Pere 
Lachaiſe in 9 Mehrere Reden wurden dort gehalten. — Das Mini⸗ 
ſterium des kaiſerlichen Hauſes und der ſchönen Künſte hat die Begräbnißkoſten 
der Schauspielerin Mademoiſelle Georges getragen. 

* Paris, 17. Januar. [Zur römiſchen Frage.] Nach den 
letzten Berichten aus Ram iſt die Aufregung, welche im röͤmiſchen 
Staate herrſcht, im Zunehmen begriffen. Nicht allein das National⸗ 
Comite, wie auch deſſen Proclamation darthut, rührt ſich ſtark, fondern 
auch die Actionspartei tritt wieder thätig auf. Die Bewegung dürfte 
zuerſt in der Provinz ausbrechen, wo ein Theil der dort liegenden ein⸗ 
heimiſchen Truppen dem Aufſtande günſtig iſt. Dieſe Truppen, welche 
bisher gut päpſtlich geſinnt waren, ſind durch die Bevorzugung, welche 
den Zuaven und Antibiern zu Theil geworden iſt, in Unzufriedenheit 
verſetzt worden. Die „Opinion Nationale“, welche das einzige Pariſer 
Journal ift, das jetzt des Briefes des Grafen von Cham bord vom 
12. Dezember zu erwähnen wagt (natürlich ohne deſſen Inhalt auch 
nur auszugsweise mitzutheilen), ſagt, daß daſſelbe hauptſächlich geſchrie⸗ 
ben worden ſei, um gegen den Abzug der Franzoſen aus Rom zu pro: 
teſtiren, und man habe daſſelbe aus dieſen Gründen in einer Unzahl 
von Exemplaren unter den päpſtlichen Zuaven und Freiwilligen verbrei⸗ 
tet, wodurch natürlich der Haß der Bevölkerungen gegen dieſe fremden 
Truppen noch geſteigert und das National⸗Comlte beſtimmt worden fei, 
dieſelben in eine Art von Acht zu erklären. 

[Gegen Preußen.] Um keinen Tag, ohne das Feuer gegen 
Preußen zu fehfiren, zu verlieren, bringt die „France“ heute die Be⸗ 
ſchuldigung, der preußiſche Dünkel ſei ſo geſtiegen, daß ihm die Main⸗ 
linie „nur noch für eine fictive Grenze gelte oder vielmehr nur für eine 
Etage auf dem Eroberungszuge der Sieger von Sadowa“. Hinder⸗ 
niſſe kenne dieſer Hochmuth nicht mehr und allerdings hätten feit dem 
Nikolsburger Frieden „alle ernſteren Köpfe begriffen, Preußen werde mit 
ſeinen Einverleibungen nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben, ſondern 
eher keine Ruhe halten, als bis es die deutſche Einheit tu ſeinem Profit 
gemacht und dem Könige die Krone eines neuen Kaiſerthums aufgeſetzt 
habe“. Dies Alles ſoll im dem Satze der „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
enthalten ſein, „der Zweck des Parlamentes ſei die Vereinigung von 
30 Millionen Norddeutſchen, um mit dieſen den Ausgangspunkt zu der 
Vereinigung aller deutſchen Staaten zu gewinnen“. Die „France“ 
ſtellt nun an Deutſchland und an Europa zwei Fragen, erſtens: „ob 
Deutſchland in dem vergrößerten Preußen verſchwinden und feinen libe⸗ 
ralen und progreſſiven Geiſt in den Inſtitutionen ſeiner Unterdrücker be⸗ 
raben will“ und zweitens: „ob Europa ruhig zuſehen will, bis wie 
weit ſich mit Gebietsveränderungen, die das Gleichgewicht der Staaten 
ſo von Grund aus verändern, ſeine Intereſſen und ſeine Sicherheit ver⸗ 
einigen laſſen“. 

[Der Kaifer] hat geftern der Frau Ingres folgendes Beileids⸗ 
ſchreiben zugehen laſſen: a 

Madame! Ich nehme herzlichen Antheil an Ihrem Schmerze, die Kaiſerin 
desgleichen und ganz Frankreich theilt denſelben. 

Empfangen Sie . Napoleon. 

[Was die Reorganiſation der Armee anbelangt,] fo ift es nach der 
„Patrie“ nicht begründet, daß man die Abſicht hat, die „ſchwere Cavallerie 
u unterdrücken. „Die Cavallerie“ — fo meint ſie — „iſt, wie man weiß, in 
Reserve, Linien⸗ und leichte Cavallerie eingetheilt. Ihre Verwendung iſt von 
der Kriegskunſt vorgeſchrieben und es iſt nur, wie jetzt feſtſteht, allein dem 
Uebelſtande 1 7 daß man im letzten böhmiſchen Kriege die diter: 
reichiſche Cavallerie gegen die beſtehenden Regeln anwandte, daß fie trotz ihrer 
Tapferkeit decimirt und paralyfirt wurde. Die neuen Waffen werden die 
Anwendung der ſchweren Cavallerie modificiren, dieſelben aber nicht unter⸗ 
drücken. Dieſe Fragen ſind augenblicklich der Gegenſtand eifriger Studien“. 
Nach der „France Central“ ſoll die Eguipi rung der franzöſiſchen Soldaten 
nach der der amerikaniſchen Armeen umgeändert werden. Die Infanterie 
wird außer der wollenen auch eine Kautſchuk⸗Decke erhalten, um ſich gegen die 
Näſſe ſchützen zu können. Die Reiterei fol Mäntel aus Kautſchuk bekom⸗ 
men; die tuchenen Mäntel haben nämlich den Nachtheil, daß ſie beim Regen 
zu ſchwer werden und man ſie nicht gut trocknen und rollen kann, wenn ſie 
einmal naß geworden ſind. Außerdem ſollen die Bärenmützen und der jetzige 
Tſchako, die weder gegen die Sonne noch gegen den Regen ſchützen, durch 
andere Kopfhedeckungen erſetzt werden. 


Bel 
Brüſſel, 18. Jan. [Die Deputirtentammer] hat heute nach einer 
ſechstägigen Debatte mit 55 Stimmen gegen 43 das Amendement betreffs der 


en. Int 


Abſchaffung der Todesſtrafe verworfen. D 
Frage nicht einſtimmig geweſen. Der Juſtizminiſter, Herr Bara, und der 
Finanzminiſter, Fröre Orban, votirten für die Abſchaffung der Todesſtrafe; 
der Miniſter des Innern, Hr. van den Peereboom, und Hr. van den Stichelen, 
der Bautenminiſter, dagegen. Die Guillotine hat indeß jedenfalls viel Terrain 
verloren, wenn man bedenkt, daß 1853 ſich nur neun Stimmen für die Ab⸗ 
en ee Uebrigens hat ſich der Juſtizminiſter, Hr. Bara, mit 
ſolchem Abſcheu gegen die Todesſtrafe ausgeſprochen, daß ganz gewiß unter 
ſeiner Verwaltung keine Hinrichtung ſtattfinden wird. 

[Miniſterielles.] Seit geſtern geht hier das Gerücht, der Miniſter 
des Innern wolle ſich zurückziehen. Die Nachricht iſt gänzlich aus der Luft 


gegriffen. £ 
Grof brit an nien. 

E. C. London, 17. Jan. [Zur Reformdemonſtration.] 
Die geſtern, zum Zwecke vorläufiger Anordnungen für die nächſte Re⸗ 
formdemonſtration, in der Cambridge⸗hall gehaltene Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung der Reformliga wurde von dem Präſidenten derſelben Ed⸗ 
mond Beales mit einer Rede eröffnet, in welcher er hervorhob, der 
Zweck der Zuſammenkunft ſei, die Mitwirkung der Gewerke und ſonſti⸗ 
gen Vereine zu erhalten, um die beabſichtigte Demonſtration fo effectvoll 
als möglich zu machen. Die anweſenden Deputirten der Vereine und 
Geſellſchaften hatten nur zum Theil die Vollmacht, den Beitritt ihrer 
Committenten zuzuſagen, und deshalb ging die Schlußreſolution in der 
Faſſung durch, es fei rathſam, daß die Gewerk-, Mäßigkeits⸗ und ſon⸗ 
ſtigen Vereine mit dem Rathe der Reformliga vereint dahin wirken 
ſollten, der auf den 1. Februar feſtgeſetzten Demonſtration eine mög- 
lichſt große Wirkſamkeit zu verſchaffen. Nach Annahme dieſer Erklärung 
wurde ein Comite von 15 Delegirten zur Unterſtützung der Reform⸗ 
liga und zur Berichterſtattung für die nächſte Verſammlung gewählt. 

[Parlamentariſches.] Sir Charles Wood (oder um ihn mit 
feinem neueren Titel zu nennen: Viscount Halifax), welcher bekanntlich 
unter Palmerſton Staats⸗Secretär für Indien war, ſoll die Abſicht 
haben, ein Tadelsvotum gegen das Miniſterium Derby einzubeingen, 
weil es der Hungersnoth in Indien gegenüber verſäumt habe, die in 
feinem Bereiche liegenden Abhilfsmaßregela zu treffen. 

[Prinz Arthur], der eben vor der militäriſchen Examinations⸗ 
Commiſſion das Eintritts⸗Examen für die Artillerie- und Ingenieur⸗ 
Schule in Woolwich zur größten Zufriedenheit derſelben überſtanden 
hat, wird am 11. Februar in das genannte Inſtitut als Cadet 
eintreten. 

[Verſchiedenes.] Die Enthüllung des Albert⸗Denkmals auf dem Albert⸗ 
Square in Mancheſter wird am 23. d. vorgenommen werden. — Geſtern noch, 
am vierten Tage nach der Schreckensſcene in Regents⸗Park (über welche der 
Telegraph bereits berichtet hatte), muß man auf dem Grunde des Gewäſſers 
noch Leichen ſuchen; denn noch mehrere werden vermißt. Die höchſte 
Schätzung des Unglücks kam der Wahrheit am nächſten; denn etwa vierzig 
Leichname ſind ſchon aufgefunden worden. An jedem Morgen, wenn die 
Nachforſchungen wieder aufgenommen worden, mußten die Arbeiter zuerſt eine 
dicke neu gefrorene Eisdecke aufhauen. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 1. Jan. [Zur Frage der Wiederherſtellung der 
Kuppel des heiligen Grabes.] Die türkiſche Regierung bat zu dem 
zwiſchen Frankreich und Rußland getroffenen Uebereinkommen, w ieder: 
herſtellung der großen Kuppel des heiligen Grabes in Feen e uſtim⸗ 
mung ertheilt. Der Sultan legte Werth darauf, ſeine Eigenſchaft als Landes⸗ 
herr und Monarch mehrerer Millionen Chriſten geltend zu machen, um einen 
Antheil an den Ausgaben des Wiederaufbaues für ſich zu verlangen; des⸗ 

leichen hat er den Gouverneur von Jeruſalem angewieſen, Alles, was in 
einen Kräften ſteht, ſowohl für die Ausichii der aus anderen Ländern 
kommenden Baumaterialien in Jaffa und deren Beförderung nach Jeruſalem, 
als für den Ankauf des ſonſtigen Materials an Ort und Stelle und die 
weitere Ausführung der Arbeiten zu thun. Ferner hat die Pforte die nötbigen 
Befehle zur Demolirung gewiſſer, mit einer benachbarten Moſchee zuſammen⸗ 
— Bauten, welche theilweiſe die das heilige Grab beherrſchenden 

errafien bedeckten, ertheilt. Dieſe Demolirung wird die große Rune und 
den Grund, auf welchem dieſe nach dem neuen Plane ruhen foll, bloßlegen 
und dem Bau mehr Solidität und Umfang zu geden geſtatten, als er zuvor 
beſaß. Das freundſchaftliche Uebereinkommen zwiſchen den Regierungen von 
Frankreich, Rußland und der Türkei zum Wiederaufbau der Kuppel verurſacht 
im ganzen Orient eine lebhafte Genugthuung; man freut ſich des erhabenen 
und echt chriſtlichen Gedankens, der ſich von localen Händeln und kleinlichen 
Elferſüchteleien, deren Schauplatz Jeruſalem nur allzu oft it, loszuldſen wußte, 
um in einem Einverſtandniß, wie das hier erzielte, ein Mittel zu finden, den 
von allen chriſtlichen Bekenntniſſen verehrten Tempel vor dem drohenden Ver⸗ 
fall zu retten. Die große Kuppel war von einer Zerſtdrung bedroht, welche 
jeder Tag näherrückte und für die ganze Chriſtenheit ein Gegenſtand der Be⸗ 
ſorgniſſe und des Leidweſens war. In den letzten Jahren hatte die Schad⸗ 
baftigteit des Gebäudes ſelbſt zu bedauernswerthen Unfällen Anlaß gegeben; 
Pilger wurden, während & im Innern der Kirche beteten, von Steinen 
troffen, die ſich von der Kuppel loslöſten. Die Regierungen von Frankreich 
und Rußland waren vor Allem darauf bedacht, der Wiederkehr ähnlichen Un⸗ 
oe. zuvorzukommen und beſchloſſen deshalb den Bau einer proviſoriſchen 

ecke, einer Art von innerer Kuppel, Dank welcher die Demolirung und 
Wiedererrichtung der großen Kuppel wird ohne Gefahr für die Pilger und. 
ohne Unterbrechung der kirchlichen Feſte vor ſich gehen können. Die Arbeiten 
an der proviſoriſchen Dede find heute in voller Thätigkeit und die der defini⸗ 
tiven Kuppel werden, wenn wir recht unterrichtet ſind, ſogleich nach Vollen⸗ 
dung der erſteren in Angriff genommen werden. 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, den 21. Januar. [Tagesbericht.] 

„, [Für die Parlaments⸗Wahlen] im Regzterungs⸗Bezirk 
Liegnitz find folgende Wahl⸗Commiſſarlen ernannt worden: J. Wahl⸗ 
bezirk beſteht aus den Kreiſen Grünberg und Freiſtadt, Wahl⸗Commife⸗ 
rius: Landrath v. Bojanowsktz in Grünberg. — II. Wahlbezirk 
umfaßt die Kreiſe Sagan und Sprottau, Wahl⸗Commiſſarius: Landrath 
und Geh. Reg.⸗Rath v. Reder in Sprottau. — III. Wahlbezirk be⸗ 
ſteht aus dem Kreiſe Glogau, Wahl⸗Commiſſarius: Landrath v. Sel⸗ 
chow in Glogau. — IV. Wahlbezirk umfaßt die Kreiſe Bunzlau und 
Lüben, Wahl⸗Commiſſarius: Landrath v. Rother in Lüben. — 
V. Wahlbezirk umfaßt den Kreis Löwenberg, Wahl⸗Commiſſarius: Land⸗ 
rath und Geh. Reg.⸗Rath v. Cottenet in Löwenberg. — VI. Wahl. 
bezirk umfaßt die Kreiſe Liegnitz und Goldberg, Wahl⸗Commiſſarius: 
Landrath Freiherr v. Rothkirch⸗Trach in Goldberg. — VII. Wahl 
bezirk umfaßt die Kreiſe Hirſchberg und Schönau, Wahl⸗Commiſſarius: 
Landrath v. Grävenitz in Hirſchberg. — VIII. Wahlbezirk umfaßt die 
Kreiſe Jauer, Bolkenhain und Landeshut, Wahl⸗Commiſſarius: Land: 
rath Graf Schweinitz in Bolkenhain. — IX. Wahlbezirk umfaßt 
die Kreiſe Hoyerswerda und Rothenburg, Wahl⸗Commiſſarius: Landrath 
v. Gersdorff in Rothenburg. — X. Wahlbezirk umfaßt die Kreiſe 
Goͤrliz und Lauban, Wahl-Commiſſarius: Landrath v. Sydow in 


Görlitz. * 

11 [Betrifft das Friedrichs⸗Gymnaſium.] Inner- und außer⸗ 
halb der Hoſtirchengemeinde gebt ein das Friedrichs⸗Gymnaſtum betrefendes 
Gerücht, das geeignet ift, die Mitglieder der Hoftirchen⸗Gemeinde ganz außer: 
ordentlich beſorgt zu machen. Es ſoll ſich nämlich darum handeln, das ge⸗ 
nannte Gymnaſium vom Gemeinde⸗Verbande abzutrennen und aus dem Pas 
tronate des Preybyteriums in die Verwaltung der tönigl. Regierung über⸗ 
gehen zu laſſen, ja es ſollen bereits ſehr eingehende Unterbandlungen zwiſchen 
der betreffenden königl. Behörde und der Patronatsverwaltung gepflogen 
werden. Nach der Gemeinde⸗Ordnung iſt das Presbyterium der Vertreter 
der Gemeinde, nach eben derſelben hat aber auch die Gemeinde gewiſſe Rechte. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Das Miuiſterium iſt in dieſer 


.— 


Ruſſichen 


e Beilage zu Nr. 
2 (Fortſetzung.) 5 
Wenn nun auch von dem Presbyterium erwartet werden darf, daß es den 
N Rechten der Hofgemeinde ni ts vergeben werde, fo wollen wir doch nicht 
die Ansicht zurückhalten, daß es ſelbſt in dem Falle, wenn die Gemeindeord⸗ 
nung fur dieſen ſpeciellen Fall die Mitwirkung der Gemeinde nicht vorgeſehen 
batte, in einer ſo wichtigen Angelegenheit für das Presbyterium ein Act von 
‚ ber größten Verantwortlichteit wäre, wollte es die Angelegenheit auf eigenes 
Ermeſſen hin ordnen. 5 

—N— [Präparandenbildung.] Da die Präparanden⸗Prüfungen in 
den lönigl. Schullehrer ⸗Seminarien noch immer eine vielfach ungenügende Vor: 
bildung der Schul⸗Aſpiranten darthun, fo. weiſt die königl. Regierung zu 
Breslau mittelſt Circular⸗Verfügung vom 1. Dezbr. 1866 die Präparanden⸗ 
ildner des Departements an, auf Beſeitigung der Mängel nach Kräften 
hinzuwirken. 

[Der Vorſtand des Central⸗Arbeiter⸗Comite's] hat an den 
hieſigen Magiſtrat folgendes Schreiben gerichtet: ie, f 

„Unterm 4, Geptember v. J. haben wir uns erlaubt, eine Eingabe einzu⸗ 
reichen, worin wir den Wunſch ausſprachen: 2 [ 

) fer die, Zuſammenſetzung reſp. Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Gewerbe⸗ 

Commiſſion aufgeklärt zu werden und 5 

2) eine Vertretung in derſelben, fo lange fie noch exiſtirt, zu erhalten. 

Wir hatten uns dabei auf $ 5 der Verordnung vom 9. Februar 1849 ger 
ſtützt, welcher beſtimmt, daß in der Handwerks⸗ und Fabrik Abtheilung des 
ier ple die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer gleiche Vertretung er⸗ 
alten ſollen. 

Bis zum heutigen Tage ſind wir ohne Beſcheid geblieben und glauben 
daher, beſorgen zu muüſſen, daß unſer Wunſch einer Berückſichtigung nicht 
unterzogen worden iſt. 2 

Ein ſolches Verfahren würde nur dann gerechtfertigt ſein, wenn eine aus⸗ 
drückliche Verfügung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten ergangen wäre, wonach unſere Vertretung in der an Stelle des 
früheren Gewerberathes eingeſetzten ſtädtiſchen Giwerbe⸗Commiſſion ausge⸗ 
ſchloſſen ſein ſoll. Aber hierüber iſt uns eine Benachrichtigung auch nicht zu⸗ 

egangen. Wenn wir uns bisher zufrieden gaben, jo geſchah dies aus dem 

runde, weil wir auf die Emanirung eines Geſetzes hofften, durch welches 
dem ganzen Gewerbeweſen eine den jetzigen Verkehtsverhältniſſen entſprechen⸗ 
dere Geſtalt gegeben worden wäre. Da jedoch in dieſer Beziehung bekanntlich 
eine Verzögerung eingetreten iſt und wir nicht wiſſen können, wie lange die 
gegenwärtige Einrichtung, wodurch unſere Angelegenheiten oft eine ſehr ſpäte 
Erledigung erfahren, noch in Kraft bleiben wird, ſo bitten wir: 

unſetre Eingabe vom 4. September v. N in geneigte Erwägung nehmen 

und uns über das Reſultat derſelben Mitbeilung machen zu wollen. 

Indem wir ſchließlich nochmals bemerken, daß wir hierbei lediglich die 
Wahrnehmung unſerer nächſtliegenden Intereſſen bezwecken und deshalb gern 
über die Vertretung der Gewerbe in der ſiädiſſchen Verwaltung inſormirt ſein 
möchten, zeichnen wir u. ſ. w.“ 

[Militäriſches.] Nach einer von dem Chef des Generalſtabes der 
Armee, v. Moltke, erlaſſenen Bekanntmachung find die Beſtellungen auf die 
Bläne der Schlacht und Gefechtsfelder des vorjährigen Krieges in fo 
großer Anzahl und lheilweiſe ſo verſpälet eingegangen, daß die ganze Auflage 
bis zu dem beſtimmten Termine nicht an die Truppen berjendet werden kann, 
und ſoll die indeſſen begonnene Lieferung nach Maßgab: der Vollendung 
Tacccjjiwe fortgeſetzt werden. — In Betreff der außerordentlichen Leiſtungen der 
Eſenbahnen haben genauere Feſtſtellungen ergeben, daß die Transportſähig ⸗ 
leit für eingleiſige Bahnen täglich 8, für zweigleiſige Bahnen 12 Züge beträgt. 

ührend ein Theil des 5. und 6. Armeecorps zu Fuß marſchirte, begann für 

en anderen der Transport am 17. Mai und dauerte bis zum 1. Juni. Ee 
wurden nun in 135 Zügen von dieſen beiden Corps 1170 Offiziere, 32,903 
Mann, 8854 Pferde, 74 zwii:äderige und 793 dierräderige Fuhrwerke beidr- 
dert. Dieſe, Beförverung erfolgte beinabe durchgehends auf eingleiſigen Bahnen 
und auf eine Emfernung von 37 Meilen für die weiteſten Punkte. Von 
Berlin aus ward vom 14. Juni ab mit täglich 12 und insgeſammt in 
1755 Wangen das Garpecorps befördert und zwar bei einer Stärle von 
8 Offizieren, 35,523 Mann, 9384 7 115 zweiräderigen und 827 vier⸗ 
21 erinen Fuhrwerken auf eine Entfernung von böchftens 56% Meilen 
Dune geſchah der Transport bei den Übrigen Corps. Es betrug die höchſte 
Furchſchuittsbeſörderung pro Tag und Bahn 13,000 Mann, wobei auf jeden 

iſenbahntrain von 60 —100 Achſen ein Bataillon & 1000 Mann oder eine 
Escadron zu 150 Pferden oder eine Batterie zu 6 9 wie ⸗Muni⸗ 
tions oder andere Colonnen kommen. An die Eiſenda nbeamten, welche ſich 
während dieſer Epoche auszeichneten, find bei dem Ordensfeſte mehrfach Decora⸗ 


tionen en worden 
i ſich heute Vormittag 


[ Verſchiedenes.] In einer Fabrik ereignete 
der Ungläacsfall, daß der dort beichäftigte 24jährige Arbeiter Majunke aug 
Oswitz durch eigene Unvorſichtigteit mit der rechten Hand dem von der 
Dampfmaſchine getriebenen eiſernen Kammrade zu nahe kam, wobei ihm von 
einem Zahne des Rades der Daumen theilweiſe abgeriſſen wurde. Der Ver⸗ 
unglückte mußte ſofort in einer Droſchke nach dem Allerheiligen⸗Hoſpitale ge⸗ 
racht werden. — Am vergangenen Sonnabend Abende ſtürzte der Kutſ 
Bürdeck auf dem Fahrdamme unweit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, wäh⸗ 
rend er neben den Pferden ſeines Rollwagens einherſchritt, in Folge der ein⸗ 
getretenen Glätte zu Boden, wobei er von dem Handpferde ſo unglücklich in 
die Hüfte getreten wurde, daß er beſinnungslos nach ſeiner men geſchafft 
werden mußte. Der innerlich ſchwer Verletzte befindet ſich in ärztlicher Be⸗ 


andlung. 
—5 bwobl die Zahl der hieſigen Etabliſſements mit dem neuen Jahre 
ſich vermehrt hat, erſcheint dieſelbe für das geſteigerte Bedürfniß nicht aus⸗ 
reichend, und nicht ſelten gerathen die Vereine in Verlegenheit, wenn es auf 
ein geeignetes Verſammlungslocal ankommt. So hat der neulich gegründete 
and wirthſchaftliche Club“ nicht ohne Mühe eine Reihe comfortable ausge⸗ 
ftatteter Zimmer im „Hotel de Gilefie“ erlangt, in denen er regelmäßig tagen 
kann. Andere Geſellſchaften ſind auf „Wanderverſammlungen“ ange⸗ 
wieſen, indem fie dieſelben namentlich während der Winterfaifon bald in die⸗ 
ſem, bald in jenem Locale abhalten müſſen. Unter era Umſtänden dürfte 
die Nachricht beſonders erwünſcht fein, daß das Lieb hide Etablifjes 
ment nach der im künftigen Herbſt bevorſtehenden Wiedereröffnung des 
Stadttheaters feiner früheren Beſtimmung wiedergegeben wird. 
+ [Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts als 
1 * polizeilich angemeldet worden: 61 männliche und 60 weibliche, 
men 


121 Perſonen incl, 7 todtgeborner Kinder. 
= Aalen der Feuerwebr.] Die Haurpt⸗Feuerwache rüdte 
eſtern Abend gegen 6 Abe nach dem Hauſe Carlsſtraße Nr. 42, woſelbſt ein 

chornſteinbrand ausgebrochen fein ſollte. Da ſich ein folder jedoch nicht 
herausſtellte, kehrte fie bald wieder zarück. 

Breslau, 20. Jan. [Polizeilſches ] Geſtohlen wurden: Neue Graus 
penſtraße Nr. 7 10 . Vacha — ſchwarzſeidenem Futter, ein Mi 
roc (Ueberzieher) von braunmelirtem Düſſel mit Hirſchhornknöpfen, ein Mili 
lärhemde mit dem Stempel der 2. Escadron Leib⸗Küraſſier⸗Regiments ver⸗ 
chen und eine auf den Rittmeiſter v. Prittwitz lautende Jagdkarte, welche in 
einer Taſche des Jagdrockes befand; auf dem Droſchkenſtandplatze an 
aiſer in der Mathiasſtraße einem Droſchkenkutſcher eine gelbwollene 
mit blau und rothen Kanten verſehene Pferdedecke; auf dem N.⸗M. Bahnpoſe 
4 Stück ſchwere filberne Eßlöffel; 2 derſelben tragen in lateiniſcher Schrift die 
Namen Ottilie Grill und die Jae ahl 1835 oder 1836, die beiden anderen 
Löffel ſind gezeichnet J. H. L.; elbenfizaße 16 ein en 0 Frauen⸗ 
tod; Brüderſttaße 10 ein weißleinenes großes Tiſchtuch, gez. A. K., 1 Bamaſt⸗ 
Serbiette, 1 weißes Handtuch, 2 Frauenhemden, 1 Paar gewirkte Unterhoſen, 
owie 1 weißleinener bal Aab und 1 dergl. Ropftiffen-Heberzu ; 

itterplag 17 eine gebäfelte Tiſchdecke, 8 dis 10 Stück Servietten, gez. L. P., 
19 Stuck weiße Handtücher, 14 derſelben gez. L. P. 1, 2, 4 bis 12, 15, 18 
und P. K., 8 St. weiße Taschentücher, zwei davon gez. P. K., 2 Herren⸗ und 
1 Srauenhembe, erſtere gez. P. K., letzteres 0 E. 8, Je braungeſtrickte 
katlunene Frauenkleider, 1 weiß und rothgepunkles Kleid, 7 bis 8 Stück weiße 
Unterröcke mit Spitzen und gehäkeltem Cinſatz, 1 ſchwarze kattunene Schürze, 
70 Mund gerauchertes Schweinefleiſch, 8 bis 9 Stück Cervelatwürſe und ein 
ut Zuger; Adalbertſtraße? zwei große Deckbetten, 1 kleines Deckbett und 
Kopfkiſſen mit blau- und weißgeſtreiften Inletten und dergl. Ueberzügen, 
2 weiße Bettdecken, 1 Frauenhemde und 1 Paar praublaue Beinkleider; Klo: 
fterftraße 60 ein blauer e enen tother Parchent⸗Unterrock, 
2 Frauenhemden, a, C. S. ein Maansbemde, gez. J. S. und 1 Knaben“ 
hemde; Schuhbrücke 71 ein Paar Waſſerkannen. \ 
Polizeilich mit Beſchlag belegt. ein Zinkeimer in Waſſerkannenform und 
1 Bierkufe mit Zinkdeckel, ge 3 R. Kuffe. 

Verloren wurde ein 17 mit 28 Thlr. Inhalt. \ 
i a Am 17. d. Mts. Vormittags wurde an der Ecke der 
Neuen Schweidnitzerſtraße und des Schweidnitzer⸗Stadtgrahens ein 10 jähriges 
kädchen von einer Droſchke zu Boden geriſſen und überfahren. Das Kind 
erlitt hierbei eine erhebliche Contufion am linken Bein. ( 
Angekommen: d. Heinemann, Oderſt⸗Lieutenant, aus Oſtrowo. 


2. der Weeöianer Zeitung, 


‚Srbbl.) h, 4 


er 


Görlitz, 20. Jan. [Wablverſammlung für das norddeutſche 
Parlament in Lauban.] Nachdem geſetzlich feſtgeſetzt worden, daß die 
beiden Kreiſe Lauban und Götlitz auch für die Wahl zum norddeutſchen Bar: 


* 


Diustag, den 22. Iannar 1867. 


ende Statiſtik der evangeliſchen Gemeinden Waldenburg und Altwaſſer vom 
Jahre 1 Seelenzahl der evange iſchen Gemeinde 18,054: der getrennten 
utheraner 616. Condertiten zur evangeliſchen Kirche übergetreten 19 Perſo⸗ 


lament einen Wahlkreis bilden und zuſammen einen Abgeordneten zuf nen. Rücktritte zur Landeskirche von den getrennten Lutheranern 3 Perſonen. 


wählen haben, hat ſich in unſerer Nachbarſtadt Lauban ein Comite gebildet, 
welches durch die öffentlichen Blätter zu heute Nachmittag 3 Uhr eine Ver⸗ 
ſammlung der Wähler unſeres Wahlkreiſes berief, um ſich über die Perſon 
des zu wählenden Abgeordneten zum Reichstage des norddeutſchen Bundes 
zu verſtändigen. Der größte Saal der Stadt Lauban, der mehrere Hundert 
Menſchen zu faſſen im Stande iſt, war nur gerade ausreichend, um die von 
Stadt und Land herbeigeſtrömten Wähler auffunehmen, unter denen ſich na⸗ 
türlich auch Görlitzer befanden. Der von der Verſammlung erwählte Vor⸗ 
ſitzende verbreitete ſich zurächſt in längerer Rede über die Wichtigkeit, welche 
die liberale Partei dieſen Wahlen beilegen müſſe, und forderte dann die Ver⸗ 
ſammlung auf, Vorſchläge für die Candidatur zu machen. Nach kurzer Pauſe 
erſcholl aus dem Schooße der Verſammlung der Ruf „v. Carlowitz“, der 
ſofort von allen Seiten her ein lebhaftes begeiſtertes Echo fand. Weitere 
Vorſchläge wurden nicht gemacht. Der Vorſihende wies dann darauf hin, 
daß im Laubaner Kreiſe bereits vielfach für die Candidatur des Oberbürger⸗ 
meiſters von Görlitz Richtſteig Propaganda gemacht werde, was an den 
Tiſchen, an welchen die Görlitzer ſaßen, Senſation bervortief, da hier, ein eins 
ziges anonymes Inſerat ausgenommen, noch nichts von dieſer Candidatur 
bekannt geworden iſt. Mehrere Redner ſprachen ſich nun gegen dieſe Candi⸗ 
datur aus, wobei von Seiten eines Görlitzers auch darauf hingewieſen wurde, 
daß man in Görlitz dem Oberbürgermeifter ſchon um des willen nicht die 
Stimme geben werde, weil derſelbe dort in der Stadt und für die Stadt Ar⸗ 
beit vollauf habe und es nicht wünſchenswerth ſei, wenn ſich derſelbe ſo lange 
außerhalb der Stadt befinde. Hierauf wurde zur Abstimmung geſchritten und 
Herr v. Carlomwig mit allen gegen eine 45 880 Stimme zum Can⸗ 
didaten angenommen. Nachdem dann noch das Wahlgeſetz vorgeleſen und 
über mehrere bei der Wahl mögliche Eventualitäten debattirt worden war, 
wurde beſchloſſen, das Comite zu beauftragen, daß daſſelbe lithographirte 
Stimmzettel, mit dem Namen unſeres Abgeordneten v. Carlowitz an die 
Wähler des Laubaner Kreifes derſenden möge. — Am nächſten Dienſtag 
Abend wird hier in Görlitz eine Wahlverſammlung abgehalten werden. 


= Börlig, 20. Jan. [Theaterverein. — Vereinsleben. — Ge 
ſchenk.] In der vergangenen Woche hat ſich auf die Einladung des Herrn 
Juſtizrath b. Rabenau eine Geſellſchaft von Theaterfreunden vereinigt, um 
Beratbung über die zukünftige Leitung unſeres Stadttheaters zu pflegen. Die 
Erwartungen, welche das Publikum für dieſe Winterſaiſon hegte, ſind nicht 
in Erfüllung gegangen; das Theater, dem für das tragiſche Fach die Haupt⸗ 
perſönſichkeiten fehlen, zieht nur noch durch Poſſen und klemers Luſtſpiele, und 
Publikum und Director ſind in gleicher Mißſtimmung gegen einander. Die⸗ 
ſem Uebelſtande und dem Herumerperimentiren mit den Directoren abzuhel⸗ 
ien, in die Aufgabe, welche ſich der Theaterverein geftellt hat Er gebt dabei 
von dem richtigen Princip aus, doß jeder Director der lucrativen Seite ſei⸗ 
nes Unternehmens zu ſehr Rechnung tragen müſſe, um nicht bei Engagements 
fo ſparſam als möglich zu ſein, daß aber ein Verein, der nicht Geſchäfte im 
eigentlichen Sinne des Wortes machen wolle, einen Theil des für den Direc⸗ 


Uebergetreten zu den getrennten Lutheranern 13 und zu den Diſſidenten 2. 
Geboren 942 (10 Zwiningspaare). Getaufte Kinder, deren Vater katholisch, 
aus Mischehen 24, Getraut 164 Paare. Darunter Miſchehen, a. wo der 
Mann katholiſch, 31, b. wo die Frau katholiſch 3, und in Altwaſſer a. 17, 
b. 2; alſo zuſammen 53. Geſtorben 842. Selbſtmorde 4. — In der kath. 
Gemeinde wurden im verfloſſenen Kirchenjahre geboren 546, ‘gehorben 468, 
darunter aus den Lazarethen 9 Preußen und 33 Oeſterreicher. — Drei Lehr⸗ 
linge eines hieſigen Kaufmanns ſchliefen zuſammen in einer Stube. In der 
Nacht vom 16. zum 17. d. M. war in der zehnten Stunde noch etwas Feuer 
im Schlafzimmer gemacht worden. Der Haushälter des Geſchäfts, der um 
11 Uhr die betreffende Stube, in welcher die Lehrlinge ſchliefen, 
noch einmal beſuchte, hatte nur noch wenig glühende Kohlen bemerkt. 
Während der Nacht hatte ſich ein Ofenröhr, ein Knieſtück, herunter⸗ 
geſchoben, wodurch es moglich wurde, daß ſich das ganze Zimmer 
mit Kohlendampf füllte. Den älteſten Lehrling fand man am Morgen des 
17. todt vor ſeinem Bette liegend. Die beiden anderen lagen vollſtändig be⸗ 
ſinnungslos noch in den Betten und ſind durch raſche Hilfe vom Tode ge⸗ 
tettet worden. — Am 16. d. M. feierte der Glöckner Hoffmann bier fein 
50jähriges Bürgerjubiläum. Eine Deputation des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten beglückwünſchten den Jubilar an dieſem Tage und überreichten 
ihm im Namen der Stadt einen ſilbernen Ehrenbecher. 


a. Schweidultz, 20. Januar. [Verſchiedenes.] Mit der nunmehr be⸗ 
gonnenen Erweiterung der äußeren Thor⸗Paſſagen und dem erfolgten Verkaufe 
der Feſtungsthore ſind die erſten Schritte gethan, unſere Stadt in Wahrheit 
zu einer offenen umzugeſtalten. Das ehemalige Commandantur⸗Gebäude bat 
bereits die königl. Garniſon⸗Verwaltung aufgenommen, auch wird nächſtens die 
Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt dahin verlegt werden. — In der letzten Gewerbevereins⸗ 
Sitzung beendigte Herr Gewerbeſchul⸗Director Wernicke feinen Vortrag über 
Mehlbereit ng. Die verſchiedenen Methoden derſelben und die dahin einſchla⸗ 
genden mannigfaltigen Verbeſſerungen wurden durch Zeichnungen erläutert. 
Der Verein wird ſich der Petition des Kattowitzer Gewerhevereins, die Herab⸗ 
ſetzung der Tarifſätze für Erzeugniſſe der oberſchleſiſchen Montan⸗Induſtrie bei 
der Einfuhr nach Oeſterreich betreffend, anſchließen. — Im Jahre 1866 wur⸗ 
den von der Stadtverordneten⸗Verſammlung in 15 ordentlichen und 4 außer⸗ 
ordentlichen e 877 Nummern erledigt. Demnach hatten ſich die Ge⸗ 
ſchäfte gegen das Vorjahr um 45 Nummern vermehrt. Den ausſcheidenden 
Stadträlhen Breyer, Scholz und Siegert wurde in Anerkennung ihrer 
Verdienſte um die Stadt das Prädicat „Stadtälteſter“ verliehen. Herr Syn⸗ 
dicus Pfitzner wurde auf feinen Antrag penſionirt und auch ihm gedachies 
Prädicat verliehen. 

Glatz. [Bu den Parlamentswahlen.] Einen Artikel über die 
age: wer ſoll unſer Abgeordneter fein? ſchließt die „N. N mit den 
Worten: Welchen Namen ſollen wir ſchreiben? Jedenfalls den Namen eines 
Mannes, der ſich in ſchwerer Zeit unſer Vertrauen erworben und in noch 


tor übrigbleibenden Plus den Schauſpielern zu Gute kommen laſſen und ſichſ ſchwererer Zeit bewahrt bat, und um ſolche Männer ſind wir in der Graf⸗ 


daher auch guter Kräfte vergewiſſern konne. 


deren Höhe und Zahl noch nichts Beſtimmtes verlautet. Im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche ſoll das entworfene Berens berathen werden; man beabſich⸗ 
tigt der dau zu berufenden Verſammlung eine möglichſt große Ausdehnung 
zu geben. Daß der Magiſtrat das Unternehmen fordern und unterſtügen 
werde, it nicht zu bezweifeln; die Mißlichkeit, das Theater als ſtädtiſches In⸗ 
ftitut zu verwalten, hat ſich in früheren Jahren herausgeſtellt, und jo dürfte 
denn der proſectirte Ausweg der richtigſte fein. — Das in ungewöhnlich ru⸗ 
bigem Gleiſe binfließende geſellſchaftliche Leben unſerer Stadt erhält einigers 
maßen Abwechſelung durch die verſchiedenen Feſtlichleiten, welche von den hier 
beſtehen den Vereinen ausgehen, fo hat am 12. d. der Gewerbeverein ſeinen 
Januarball gegeben, am 20 der Gartenbauberein fein diesmal ungewöhnlich 
zahlreich beſuchtes Stiftungsfeſt gefeiert. In den Sitzungen des Gewerbe⸗ 
bereind drängen ſich jetzt bielfältig Fragen über den Beſuch der großen Pa⸗ 
riſer Ausſtellung in den Vordergrund, namentlich in Betreff der pecuniären 
Erleichterung, welche für die Hin⸗ und Rückreiſe zu erwarten ſteht; da auch 
der ſchleſiſche Central⸗Verein die Frage auf feine Tagesordnung geſtellt hat, 
jo dürfte das Zuſammengeben der einzelnen Vereine mit demſelben ſich als 


ba d rausſtellen. Von dem Kaufmann L. Ephraim, einem Manne, W 
e 


der jährlich ſein Intereſſe für unſere Vereinsinſtitute durch Geſchenke bekundet, 
find dem Gewerbeverein bereits 100 Thlr. zum Ankauf von Muſtergegenſtän⸗ 
den zur Dispofition geftellt: hoffentlich wird dieſes noch von andern Seiten 
geſchehen und ſomit die Weltausſtellung unſerem kleineren Kreiſe förderlich 


zu Gute kommen. 


Muskau. Der Landes⸗Aelteſte Hr. v. Seydewitz in Görlitz iſt für den 
Wahlkreis Rothenburg⸗Hoyerswerda von conſervativer Seite als Candidat 
für das norddeutſche Dorlament aufgeſtellt worden. Beſtimmt höre ich aber 
pon anderer Seite, daß Herr Dr. Stroußberg die Candidatur in Tilſit abge⸗ 
lehnt hat und hier als Bewerber auftreten wird. 


+ Glogau, 20. Jan. [Zur Wahl ] Ueber eine etwaige Wahlbewegun 
zum norddeutſchen Parlament ift von Seiten der Biefigen Siberalen 2155 achte 
zu berichten. In einer vor dem Weihnachtsfeſte jtattgefundenen Verſammlung 
wurde don den Liberalen Herr Rechtsanwalt Haak als Candidat aufgeftellt 
und beſchloſſen, eine neue Verſammlung abzuhalten, ſobald das Wahl⸗Regle⸗ 
ment erſchienen ſein wird. Das letztere ift ſchon längft erfolgt, don einer 
neuen Verſammlung verlautet jedoch nichts. Die Conſervativen ſcheinen da⸗ 
gegen die Hände nicht in den Schooß gelegt zu haben, fie haben ein Com⸗ 
promiß mit der altliberalen Partei abgeſchloſſen und den Appellationsge⸗ 
richtsrath Dr. Falck von bier als Candidaten aufgeſtellt. Für deſſen Wahl 
im Landkreiſe werden, bei der Unthätigkeit der Liberalen, wohl die Gutsbe⸗ 
Niger, Geiſtlichen, Scholzen und Gendarmen hinlänglich ſorgen. Der Glogauer 
Landkreis iſt in 140 (meiſtens bildet jedes Dorf einen Wahlbezirk) und die 
Stadt in 6 Wahlbezirke eingetheilt. Die Stadt ſtellt im Ganzen 2998 Wäh⸗ 
ler, von denen 2483 dem Civil⸗ und 515 dem activen Militärſtande angehören. 


x. Beutben i. Niederſchl., 20. Januar. [Zur Wahl. — Selbſt⸗ 
mord.] Unſere Stadt und Umgegend befinden ſich betreffs der Wahlen zum 
norddeutſchen Parlament noch in tiefem Salaf und nur vereinzelte Andeu⸗ 
tungen laſſen liberalerſeits die Vermuthung Raum gewinnen, daß man ſich 
den Grünberger Beſchlüſſen anfhließen werde. Es iſt wahrhaft erſtaunlich, 
mit welcher Üpatbie fonft hoͤchſt eifrige Fortſchrittsmänner dem hochwichtigen 
Act 8 verharren und wir können deshalb der von conſerbativer Seite 
in Ausſicht genommenen Candidatur des Herrn v. Grävenitz, jetzigen 
preußiſchen A 8 für den Grünberg⸗Freyſtädter 
verſprechen. 
des früberen Abgeordneten, 
liegt eine Einigung in Betr 


„nur Erfolg 


errn zur Megede, ins Auge zu faſſen. 
dieſes Candidaten ſchon deswegen nahe, weil 
Herr zur Megede der gemäßigten Partei angehört und ohne er auch 
unter den Conſervativen ſehr viele Anhänger hat. Mochte doch Grünberg, 
‘a8 ja ſtets das liberale Panier hochgehalten bat, auch hierbei wieder voran⸗ 
geben, wir werden in unſeren Kreiſen nach Möglichkeit in gleicher Richtung 
wirken. — Wie wir hören, iſt in der letzten Stadtderordneten⸗Verſammlung 
. bei I. N Baufmann Seisf be der 
ummmeiſter Hr. Wagner ge orden. — Vor einigen Tagen erhin 
ſich ein Rektut der biegen Dragonet⸗Escadron. . F 


© Liegnitz, 20. Januar. [Zur Tageschronik.] der verfloſſenen 
Nocht gegen 2 Uhr Seen würden wir durch das Fee 5 
Schlafe aufgeschreckt und brannte die in der Halnauer⸗Vorſtadt belegene, von 
der Stadt⸗Commune erworbene, zur ehemals Kräuter Scharf 'ſchen Beſitzung 
7 55 Scheune nieder. — Bekanntermaßen hat die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung in ihrer letzten Sitzung den Curatorien der Schnabel ſchen Stiftung 
und des Hoſpitals ad St. Nicolaum einen Theil des ehemals Scharf ſchen 
Grundſtückes zur Erbauung eiges Stiſtungshauſes abgetreten und der Verkauf 
der Gebäude unter der Bedingung des Abbruchs ſtand hiermit in enger Ver⸗ 
bindung. Die Hand des Frevlers — denn durch ſolche konnte der Brand 
nur entfiehen — iſt ſomit der Ausführung dieſer Maßnahme theilweise zuvor⸗ 
gekommen. — Heute Früh paſſirte ein aus der Spremberger Gegend kom⸗ 
mender, beim Bau der Berlin⸗Cottbus⸗Görlitzer Eiſenbahn 
ner Schacht⸗Arbeiter mit ſümmtlichen Geräthen unſere Stadt. Vor je drei 
zweirädrigen Karren war ein Pferd geſpannt und folgten wohl an vierzig der» 
artig zuſammengeſtellte Fuhrwerke hinter einander. Den Schluß des Convoi 
bildete ein großer Geräth⸗ und Proviantwagen. Wie wir im Vorübergehen 
erfahren konnten, ging die Colonne nach Breslau, woſelbſt ſie zu größeren 
Bahnarbeiten engagirt ſein ſoll. 


© Waldenburg, 20, Januar. [Statiftit. — Tod durch Kohlen 
mpf. — Jubiläum.] Dem evang. Airgenblat 90.4 entnehmen wir fol⸗ 


nier folgen Umſtänden würden wir empfehlen, die Candidatur] An 


beſchaftigt geweſe⸗ E 


Das zur Gründung des Un⸗ ſchaft Glatz — Gott ſei Dank! — nicht in Verlegenheit. Wir haben nicht 
ternehmens erſorderliche Capital ſoll durch Actien aufgebracht werden, über] nöthig, nach neuen Namen zu ſuchen. 


/ „Ein Mann, den wir lange genug 
kennen, der ſchon Jahre lang im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die ntereſſen 
des deulſchen Volkes wahrgenommen und erſt iu letzter Zeit 1400 für 
die Specialintereſſen der Grafſchaft Glatz (S. N. Geb.⸗Zig. Nr. 100) einge⸗ 
treten iſt, der Abg. Rechtsanwalt Lent aus Breslau, ſcheint uns auch 
der geeignetſte Mann zu ſein, als Abgeordneter der 0 4% Glatz⸗Habelſchwerdt 
im norddeutſchen Parlament zu ſitzen. Auf ihn — fo iſt unſer Vorſchlag — 
wollen wir, wie ſchon bei zwei Wahlen, unſere Stimmen vereinigen. Hüten 
wir uns, durch Unentſchiedenheit und en ee den Gegnern 
zum Siege zu verhelfen. Wer den eben beleuchteten Grundſätzen 
anhängt, ſtimme mit uns am 12. Febr. für Lent. 


ODyhernfurth 21. Jan. [Zur Wahl.] Es iſt erfreulich, berichten 
zu können, daß die Liberalen in dem Wahlkreiſe Wohlau⸗Steinau⸗Guhrau 
eine rege Thätigkeit entwickeln, um zum deutſchen Parlamente einen Abgeord⸗ 
neten ihrer Farbe durchzubringen. Hierher war geſtern durch öffentliche Auſ⸗ 
forderung eine Woblberlammlung in den Schmelz'ſchen Gaſthof berufen, die 
recht zahlreich beſucht geweſen. Herr Paſtor Riebel erläuterte in kurzen 
Worten den Zweck der Verſammlung und ſtellte den für den ganzen Wahl⸗ 
kreis in Ausſicht genommenen Juſtiz⸗Rath ae al cher in Breslau auch 
ier als Candidaten auf. In einem vorgeleſenen Briefe des Letzteren war 
ein politiſcher Standpunkt näher bezeichnet, und da ſich mit wenigen Aus⸗ 
nahmen die Verſammlung damit einverſtanden erklärte, wurde beſchloſſen, an 
dem 9 Candidaten feſtzuhalten, ſich mit den Localvereinen der 
übrigen Städte des Wahlkreiſes in Verbindung zu ſetzen und gemeinſchaftlich 
— Juſtizrath Fiſcher zu erſuchen, durch ein Flugblatt für ſeine Wahl im 

reiſe a wirken und ſich au einer Rundreiſe ſeinen Wählern vorzustellen. — 
Der „Dyhbernfurther landw. Verein“ hatte geſtern Sitzung, der auf der Ta⸗ 
esordnung geſtandene Vortrag über Schafzucht wurde vom Herrn Wirth⸗ 
Phaftsnfpector Effner in Klein⸗Pogul gehalten. ; 


Trebnitz, 20. Jan. [Zur Wahl.] Hier werden den 12. Februar 
die Liberalen für ihren früheren wohlbewährten Landtags⸗ Abgeordneten 
Herrn Geh. Ober ⸗ Bergrath und Berghauptmann a. D. von Carnall in 
Breslau ſtimmen, welcher zur Annahme eines Mandates bereit iſt. 


. 


r. Namslau, 20. Jan. [Holzvertheilung. — Aus der Stadt⸗ 
Zur Bürgermeiſter⸗Wahl. — 
1 


und Hofpitalforften au unſere Stadt⸗Armen 20 Klaftern trockenes Holz ver⸗ 
theilt worden 
Stadtverordneten⸗Verſammlung erfolgte die Wahl eines neuen Vorſtandes. 


wiederholt eine jede Wahl abgelehnt hatte — zum Vorſitzenden gewählt, 8 
ichtig verwaltet 


Herr Rechtsanwalt Becherer wurde hierauf zu ſeinem Stellvertreter 


at. „ 
© ER reg a Gerſtberger als Protocollführer und 
rr Kra 


Sitzung über die Wahl geeignete Vorſchl 
in der That eine ſehr ſchwierige. Unser 


Die nächſte get aber wird die bedeutendsten Bau-Gapitalien erfordern. Zuerſt 
Zune mit 


die zu den Bahnbsuten hierorts erforderlichen Ziegeln aus der ftäptiihen 
Biegelei zum Salbe ee und das Bauholz aus dem ſtädtiſchen Vert 
Taxwerthe abgiebt. Bau 
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M. Lublinitz, 20. Januar. [Zur Tageschronik.] Kürzlich fand hier 
ein Concert des hieſigen Mufikvereins ſtatt, welches ſich eines zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen hatte; wie ſtets, ſo zeichnete ſich auch diesmal Herr 


Rechtsanwalt Steuer durch den Vortrag mehrerer Solopiecen aus; die 


= 


entſprang, wie fo viele andere derartige Proceſſe, aus einem 


Direction führte Herr Lehrer Rus ke, See reges Streben für Vereinszwecke 
hier anerkennend erwähnt werden muß. Der Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 

artſch iſt nach Ratibor verſetzt. — Hr. B. war Mitgründer des Turn, 
des Feuerlöſch⸗ und Rettungsbereins, Rendant der Kreis⸗Communal⸗, Kreis⸗ 
Spar⸗ und Chauſſee⸗Baukaſſe, ſowie des landwirthſchaftlichen Vereins, her⸗ 
vorragendes Mitglied der Stadiverordneten⸗Verſammlung, der Schützengilde, 
der ſtädtiſchen Schul⸗Deputation und Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion, Vor⸗ 
mund reſp. Curator von Wittwen und Waiſen u. ſ. w. Nur durch ſeine um⸗ 
jene Bildung, gekräftigt durch fein Streben nach einer gefunden freiheit 
lichen Entwickelung der Geſellſchaft iſt es dieſem Volksmanne gelungen, Herr 
fo vielen Arbeitsſtoffes zu werden; fein Scheiden hat viel Bedauern erregt. — 
Noch andere Perſonalperänderungen ſtehen bevor: der Landrathamtsverweſer 
Graf d' Hauſſonville ſoll als Landrath des Roſenberger Kreiſes in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein und der Dirigent des hieſigen Magiſtrats um die er⸗ 
ledigte Bürgermeiſterſtelle in T. ambiren. Hoffentlich wird die hieſige Bür⸗ 
gerſchaft durch entſprechende Verbeſſerung der Stelle den ihr drohenden Verluſt 
abzuwenden ſuchen. 


Gleiwitz, 20. Januar. [Der Bericht des Magiſtrats] über 
die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗Angelegenheit für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr vom 1. October 1865 bis dahin 1866 enthält u. A. nachſtehende 
Notizen. Mit dem Tage, da die Armee mobil gemacht wurde, trat die Ver⸗ 
pflichtung zu allen Leiſtungen für Kriegszwecke ein. Es wurden allein aus der 
hieſ. Stadt⸗Hauptkaſſe an Beiträgen für die Landlieferungen, Unterſtützung der 
Landwehrfrauen und zum Ankauf von Pferden für die Monate Juni, Juli 
und Auguſt 6099 Thlr. und an Ausgaben für die geleiſteten Militärfuhren 
738 Thlr. gezahlt. Die erforderlichen Geldbedürfniſſe wurden durch eine 
Anleihe aus den der Commune gehörigen Activcapitalſen zum größten Theile 
beſtritten, welche incluſive Zinſen und Capital mit 8 pCt. jährlich zur Ergän⸗ 
imo des Capitals amortiſirt werden wird. — In den Monaten Februar, 

Arz und April wurde unſere Stadt durch eine ziemlich heftig auftretende 
Typhusepidemie heimgeſucht. — Im Laufe des Jahres wurden in der katho⸗ 
liſchen Schule durch 14 Lehrer 1140 Kinder, in der evangeliſchen durch 
3 Lehrer 191 und in der Synagogengemeinde⸗Schule durch 8 Lehrer und 
1 rerin 422 unterrichtet. Die große Anzahl der ſchulpflichtigen Kinder der 
katholiſchen Gemeinde hat die Anſtellung zweier neuen Lehrer und die Errich⸗ 
tung zweier neuen Schulklaſſen nothwendig gemacht, welche letztere in dem 
alten Schulgebäude zweckmäßig hergeſtellt wurden. Die genehmigte Errich⸗ 
tung einer Provinzialgewerbeſchule iſt durch die diesjährigen Kriegs⸗ 
unruhen nicht gefördert worden. Neuerdings iſt jedoch die Angelegenheit wie⸗ 
der angeregt worden, und wurde in Folge deſſen mit dem Maurermeiſter 

errn Degner das Uebereinkommen ee bis ultimo März d. J. voll⸗ 
ändige Zeichnungen nebſt Situationsplan und Koſtenanſchlag des Neubaues 
mit Berückſichtigung der dom Handelsminiſter gegebenen Vorſchriften zu lie: 
rn. — Im ſtrankenhauſe wurden 289 Kranke in 7045 Tagen verpflegt und 
224 als geheilt entlaſſen, 19 verblieben in Behandlung. — An öffentlichen 

Bauten wurden in Neben der Unſicherheit der Verhältniſſe, nur außer den 

allernothwendigſten Reparaturen an Gebäuden, N Pumpen und 

Brücken, nur der Reparaturbau des Schnlhauſes und der Umbaus der Gar⸗ 

niſonſtalles ausgeführt. — Während die im September 1864 veranſtaltete 

Volkszählung eine Einwohnerzahl von 11,499 nachwies, betrug die im Sep⸗ 

tember v. J. aufgenommene Perſonenſtands⸗Nachweiſung die Zahl von 
11,999 Einwohner. — An Steuern waren im Jahre 1865: 40,454 Thlr. und 

1866: 41,682 Thlr. aufzubringen. Die Geſammteinnahme vom 1. Januar 
bis 1. October d. J. betrug 150,501 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., die Ausgabe 

57,010 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf., und der Beſtand 93,491 Thlr. 5 Pf. Letzterer 
7 a) N und Werthpapiere 90,220 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf.; 

) Aſſervate 3103 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. und baar 106 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 19. Januar. [Poſen⸗Warſchauer Eiſenbahn.] Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte in ihrer letzten Sitzung am 16. d. 
beſchloſſen, in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrate bei der koͤnigl. Staats⸗ 
Regierung dahin vorfellig zu werden, daß dem Eiſenbahn⸗Unternehmen 
von Poſen nach Warſchau für die innerhalb des dieſſeitigen Staats⸗ 
gebietes liegende Strecke und dem Eiſenbahn⸗Unternehmen von Poſen 
nach Thorn, in gleicher Weile und gleichzeitig, durch Gewähr ung 
einer Zinsgarantie von 3½ pCt. des Anlagecapitals, eine 
Subvention bewilligt werde, wie dies durch die Geſetzvorlage vom 20. De⸗ 
zember v. J. für die pommerſche Küſtenbahn, neben anderen bedeutenden 
Verwilligungen für Staatsbahnen, beanſprucht wird. — Nachdem dieſer 
Beſchluß die Genehmigung des Magiſtrats erhalten, hat die dazu er⸗ 
nannte Commiſſion beider ftädtifhen Körperfchaften eine Petition an die 
königl. Staatsregierung in dem angegebenen Sinne und unter beſonde⸗ 
rer Hervorhebung der für den erſteren Eiſenbahnzug geſetzlich ſprechenden 
Motive entworfen, die demnächſt vollzogen und bereits geſtern durch den 
Magiſtrat an das königliche Staats miniſterium abgeſandt worden iſt. 

(Po. 31g.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


e Breslau, 18. Jan. [Schwurgericht.] Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft: Staatsanwalts⸗Subſtitut Fuchs. Als Vertheidiger fungirte in der 
n FR. Fiſcher, in den beiden anderen JR. Guh rauer. 

e erſte Verhandlung betraf wiſſentlichen Meineid. als Angeklagter 
erſchien der Inwohner Daniel Mann aus 1 „Der Proceß 
N ß ; ivilproceſſe auf 
die Denunciation des unterliegenden Theiles und zeigte recht auffallend, mit 
welchen gemeinen Müteln manchmal unterliegende Parteien operiren, um ihre 
Abweiſung im Civilwege zu verbeſſern und auch gewiſſermaßen ihr Müthchen 
u kühlen. Der Angeklagte hatte fein Bauergut in Grunewitz verkauft. 
Bei den Verhandlungen über dieſes Geſchäft will er ausdrücklich die Ver⸗ 
mittelung von Mäklern ſich verboten und den Agenten Czichon aus Grün⸗ 
eiche, der ihm ſeine Hilfe anbot, ſogar zur Thüre hinausgeworfen haben. 
Czichon klagte gleichwohl nach dem Zuſtandekommen des Geſchäfts 40 Thlr. 
Courtage ein, unter der Behauptung, daß ihm dieſelbe verſprochen worden 
und nur durch ſeine Vermittelung das Geſchäft zu Stande gekommen ſei. Er 
ſchob üher die Richtigkeit feiner Behauptungen dem Mann den Eid zu, den 
dieſer über die Negative ableiſtete. Mann denuncirte wegen Meineids und 
beſchwor nicht blos ſelbſt ſeine im Civilproceß vorgebrachten Behauptungen, 
ſondern nannte noch andere Zeugen für die Richtigkeit derſelben. Es ſtellte 
ſich aber heraus, daß dieſe Perſonen zwar einmal ein Geſpräch zwiſchen Mann 
und Czichon angehört, wegen ihrer mangelhaften Kenntniß der deutſchen 
Sprache aber nicht verſtanden hatten. Mit Rückſicht auf die Perſönlichkeit 
des Czichon, eines wegen Betrugs ſchon öfters und außerdem wegen Ausſetzen 
eines Kindes beſtraften Menſchen, auf deſſen Zeugniß hauptſächli 
ruhte, ließ der Staatsanwalt dieſelbe fallen und der Gerichtshof erkannte auf 
das Nichtſchuldig der Geſchworenen hin auf Freiſprechung. 

85 der zweiten Verhandlung erſchien des neuen ſchweren Diebſtahls 
angellagt in der derw. Eiſendahnſchaffner Marie Louiſe Werner, geb. Ernft, 


Aal aus Breslau eine übelberüchtigte Perſönlichteit. Dieſelbe wußte Ende Januar 


v. J. die bisher unbeſcholtene unverehel. Julie Brinkel zu verleiten, ihr Aepfel 
zu überlaſſen, welche ihre Dienſtherrin, verehel. Gärtner Schreiber, in 
dem Verkaufskeller Albrechtsſtraße 34 verwahrte, wobei eine Latten⸗ 
thüre zu beſeitigen war, welche ein Vorlegeſchloß ſperrte. Die Brinkel 
war geſtändig und wurde wegen eilnahme an dem von der 
Werner verübten Diebſtahle von der Deputation des Stadtgerichts 
beftrajt, während die Werner, eine ſchon mehrfach beſtrafte Perſon, ibr 
Urtel von den Geſchworenen in Empfang nehmen ſollte. Sie wollte alle 
Verantwortung auf die Brinkel wälzen, von der fie die Aepfel redlich ge⸗ 
kauft ha :e. Es ‚gelang ihr dies aber nicht, einmal weil fie notoriſch zur Zeit 
des Diebſtahls leine Geldmittel gehabt hatte und dann, weil fie geſehen wor⸗ 
den war, wie fie mit dem leeren Korbe an den qu. Verkaufskeller herankam, 
um die Aepfel einzupacken, aber vorüberging, weil ſie eine Käuferin erblickte, 
Rund erſt dann den Keller betrat, als die Käuferin denſelben verlaſſen hatte, 
Sie erhielt eine Zuchthausſtrafe von 6 Jahren. 
Gegenſtand der letzten Verhandlung war ein Münzverbrechen. Ange⸗ 
klagt waren der Formergehilfe Emil Schubert alias Grundmann und der 
Packträger Eduard Schubert, beide aus Breslau. Es war die Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen. Die incriminirte Münzfälſchung zeigte von der größten 
umpheit und das gefälſchte Geld konnte faſt von jedem Kinde als ſolches 
erkannt werden. Die Münzfälſcher erhielten 5 Jahre Zuchthaus. 


= Breslau, 19. Jan. Vertreter der Staatsanwaltſchaſt: Staatsanwalt 
v. Roſenberg. Auf der Anklagebank erſchienen in der J. Verhandlung der 


die Anklage 30 


Ackerbürger und Schuhmachermeiſter Kirchner aus W der 
Anlkage des wiſſentlichen Meineides, M yi durch den St.⸗Ger.⸗Referen⸗ 
darius Haaſe. Wohl kaum dürfte einem Me 

Object zu Grunde gelegen haben als in dem gegenwärtigen. Daſſelbe, wegen 
deſſen der Angeklagte einen Meineid geleiftet haben ſollte, betrug etwa 7% Sgr. 
Es handelte ſich darum, ob er dem Ackerbürger Otto Petrock zu Trachenberg 
3 Schock oder 6 Schock Stroh verkauft habe. 1 Schock hatte er in der That 
geliefert. Petrock perlangte abernoch eine ebenſo große Duantitä' nachgeliefert 
und verklagte den Kirchner, weil dieſer ſich deſſen weigerte. Petrock wurde 
abgewieſen, weil Kirchner den ihm über die qu. That ache zugeſchobenen 
Eid ableiſtete. Petrock ließ hierbei die Sache nicht ruhen, ſondern denuncirte 
ihn wegen Meineid. Außer ſeinem eigenen Zeugniß wurde die Denunciation 
noch unterſtützt durch andere Belaſtungszeugen. 

Die Handelsmann Nowag'ſchen Eheleute gaben nämlich an, daß der 
Angeklagte, als ſie bei ihm hätten Stroh kaufen wollen, zu ihnen geſagt habe, 
er könne dies nicht, denn er habe dem Petrock 3 Schock verkauft und dieſer 
gebe 5 Sgr. mehr. Ferner gab der früher bei Petrock in Dienſten geweſene 
Knecht Boſſog an, daß, als er zu dem Angekl. gekommen, um das berkaufte 
Stroh abzuholen, dieſer nur 1½ Schock habe laden laſſen, mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß die übrigen 1% Schock erſt in 8 oder 14 Tagen geliefert werden 
würden. 

Alle dieſe Zeugniſſe ließen ſich jedoch anfechten. 

Petrock hatte offenbar ein Intereſſe zur Sache. Er war im Civilproceß 
abgewieſen worden; er war einmal von Kirchner in einer Polizeiübertretungs⸗ 
ſache denuncirt und zu 1 Thaler Strafe verurtheilt worden. Er war ferner 
ſchon einmal beſtraft. b - 

Die Nowack'ſchen Eheleute waren deshalb intereſſirt, weil ihnen kein Stroh 
verkauft worden war. EN 

Andererſeits war Kirchner ein bisher unbeſcholtener, gut beleumundeter Mann 
im Alter von 61 Jahren, dem ein Meineid wegen 7½ Sgr. ſchwer zuzu⸗ 
trauen war. Deshalb fand auf Antrag des e und auf das 
Nichtſchuldig der Geſchworenen die Freiſprechung des Angeklagten ſtatt. 

In der zweiten Verhandlung wurde der Tagearbeiter Franz Anton Liehr 
aus Breslau wegen wiederholten Verbrechens gegen die Sittlichkeit mit zwei 
Jahren Zuchthaus beſtraft. 

Hiermit endete die letzte Verhandlung der erſten Schwurgerichtsperiode 
dieſes Jabres. 5 
Die nächſte Periode beginnt den 18. Februar d. J. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Breslau, 20. Januar“). [Der Zug aus Warſchau! hat heute in 
Kattowitz den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 
5) Die Mittheilung iſt uns erſt am 21. Januar Nachmittags angegangen. 
Red. 


= Breslau, 21. Januar. [Der Zug aus Warſchau! hat heute in 
Kattowitz den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


Am Schluſſe des Jahres 1866 waren im Königreich Preußen 1257 Meilen 
Bahn dem Betriebe eröffnet, welche im Ganzen 645,000,000 Thlr. gekoſtet 
8 Hiervon ſind Staatsbahnen 405 Meilen, unter Staatsverwaltung 

ehende Privatbabnen 207 Meilen, ſonſtige Privatbahnen 645 Meilen, in 
Summa 1257 Meilen. Zu derſelben Zeit waren im Ban begriffen, be 
ziehungsweiſe dazu vorbereitet, 199 Meilen, und dafür noch 128,000,C00 Thlr. 
aufzubringen, wovon ein Theil zur Erweiterung vorhandener Anlagen, Be⸗ 
ſchaffung von Betriebsmitteln und Herſtellung des zweiten Geleiſes beſtimmt iſt. 
CFCEFC1CFCFCCCCCCCCCCCCCCPPPPTPPPPVPVPVPVPPVVPVPPFVPVPPFVCCP BEDIENEN 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 21. Jan. [Börſe.] Die Börfe war im Allgemeinen matt 
und geſchäftslos, nur in 7 5 einiger Umſatz zu höheren Courſen; öſterr. 
Effecten niedriger, poln. Valuten behauptet. Oeſterr. Creditbank⸗Actien 60% 
Gld., National⸗Anleihe 53 bez., 1860er Looſe 64% Gld., Banknoten 76% bis 
76 bez. und Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien Litt. A. und C. 177—176% 
bis 177 bez. und Br., Freiburger 141% Br., Wilbelmabahn 54% Br., Op: 
peln⸗Tarnowitzer 73% Gld., Neiſſe⸗Brieger —. Warſchau⸗Wiener 61% bez. 
und Br. Schleſ. Bankverein 113% Br. Amerilaner 76% — 74 be) u. Gld. 
Minerva 37% bez. und Gld. Schleſ. Rentenbriefe 92% Br. Schleſ. Pfand⸗ 
briefe 87% Br. Ruſſiſch Papiergeld 83 82% bez. 

Breslau, 21. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe begehrt, ordinäre 12—13% Thlr., mittle 14—15 Thlr., 
feine 16½ —18 Thlr., hochfeine 18½—19 Thir., Kleeſaat, weiße we 
angeboten, ordinäre 18—20 Thlr. mittle 22—24 Thlr., feine 26% — 
Thlr., hochfeine 29—30 Thlr. pr. Centner. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas höher, gef. 1000 Ctr., pr. Januar 57 Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 55 Thlr. Br., Februar⸗März 54% Thlr. bezahlt und 
Gld., März⸗April 54 Thlr. Br., April⸗Mai 53%4--53% Thlr. bezahlt Mais 
Juni 54 Thlr. Br., Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Januar 78% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfv.) gel, — Etr., pr. Januar 50 Thlr. Br. 
gel er (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 43 Thlr. Br. 

aps (pr. J gek. — Ctr., pr. Januar 97 Thlr. Br. 
Rübdl (pr. 100 Pfd.) niedriger, gel. — Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. 
lr. bezahlt, F und Februar⸗März 11% 
lr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 11% 


hlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 

11% Thlr. Br., September⸗October —. 
Spiritus nahe Termine höher, gek. 5000 Quart, loco 16% Thlr. Gld., 
17 Thlr. Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 16% Thlr. bezahlt, Februar⸗ 
März —, März⸗April —, April⸗Mai 17 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 17% Thlr. 


bezahlt und Gld., Juni⸗Juli —. 
ink ohne Umſatz. 8 Die Börſen⸗Commiſſion. 


O Neiffe, 20. Jan. [Viehmarkt] Bei dem geſtern bier abgehaltenen 
Roß⸗ und mer Isle zum Verkauf aufgeſtellt: 1074 Stück Pferde, 
60 Stück Rindvieh, 1 Ziege und 178 Schweine. Der Verkehr war ein ſehr 
reger, wurde aber durch das heftige Schneetreiben ſehr geſtört, ſo daß nur 
etwa % der Pferde Käufer fand. Das Rindvieh und die Schweine wurden 
faſt ſämmtlich verkauft. 


Berlin, 18. Jan. [Wolle.] Seit unſeren letzten Mittheilungen vom 


anuar 11, —11% 


II. d. hat das Geſchäft noch immer nicht den längſt erwarteten Iebhafteren Auf la 


daſſelbe nur als ein mattes zu bezeichnen. Es 
0 rikanten ca. 1000 Ctr. Einſchuren und Locken zu 
reiſen, an den in unſerem letzten Bericht bereits erwähnten 


ſchwung genommen und ii 
wurden an inländiſche Fa 
den bisherigen 


rheiniſchen Fabrikanten noch 200 Ctr. für Oſtpreußen und an ſäͤchſiſche Käm⸗ 


mer ca. 300 Ctr. Ruſſen Anfangs der 60er verkauft. 

Seit geſtern befindet ſich ein ſächſiſcher Kämmer im Markt, der bereits 
Einiges kaufte; über ſeine Einkäufe, die er noch nicht geſchloſſen hat, berichten 
wir in unſerem Nächſten. 


Berlin, 16. gen: 


bis 3 r., Lamm⸗Zinn 30 bis 31 Thlr. Im Detail 1—2 hg 
tbeurer. — Zint feſt. W. H. Marke ab Breslau 6% Thlr., bier 7% Thlr. 
Im Detail 774 —8 Thlr. — Blei feſt. Oberſchleſiſches 77% Thlr., Goslaer 


1 2% Thlr. — Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 5 


finden 
9175 Abſatz. i 


20 bis 


Ruſſiſche Bodenereditbank. Die „St. Petersb. Nachrichten“ brachten 
jungſt folgende Notiz: „Das Unternehmen der Bodencreditbank hat ein tragis 
ſches Ende genommen. Der letzte Unternehmer war einige Tage ſpurlos ver⸗ 


ſchwunden und dadurch der Held des Tages geworden; dann erfuhr man, er 


babe ſich in das Gouvernement Nowgorod zurückgezogen. Die Einleger der 
Bank haben zum größten Theile Geld und Papiere zurückerhalten. Die Grün⸗ 
der und Zeichner der erſten Actien ſind nicht ſo gut davon gekommen: deren 
Geld iſt derausgabt und wird kaum wieder erſtattet werden.“ Es kann hin: 
quaefügt werden, daß Herr S. J. Lampe, einer der Chefs von der Firma 

mpe u. Comp., ſeit einiger Zeit ſpurlos derſchwunden und am 6. d. Mts. 
Abends nach Hauſe zurückgekehrt iſt; am 7. Morgens entleibte er ſich durch 
einen Revolverſchuß in die rechte Schläfe. In den Kreiſen der Börſenkauf⸗ 
leute und en hat dieſes Ende des Mitunternehmers der Bodencredit⸗ 
bank einen tiefen Eindruck gemacht. 


[Welche Verheerungen die Rinder peſt in Holland] angerichtet, 
wo man das Heilverfahren den polizeilichen Maßregeln nicht unterzuordnen 


eidsproceß ein gerimafügigere® be 


PPP 
enigſtens nicht überall unterzuordnen) ſcheint, zeigt nach dem „W. M.“ der 
De ie ea e 


nafen ne krank blieben 2554 Stück Rindvieh. Minder unglücklich 


angeſteckt +++ + 

ET TE 18 771 

getödtet 1010 3823 

genden ER Near 791 
rank geblieben. 1 


Das baieriſche Staatsminifterium der Juſtiz hat in Betreff des Vollzugs 
des Art. 76 des Einführungsgeſetzes zum allgemeinen deutſchen Handelsge⸗ 
ſetzbuch ſämmtlichen Gerichten des Königreichs Kenntniß gegeben von einer 
unlängſt erfolgten ebenſo wichtigen als wiſſenſchaftlich anregenden Entſchei⸗ 
dung des a Handes⸗Appellationsgerichts zu Nürnberg bezüglich des 
vorerwähnten Artikels. Dieſer Gerichtshof hat nämlich unlängſt in einem 
Erkenntniß den Grundſatz ausgeſprochen, daß die Auflöſung des deutſchen 
Bundes an und für ſich noch keinen Anlaß gebe, bei dem Vollzug des ge⸗ 
dachten Artikels zwiſchen baieriſchen Staatsangehörigen und den Angehörigen 
der ehemaligen deutſchen Bundesſtaaten, in welchen das allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch gilt, einen Unterſchied zu machen. Bei der Wichtigkeit dies 
fer Entſcheidung auch für weitere Kreiſe außerhalb Baerns glauben wir die⸗ 
ſelbe auch in unferer Zeitung erwähnen zu ſollen. 8 

Halle, 16. Januar. Geſtern hat die Commandit⸗Actiengeſellſchaft „Halli⸗ 
ff Bankverein“ unter der Firma „Kuliſch, Kämpf u. Comp.“ ihr Geſchäft 
eröffnet. 


m directen Güterverkehr zwiſchen Rußland und Berlin wird von jetzt ab 
für Wolle in gepreßten Ballen ein ermäßigter Frachtſatz von 1 Thlr. 9 Sgr. 
80 Centner für die Strecke Wirballen⸗Zerlin erhoben. Für die ruſſiſchen 

ahnſtrecken bleibt die ſeitherige Fracht unverändert beſtehen. - 


Badiſche 35 Fl. Looſe von 1845. Verlooſung vom 29. Dezember 
1866, zahlkar 1. April d. J. 5 . 

Am 30. November 1866 gezogene 20 Serien: Serie 509. 1953. 
2444, 2619, 2722. 3218. 4350. 4365. 4589. 4705. 5048, 5304. 6086. 6092, 
6376. 6626. 6905. 7042. 7399. 7544. 

Gewinne: à 1000 Fl. Nr. 122154. 217475. 217482. 229424. 252358. 
265173. 304266. 304586. 318759. 352071. , 

à 70 Fl. Nr. 25402. 409. 410, 414. 416 — 420. 422. 423. 426. 429. 430. 
434, 435. 437 — 441. 445. 446. 448, 450. 97604. 608. 609. 611— 613. 615. 
620622. 624. 626—628. 631. 633. 634. 636. 643, 644. 646. 647, 650, 
122151. 152. 157— 159. 162. 163. 166. 167. 170, 171. 173. 174. 176. 178, 
180. 181. 185. 187, 188. 191—194. 197. 200. 130901 903. 905. 907. 909. 
911. 912. 914—916. 918. 923. 926. 929. 930. 936. 937. 939—942, 944. 
945. 950, 952, 953. 136056. 058. 062, 065 - 069. 073. 075. 076. 080. 081. 
083—087, 089. 092. 094. 097. 160852. 855. 857. 861, 862. 864. 865. 872, 
874. 875. 877. 880. 884888. 890. 892. 894. 217451 — 454. 458. 460. 462. 
464 466. 468. 469. 472474. 476, 477. 483. 485. 486. 489. 491. 493. 
494. 498. 498. 500. 218201. 202. 205207. 209. 211. 219. 220. 225. 226. 229 
—231. 233. 234. 236— 238. 242 — 244. 246. 247. 249. 229401403. 406. 
407. 409. 410. 413. 414, 416418. 420. 421. 423. 428 — 431. 435. 438, 
. 441. 444. 235201. 204. 25. 207. 208. 211. 213. 218. 222. 224. 225. 
232. 236. 238242. 245. 248250. 252357. 361, 362. 364. 365. 367, 
371-375, 377, 378. 381. 383386. 388. 389. 391. 394. 396. 265151. 
. 162, 163. 166, 167. 169. 172, 176, 177. 179—183. 188—194. 198— 
304253, 254, 261. 263. 269. 271. 274. 275. 277 280. 282. 284—286. 
. 592. 594. 598. 600. 318751. 753. 756. 757. 760. 765. 768. 771. 773, 
. 778. 780783. 785 787. 791. 795. 797. 798. 331251. 252. 256— 
. 260. 261. 267269. 272. 274. 275. 277. 279. 282. 283 285. 287. 290. 
293. 296. 298. 300, 345202. 204. 206— 209. 211—214. 216. 218. 224. 225. 
230—232. 236. 238. 239. 244. 245. 249. 250. 352051. 053—055.057— 061. 
064. 065. 069. 070. 074. 076. 078. 079. 082. 084. 098. 099. 369901. 903, 
905. 907909. 913, 916—918. 920. 923. 924. 926. 928. 330. 933—936. 
939. 941— 944, 947, 949 377152. 154. 157159. 162. 166. 168. 170. 177, 
179. 180, 182. 184— 186. 191-195. 198.200. 1 

a 50 Fl.: Alle übrigen in den obigen 20 Serien enthaltenen, hier nicht 
beſonders aufgeführten Nummern. s 5 


Auszahlungen. 8 
20. Jan. Dat eic Nationalbank. Dividende für das zweite Semeſter 
1866 mit 26 Fl. 50 Kr. für jede Bank⸗Actie (vom 17. ab) bei der 
Kaſſe der Nationalbank in Wien. 
Privatbank zu Gotha. Actien⸗Coupon Nr. 19 mit 4 Thlr. (vom 
13. ab) bei der Bank in Gotha und in Berlin bei der Disconto⸗ 
Geſellſchaft und bei Breeſt und Gelpcke. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau. In der am 4. Januar d. J. gehaltenen Sitzung der hiſto⸗ 
riſchen Seng der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur er 
ftattete Herr Dr. Rudolf Dreſcher einen Bericht über den gegenwär⸗ 
tigen Standpunkt der Kenntniß von den heidniſchen Alterthü⸗ 
mern Schleſiens. Zunächſt fuhr er in der ſchon in einem früheren Vortrage 
begonnenen Beweisführung fort, daß der größte Theil jener Alterthumer, 
beſonders aber die re flachen Gräber, von den keinen Slaven 
herrühren müßten, welche vor der Einführung des Chriſtenthums in Schleſien 
wohnten. „Der Zobtenberg gebört zu den durch die Geſchichte beglaubigten 
Cultusplätzen der einſtigen heidniſch⸗ſlaviſchen Bewohner unſeres Landes. 
Nicht nur er ſelbſt iſt Fundort zahlreicher heidniſcher Alterthümer, ſondern 
auch ſeine nächſte Umgebung zeigt eine ganz Fre nbäufung von 

8 2 ihr Name 
en 


opfer, welche mit den heidniſchen Leichenbegängniſſen verbunden rg bie 
run 


angenommen worden iſt. 
J. Kutzen, als Secretär der Section. 


ei Breslau, 18. Januar. [Handwerker⸗Verein.] Nachdem Herr 
Zeichnenlehrer v. Kornazky eine Frage Aber die ſſeben Weltwunder aus⸗ 
führlicher beantwortet, 5 Herr Ingenieur Kayſer ſeinen Vortrag mit 
der Hinweiſung, daß den Alten wohl auch unſere Eiſenbahnen und der In⸗ 
duſtrlepalaſt in London als ſolche Wunderwerke erſchienen wären, und gab 
im Verfolge feines Vortrags eine klare und intereſſante Ueberſicht und Bes 
ſchreibung der diesjährigen Induſtrie⸗Ausſtellung in Paris. Er zeigte dann 
die Entwickelung, die der Gedanke ſolcher Ausſtellung von feiner erſten Ge: 
ſtaltung in der Berliner Gewerde⸗Ausſtellung im Jahre 1846, 1851 u. 1862 
u London 1855, zu Paris gefunden, und wie die Barton ſche Idee der Pa⸗ 
äfte aus Glas und Eiſen der Sache weſentlich fördernd zu Hilfe kam. Dies 
ſelben nahmen von Ausſtellung zu Ausftellung größere 
rend der erſte Palaſt nur 36 Mrg. Fläche umiaht, belief ſich 2 eninhalt des 
zweiten auf 44, des dritten al 8 Mrg., und wird das Pariſer Ausſtellungs⸗ 
gebäude auf den Champs de Mars eine Fläche einnehmen, die obmgeläbr don 
dem Bluͤcherplatz bis zur Ohlauerſtraße und von der Schmiedebrücke bis zur 
Katharinenſtraße reichen würde. In der Mitte wird ein Garten von der Größe der 
Hälfte unſeres Ringes angelegt werden. Die Aufftellung fol in der Weile veran⸗ 
ſtaltet werden, daß ſie zugleich einen Ueberblick der Entwickelung einzelner Gewerbs⸗ 
zweige und der une berſchiedener Länder darbietet und fowohl die Hands 
werkgerätſchaften der berſchiedenen Gewerbe, als die vollendeten Broducte bis 
zum Wohnhaus, zur Schule, zur Bibliothek, zum Kunſtwerk umfaßt. Einen 


Dimenfionen an. Währ - 
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drohen Vortheil 


Thlr. 
den V : 
„Wer erein ſind, gänzli 
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0 ewährt auch die Nebeneinanderſtellung gleichartiger 
ducte für die Verkäufer, wie es bereits auf einigen und z. 5. auf den preuß 
theilungen der letzten Londoner Ausſtellung ausgeführt wurde und auf 
der in einigen Jahren für Berlin projectirten Ausſtellung durchweg a 
fol. Nach Schluß des Vortrages beantwortete Herr Kayſer noch einige 
Fragen über Petroleum und Ozon, und theilte Herr Lindner mit, daß das 
ntree zum Narrenfeſte 5 Sgr. für Perſon betrage, für eine dritte Dame 


ſei 7% Sgr. zu erlegen; eine Loge koſte 1% Thlr. Kinder finden nur in 
Logen, Gäſte gar keinen Zutritt. Perſonen, die jetzt erſt zutreten, haben einen 


vierte ljährlichen Beitrag zu zahlen. Schließlich forderte Hr. Lindner dieſe⸗ 


augen, welche ſich bei dem Zuge betheiligen wollen, auf, ſich Montag nach dem 
Vortrage bei ihm zu melden, und wurden endlich Beiträge für den „Vereins⸗ 
Kl adderadatſch“ erbeten. 


—* Breslau, 19. Jan. [Die geſtrige Vorleſung des Herrn 
Dr. Richter] hatte in dem eleganten Saale des Hotel de Sileſie ein nicht 
unbedeutendes Auditorium verſammelt. In bunter Abwechſelung wurden die 
deutſchen Einheitsbeſtrebungen, die öſterreichiſchen und die kleinſtaatlichen In⸗ 
triguen gegen Preußen, die Wehrkraft des Letzteren, die 5 5 — und die 
neuen Bundesverhältniſſe erörtert. Nachdem Redner alle dieſe Themata kurz 
berührt hatte, verwies er auf ſeine im Buchhandel erſchienenen Schriften, 
worin dieſelben näher beleuchtet ſind. 


—s, Breslau, 21. Januar. [Wiſſenſchaftliche Vorträge.] Bei 
dem geſtern Abend im akademiſchen Muſikſaale von Herrn Dr. med. E phil. 
Hermann Cohn gehaltenen Vortrage „über die Augenſprache“ werden es 
diejenigen unſerer Leſer, welche demſelben ſelbſt beigewohnt haben, gewiß in 
der Ordnung finden, wenn wir von unſerer Gewohnheit, ſo ausführlich wie 
möglich zu referiren, . abweichen zu müſſen. Denn wenn es unzweifel⸗ 
haft Vorträge giebt, bei denen der Referent ſeine Schuldigkeit thut, wenn er 
nur ihren Gedankengang unverfälſcht wiederzugeben und wenn er das darin 
verarbeitete Material ſeinen Grund ügen nach zu ſtizziren verſucht: ſo giebt 
es dagegen wu: auch ſolche, bei denen die Art und Weiſe, wie etwas 
geſagt wird, ſo ſehr in Betracht zu ziehen iſt, daß mit der bloßen Wiedergabe 
des Materials in der That keinem Menſchen gedient iſt. Wir wenigſiens 
werden uns ebendeswegen wohl hüten, von dem geiſtreichen Gewebe, welches 


der geſtrige Vortrag uns darbot, die einzelnen Fäden und Faſern dem Pu⸗ 


blitum wiederzugeben, welches, fo weit es ſelbſt Hörer geweſen, den günſtigen 
Eindruck, den es empfangen, ſich wahrlich durch uns nicht verkümmert ſehen 
möchte und welches, ſo weit es dem Vortrage nicht beigewohnt hat, ſich nach 
unſerem Berichte, und wenn er auch noch ſo treu wäre, doch ſchwerlich ein 
klares Bild davon machen würde. Was würde es z. B. den Letzteren helfen, 
wenn wir auch ſagten: Der Redner habe zunächſt, von dem einfachen Pünktchen, 
welches das Mikroſkop uns als Auge der Inſuſorien aufzeigt, beginnend, bis 
endlich zur feinſten und ſchönſten Organifation, die dem Menſchen zu Theil 
ward, herauf, die Geſtaltung des Auges beſprochen; er habe ſodann von der 


. Fähigkeit, unſere Gedunken und Affecte durch den Blick kundzugeben, ge 


redet und habe darnach dieſe „Sprache“, deren „Syntax“ erſt feſtgeſtellt wer: 
den ſoll, ſeinen Hörern verſtändlich zu machen geſucht, indem er fie in die 
2Wortlehre“ derſelben zum größten Theil eingeführt habe? Was würde es 
helfen, wenn wir hinzufügten: er habe als Haupt wörter die Farbe und den 
Glanz des Auges, als Bei wörter die Augenbraunen und Lider, als Zeit⸗ 
wort die Bewegung des Auges, als eins von den unregelmäßigen Zeit⸗ 
wörtern aber das Schielen beſprochen und habe ſich ebendabei nicht allein als 
ein tüchtiger Lehrer, der uns den Grund der betreffenden Erſcheinungen wohl 
zu erklären verſtand, ſondern yore als ein ungemein geiſtreicher, witziger, 
aber nicht minder gemüthvoller Erzähler erwieſen, reich ausgeſtattet mit allem, 
was nur einen Vortrag „pikant“ machen kann und was, ohne den Ernſt 
und die Strenge der Wiſſenſchaft irgend bei Seite zu laſſen, zuletzt auch dem 
trockenſten Gegenſtande einen höchſt anziehenden Reiz giebt? — Hätten wir 
damit wohl unſ'rer Verpflichtung genügt? Nein, nein! der ssprit iſt nun 
einmal ein Ding, das man auf ſolche Weiſe nicht wiederzugeben vermag. 
Wer den geſtrigen Vortrag gehört hat, der freut ſich mit uns wohl noch lange 
daran und — verzeiht uns. 
anuar. 


A Brieg, 17. [Gewerbeverein.] Die geſtrige General⸗ 
Verſammlung des hieſigen Gewerbevereins, die durch den Vorſitzenden, Herrn 
Buürgermeiſter Dr, Riedel, eröffnet wurde, war äußerſt ſtark beſucht. Aus 
dem Jahresbericht, welchen der Schriftführer des Vereins, Herr Ingenieur 
Laue, portrug, geht hervor, daß im verfloſſenen Vereinsjahre ſich die Zahl 
feiner Mitglieder von 155 bis auf 195 erhöht hat. Mit Ausnahme der 
Sommerzeit hat alle 14 Tage eine Sitzung ftattgefunden, jo daß im Ganzen 
bei 15 Sitzungen 15 Vorträge gehalten wurden. Die Beantwortung zahl⸗ 


ten die übrige Zeit an den Vereinsabenden aus, bei welchen der 
irke Beſuch durchweg eine recht lebhafte Theilnahme der Mitglieder bewies. 
Die Bibliothek beſteht aus 38 Werken mit 69 Bänden und 8 fortlaufenden 
Zeitſchriften, wird aber leider bis jept wenig benutzt. Auch nach außen hin 
entwickelte der Verein große Tee eit für Begründung einer Ausſtellung 
Brieger Induſtrie⸗Erzeugniſſe, welche bei Gelegenheit des fünften ſchleſiſchen 
Gewerbetages, der zu künftige Pfingſten bier tagen wird, eröffnet werden ſoll. 
Ganz beſonderes Verdienſt erwirbt ſich aber der Verein in der Aufftellung 
einer Statiſtik des Brieger Gewerbes, die trotz der damit verbundenen umfang⸗ 
reichen Arbeiten dennoch bis zu vorgenanntem Termin beendet und bei Eröffnung 
der Ausſtellung und bei Einweihung des Schärff'ſchen Gewerbehauſes dem 
Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Verein überreicht werden ſoll. Die Kaſſenver⸗ 
Fate des Vereins ſind recht befriedigend und . aus dem zurückge⸗ 
gten Vereins jahre einen Ueberſchuß von 100 Thlr., welcher, wie frühere 
Beſtände, in der hieſigen Sparkaſſe deponirt wurde. — Dieſen Mittheilungen 

ge ich noch bei, daß außer mehreren Mitgliedern ganz beſonders die Herren 

ürgermeifter Dr. Riedel und Gewerbeſchul⸗Director Noeggerath ſich 
probe Verdienſte um die lebenskräftige Thätigkeit des Vereins erworben 
aben, was die Verſammlung auch durch ihren anerkennenden Dank conſtatirte. 
Fein Vorſtand wurde wiedergewählt. Nach der Sitzung folgte ein 


ſtarke 


A Langenbielau, 18. Jan. Laut Jahresbericht des Conſum⸗Vereins 


h & Langenbielau betrug der Geſammtumſatz im v. J. Br. Monat Januar 


Thlr., Februar 107 Thlr., März 201 Thlr., April 301 Thlr., Mai 306 Thlr., 
dan 203 Thlr., Juli 206 Thlr., Auguſt 222 Thlr., Septbr. 242 Thlr., Octo⸗ 
er 335 Thlr., November 344 Thlr., Dezbr. 412 Zn Summa 2946 Thlr. 
Der Reingewinn betrug im Laufe des Jahres 89 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. Davon 
ſind Zinſen gezahlt an Mitglieder für das Guthaben 3 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., 
dem Inventarium abgeſchrieden 6 ale, 9 Sgr., dem Reſervefond gutgeſchrie⸗ 
ben 1 Thlr. 21 Sgr., dem Anwalt 2 Thlr., Summa 13 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf, 
der Reſt von 75 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. iſt den Mitgliedern als Dividende gut⸗ 
geſchrieben. Mitglieder waren am Ende des Jahres 90; das Guthaben betrug 
ss Einſchluß der Dividende und Zinſen 198 Thlr. 12 Sgr., der Reſervefond 
r. 8 Sgr. — Für Langenbielau iſt es natürlich noch ein geringes Re⸗ 
fultat ;" wir müſſen aber in Erwägung ziehen, daß die Mitglieder alle der 
Arbeiter⸗Klaſſe angehören und daß der Verein mit ſehr geringen Mitteln ſei⸗ 
ali nfang gemacht hat. Als der Verein ins Leben trat, waren 8 Mit: 
glieder mit Ri Baarvermögen von 16 Thlr. 2% Sgr., dazu ein Darlehn 
bon 46 Wir hoffen, daß die Vorurtheile, welche noch jo ſehr gegen 
ſchwinden und die Arbeiter mit Franklin ſagen mögen: 
Arbeitern was anders ſagt, als daß ſie durch Fleiß und Sparſam⸗ 


N 
— Üre Lage verbeſſern können, der iſt ein Verführer des — 


Rath [Perſonalien.] Beſtätigt: die Wiederwahlen des Rathsherrn Faun 


und 


ulius Friedländer 155 Referendarius und 
zum Gerichts⸗Aſſeſſor. 
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iegenhals. Bei dem 


malte Oppeln. Ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Simon zum Staats⸗ 
—.— ulamts⸗Cand. Adolph Gzetit in Mokrolona als Adjuv. nach 


Pro⸗ 


age die das gewerbliche Leben oder Erſcheinungen in demſelben be⸗ 3 


= 9 ng ! AR * 


NN Se 
* 


trehlig. Schulamts⸗Cand. Aug. Spendel in Valeska⸗Hütte als Adjuv nach 
Byrom, Kr. Pleß. Schulamts⸗Cand. Thom. Bodvnek in Jagiella als Adiuv. 
nach Richtersdorf, Kr. Gleiwitz. Adjuv. Joſ. Suffner in Wyrow als ſolcher 
nach Pilgramsdorf, Kr. Pleß. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 21. Jan. Der Prinz und die Prinzeſſin Ludwig von 
Heſſen find geſtern hier eingetroffen und von dem kronprinzlichen 
Paar am Bahnbofe empfangen worden. Dieſelben beſuchten heute 
die Königin Auguſta. Der Kronprinz empfing geſtern den Grafen 
Schwerin. Die Großberzogthümer Strelitz und Weimar zeigen die 
Ausſchreibung der Parlamentswahlen zum 12. Februar an. 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 21. Januar. Die Juſtiz⸗Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
Hauſes berieth den Antrag des Abg. Eberty, betreffend die Abſchaf⸗ 
fung der vorläufigen Zeitungsbeſchlagnahme. Die Regierungs⸗Com⸗ 
miſſare erklärten fi dagegen. Der Abg. Elven brachte ein Amende⸗ 
ment ein. Die Debatte wurde vertagt. — Die Finanz: und Handels⸗ 
Commiſſion hat das Geſetz über die Eiſenbahn⸗Anleihe von 24 Mil⸗ 
lionen bis zu § 6 berathen. Heute Abend findet die Fortſetzung der 
Berathung ſtatt. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 21. Jan. Heute fand eine Sitzung der Bevollmächtigten 
des norddeutſchen Bundes ftatt. — Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Möller 
(Breslau) iſt in's Finanzminiſterium berufen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 21. Januar. Das Centralwahleomite für die Parla⸗ 
mentswahlen beſchloß, den liberalen preußiſchen Parlamentsmitglie⸗ 
dern die Neiſekoſten und Diäten zu garantiren; es rechnet auf die Bei⸗ 
ſteuer der Parteigenoſſen in den großen Städten. (Wolff's T. B.) 
Wien, 21. Jan. Die „Wiener Abendpoſt“ beſpricht die jüngſte 
vor der Kammer abgegebene Erklärung Hohenlohe's und bemerkt 
dieſelbe enthalte nichts Unerwartetes. Zugleich weiſt fie die Aeuße⸗ 
rung Hohenlohe's zurück, daß in Oeſterreich das außerdeutſche Element 
zurücktrete und meint ſchließlich: die Frage ſei noch offen, ob für jeden 
Krieg, den Preußen unternehmen wolle, ihm in Voraus und ohne 
Unterſchied die baieriſche Bundesgenoſſenſchaft geſichert ſein ſolle. 
(Wolff's T. B.) 
Prag, 21. Januar. Der des bekannten Attentats verdächtig ge⸗ 
weſene und inhaftirte Schneidergeſelle Puſt iſt entlaſſen; die Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeſtellt. (Wolff's T. B.) 
Bukareſt, 21. Jan. Der Fürſt tritt feine Neiſe in die Moldau 
am 27. Januar an. Der oberſte Gerichtshof wird nach Jaſſy verlegt. 
a (Wolff's T. B.) 
Newyork, 19. Jan. Marſchall Bazaine ermächtigt alle Fran, 
zoſen, welche ſolches wünſchen, in Maximilians Dienſte einzutreten. 
(Wolff's T. B.) 
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Ruſſiſch⸗Polniſche Schatzobligationen 


2 Monate —. 


Napoleonsdior 10, 68, 
New. ork, 19. Jan. Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agis 37. Bonds 
% 255 63%. 3 9 e . 57 
„21. Jan. Roggen: feſter an. 2 ebr.⸗ f 
April Mat 55%, Mar Hank c. . feed 1 Ihles Je 5 hr 12, Abet i 
12%. — Spiritus: eſt. Jan.⸗Febr. 17 /, Febt.⸗März 17 ½, April⸗Mai 
17 , Mai⸗Juni 17%. (M. Kurnit's T. B.) 
Stettin, 21. be aeg des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
fallend, pro Jan.⸗Febr. 85%. biahr 86 74 Roggen behauptet, 
oro Jan.⸗Febr. 53. Frühjahr 53%. Mai⸗Juni 53%. — Ge rſte umſatz⸗ 
los, pro Frühjalr —. — Hafer umſatzlos, pro Frühjahr — — Rübdl 
leblos, pro Jan.⸗Febr. 11%. April⸗Mai 12. — Spiritus matt, pro Jans 
Febr. 16%, Früh. 164. 


Inferate. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die in Nr. 314 des „Staats⸗Anzeigers“ veröffent: 
lichten Vorſchriften über die Einſendung der für die Pariſer Austellung 
von 1867 beſtimmten Gegenſtände, vom 28. Dezember v. J., bringen 
wir höherer Anordnung zufolge hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
zur Annahme und Meiterbeförberung der in der Zeit vom 20. Januar 
bis 20. Februar d. J. einzuliefernden Güter auch hierorts und zwar 
in dem Magazine des Spediteur C. F. G. Kärger dene 
Oderſtraße Nr. 10 a) eine Empfangsſtelle beſteht und daß mit der Wahr⸗ 
nehmung der damit verbundenen Geſchäfte [223] 

1) der Regierungs⸗Civil⸗Supernumerar Tietz, 

2) der Kanzlei⸗Diätar Bartſch, 
und zwar der Erſtere mit der Leitung der Geſchäfte, der Letztere mit der 
Buchführung von uns betraut und für die fraglichen Functionen ver⸗ 
pflichtet worden ſind. 

Breslau, den 15. Januar 1867. 
Königliche Regierung. en des Innern. 
ack. 


Einnahme der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahr pro Dezember 1866 
ie defmitiver Feſtſtellung. 


1) Aus dem BEER PRESSE RT 80,080 Fl. 
2) Aus dem Güterverkehr 2» 22 20% . 159,958 = 
3) Aus den Extraordinarien. „„ IE DOB TR 


Summa 254, 46 Fl. 
Im Dezember 1865 wurden eingenommen 270,644 


0 Mithin pro 1866 weniger 16,098 Fl. 
Von Januar bis Dezember 1866 wurden eingenommen 2,904,154 
7 ” 7 7 1865 ” 7, 2,918,723 * 


Mithin pro 1866 weniger 14,569 Fl. 
Außerdem auf der Strecke Worms⸗Monsheim — eröffnet am 5. Dez. 
— zu Gunſten des Baufonds: aus dem Perſonenperkehr 2034 Fl., aus dem 
Güter, 2 1239 Fl., Geſammt⸗Einnahme 3,273 Fl., Total⸗Einnahme 
7 r. 


Stutzflügel und Pianino's 


ianoforte Magazin F. Brettſchneider, Große Feldgaſſe 2 
ch find gebrauchte Flügel zu billigen Preiſen dorräthig. 


im 


immermann in Tſchammer⸗Eüguth als folder nach Othmuth, Kr. Gr⸗ 


ber 
55 Einwirkung der Johann Hoff ſchen Malzbeilnahrungsmittel (Malz⸗Geſundheits⸗ 


vis f 
tung. Nicht allein, daß meine ſchon lange geſtörte Ver 


9. 
1201] Stehen veranlaßt, Heinrich ſtatt 


Das Wahl Bureau x 
zu den Wahlen für das norddeutſche Parlament befindet fi rh 
von heute ab 11314 


Albrechtsſtraſſe Nr. 8, im Palmbaum, 
eine Treppe hoch, a 
und wird daſelbſt 


Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 3 bis 7 Uhr 
jede gewünſchte Auskunft ertheilt. 
Breslau, den 21. Januar 1867. 
Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins (Fortſchrittspartei). 


Wahl bureau. 

Unſer Wahlbureau in Wolf's Hotel, Ohlauerſtraße 84, eine 
Treppe hoch, Eingang von der Schuhbrücke, iſt täglich von 12 
bis 1 Uhr Mittags und 6 bis 8 Uhr Abends geöffnet. 

In demſelben liegen die Liſten der Wähler Breslau's zum Nord⸗ 
deutſchen Parlament aus und wird jede Auskunft über die Wahlen 
ertheilt. [1329] 
Beck. Franck. Fiſcher. Friedenthal. Haaſe. Korb. Leo 
Molinari. A. Meyer. Mielſch. Th. Oelsner. Peterſen. 
Petzet. Roepell. Herrmann Schulze. Wachler. Lode. 

S. Kauffmann. 


Allgemeine Wähler⸗Verſammlung. 
Die Wähler Breslau's laden wir zu einer Verſammlung auf 
Freitag, den 25. d. Mts., N 
Abends 8 Uhr im Cafe restaurant, 1 
Carlsſtraße Nr. 37, ergebenſt ein. 112300 
In derſelben werden die Herren Oberbürgermeiſter Hobrecht und 4 
Geh. Commercien⸗Rath Molinari über den norddeutſchen Bund A 


ſprechen. f u 

Breslau, den 21. Januar 1867. ER 
Beck. Franck. Fiſcher. Friedenthal. Haaſe. Korb, 2 
Leo Molinari. A. Meyer. Mielſch. Th. Oelsner. 


Peterſen. Petzet. Roepell. Herrmann Schulze. Wachler. 9 
Lode. S. Kauffmann. ö 


Prophetiſcher Vortrag! = 


Nach der Bibel: Vom Ende der chriſtl. Völker dieſer Zeit durch eine That 
des ewigen Gottes nach ſeiner Verheißung. - [920 


Mittwoch bend s uhr, 


Freitag Abend 48 Uhr, Sonntag Abend 6 Uhr. 


Im Saale des Caſino, vorm. Tempelgarten, 
Neue Gaſſe 8, 1 Treppe hoch. Eintritt frei. 


Durch Rührmund aus Berlin, Geiſtlicher der allgemeinen Chriſtenheit. 
Sprechſtunde Taſchenſtr. 7, 2 Treppen: Täglich Vorm. 9—12 Uhr. 


Ein ferneres Anerkennungsſchreiben aus Berlin 


Chokolade und Malzextrakt⸗Geſundheitsbier u. ſ. w.) auf die Verdauungs⸗Organe. £ 

Eine unterm 2. November d. J. an den Hoflieferanten Johann Hoff n 
Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, gerichtetes Schreiben des königl. Polizeiſecretairs RT 
und Ober⸗Regiſtrators Hrn. Creutz, Commandantenſtr. 14, lautet: 12 


Welch außerordentliche Wirkung Ihre Malz⸗Chokolade 
auf meinen Geſundheitszuſtand gehabt, iſt über alle Erwarr 


dauung in der kurzen Zeit wieder vollſtändig geregelt und 

in einen ſo normalen Zuſtand verſetzt worden iſt, wie ich 

mich deſſen vorher wohl niemals zu erfreuen hatte, auch f 

mein innerlicher Katarrh iſt ziemlich verſchwunden ꝛc.“ 9 
5 Creutz, königl. Polizeiſecretair. 

Wir g dieſem 1 ro Schreiben bei: Halle a. S., den 9. Auguſt 
1866. „Schon längere Zeit leide ich an Bruſt⸗ und Magenbeſchwerden und 
habe verſchiedene Mittel erfolglos dagegen angewandt. Seit nfang dieſer 
Woche trinke ich Ihr berühmtes Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und ſpüre inſofern ! 
ſchon Linderung, als der Stuhlgang regelmäßig geworden iſt ꝛc.“ 9. 18. 0 = 
5 Heinrich Weisflog, stud. theol., Breiteſtr. 12. e> 

„Abbazia, den 31. Oktober 1866. Im diesjährigen Herbitbeginn äußerte 2 
ſich mein Uebel — chroniſcher Katarrh, nächtlicher anhaltender Huſten, bedeu⸗ Je 
tender Kräfteverfall — mit Heftigkeit, als ich Ihre > — Bonbon 
und Chokolade — zur Anwendung brachte — täglich 10 Bonbons und 
2 Taſſen Chokolade. Schon nach einer Woche fühlte ich Erleichterung, die ich 
früher nie empfand. Der Huſten wurde bedeutend ſeltener und ertränliher _ 
und meine Lunge ſehr gekräftigt. Aehnliche günſtige Wirkungen habe ich auch Be 
bei anderen Katarrbalkranken wahrgenommen. | 

5 80 G. M. Sporer, k. k. Gubernialrath und Protomedicus.“ 

ur Bemerkung. Längere Zeit vorher hat dieſer geachtete Arzt feine 7 
im erſten Stadium der Lungen chwindſucht ln Tochter durch das Hoff che 2 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, gemäß feiner öffentlichen Kundgebung, vom nahen 
Tode gerettet, da der Krankheitsverlauf bei dieſer ſich ſo zeigte, wie bei ihrer 
dieſer Krankheit erlegenen Mutter. 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten 8 Hoff' chen Malzfabrikaten: Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ nr 
Bier, alzgeſundheits ⸗Chokolade, Malzgeſundheits⸗Thokoladen⸗ f 
Pulver, Bruftmalzzucker, BDruſtmalz⸗Bonbons ꝛc., balte ich ſtets Lager. | 


Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 


remde finden ſtets im Hotel de Rome, Al 
brechtsſtraße 17, billiges Logis, gute Bedienung, die beſten 
Speiſen und Getränke, außerdem gewährt die große Im- 
ternationale Restauration des Hauſes je⸗ 


dem Reiſenden die ſchönſte Unterhaltung bei den ele⸗ 


ganten Marmor⸗ und Schieferbillards oder Schachclubs. n 
— Leſefreunde finden eine Auswahl von Zeitungen ae 
und Journalen allet Länder und Sprachen, wie fie kein 
anderes Local in Breslau aufzuweiſen hat. 1300] 

Breslau, den 20. Januar 1867. 


E. Astel. 


Scho Schnabel, Weinhandlung, 

Altbüßerſtraße 11 (zur ſtillen Muſik), * 
empfehlen: 1 guten Schoppen Rhein-, Mofel: und Rothwein à 6 Sat 5 
Special 3 Sat feinere ältere, ſowie Ungarweine entsprechend billig En 
Dejeuners, Diners und Soupers zu 15 Zeit und auf Wunſch in 


be reine Zimmern einen Salon zu A 
0 c. 


haltung größerer Geſellſchaften, 
eiten 1287 


dem Inſerat von Wohlauer im gestrigen Mittagblatt ift, durch einen 
, 85 mi x 


ih Wohlauer zu leſen. 


errn E. Otto beehren wir 


dem Apotheker 
[959] 


uns hiermit ergebenft anzuzeigen. 


Jenny mit dem Kaufmann Herrn J. Lappe 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
N Breslau, den 20. Fake 1867. 


1 Breslau, den 22. Januar 1867. 

12 G. Lamprecht und Frau. 
55 ö Als Verlobte empfehl n ſich: 

KR Agnes Lamprecht. 

55 Emil Stto 

2 [969] Beriobung-Ainzeine, 

el Die Verlobung meiner älteften Tochter 


Ri. erw. Johanna Schiff, 
Auf geb. Orgler. 

75 Jenny Schiff. 

5 Jacob Lappe. 


Verlobte. 


— na 


2 


Breslau. er 
Meine Verlobung mit Fräulein Ulrike 


te 


8 
— — 
8 

I 


durch ergebenſt an. 
Ratibor, den 15. Januar 1867. 
Ignatz Freund. 


W 


r 
=“ 
en 


0 


5 Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Kochman. Myslowitz. . 
Daniel Schaefer. Gleiwiz. [938] 8. 
Deer erer 
& Neuvermählte. [951] 
. Eduard Ziebolz. 
Dttilie Ziebolz, verw. Trespe, geb. Kruber. 


Meine geliebte Frau Friederike, geborene 
Feinberg, wurde heute von einem kräftigen 
Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 20. Januar 1867. 
1949] Joſeph Aſchkenaſt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 

Heute Früh wurde meine liebe Frau Anna, 
geb. Heinemann von einem geſunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 943 

DOdblau, den 18. Januar 1867. f 
Lehne, Kreisrichter. 


Die heut Abend 11 Uhr erfolgte Entbin⸗ 
N dung meiner lieben aan Anna, geb. Otto, 
von einem Knaben, beehre ich mich allen Ver; 
wandten und Freunden ftatt beſonderer Mel⸗ 
ergebenſt anzuzeigen. [950 
Eipmarle, den 18. Januar 1867, 


BER EFT TE N 


F. Hendler. 
85 r Todes - Anzeige. 954 
. Heute ſtarb nach langen ſchweren Leiden 
1 unſere geliebte hochverehrte Mutter, die verw 


Frau Steuereinnehmer Friederike Rumpelt, 

geb. Kleinert im Alter von 85 Jahren. 

Breslau, den 21. Januar 1867. 

u Berthold Rumpelt, Dr. phil. 
Emma Numpelt, geb. Rambach. 


Todes- Anzeige. 

Gestern Abend starb sanfı unser innig- 
geliebtes Kind Martin, im Alter von elf 
Monaten, [942] 

Dies statt jeder besonderen Meldung, 

Zweibrodt, den 21. Januar 1867, 

Heinrich Lübbert und Frau. 


Heute Morgen %6 Uhr ſtarb nach langen 
ſchweren Leiden unſere innig geliebte Gattin 
und Mutter Auguſte, geb. Jirmann, was wir 

ne ganz und Bermandten tiefbetrübt 

en 


al 
er anzeigen. 
i Breslau, den 20. Januar 1867. 
Reinhard Bayer. 
| Paul Bayer, Sobn. 
Beerdigung: Mittwoch, den 23. Jan., 2 Uhr. 
Trauerhaus: Vorwerksſtraße 173. _ [966] 


er 


BEE * 45 5 


= 
8 


Ne 


BE 


5 


Todes-Anzeige. 

Heute Morgen um halb 2 Uhr 
starb in Rendsburg nach schwe- 
ren Leiden mein bester, mein 
und meiner Familie treuester 
Freund, der Königl. Hauptmann 
und Platz - Major, Ritter des 
rothen Adlerordens 4. Kl., Herr 


Heinrich v. Calbo, 
in noch nicht vollendetem 47. 
Lebensjahre. 

Tief hetrübt und von schmerz- 
lichster Wehmuth erfüllt widme 
ich diese traurige Anzeige allen 
den vielen Bekannten und den 
Freunden, die der Verstorbene 
hier in Schlesien hatte. 

Cosel, den 20. Januar 1867. 


. 
2 


DL: 


Himml, 
Königlicher Landrath. 


Todes⸗Anzeige. 
Wieverbolt geitärkt d 


urch die 
beil, Sacramente folgte nach lan⸗ 

em Leiden in das beſſere Jen⸗ 
ats ſeiner vor drei Wochen vor⸗ 
an 2 5 Mutter beut nach 


er Bruder, ber Kaufmann 


erman Knittel, a 
in dem Alter von 24 Jahren 
7 Monaten. 

Dieſen ſchmerzlichen Verluſt, 
binnen kurzer Zeit der pierte in 
unſerem engeren Familienkreiſe, 
zeigen tiefbetrübt um ſtille Theil: 
nabme bittend an: [215] 

Eduard Knittel, 

Adolf Knittel, 

Langenbielau, d. 20. Januar 1867. 


unſer lie 


Die Verlobung unſerer Tochter Agnes mit Statt. befonberer Meldung bie rgebene Une 
Kae, daß unſer lieber Gatte und 


* 5 
- “ 


ater, der 
ieutenant a. D. Ernſt Ludwig Fritſch, 
Beamter der königl. General⸗Commiſſion, nach 
langem Leiden heute Morgen 43 Uhr ſanft 
entſchlummert i Das Begräbniß findet 
Dienſtag 2% Uhr ſtatt. 1969] 
Breslau, den 19, Januar 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend um 9% Uhr verſchied nach 
langen Leiden im Alter von 65 Jahren der 
Oberletzrer Hr. Dr. Conrad Köhnborn, im 
Alter von 65 Jahren, nach einer Lehrthätig⸗ 
keit von 42 Jahren, deren 22 dem hieſigen 
königl. katholiſchen Gymnaſium gewidmet wa⸗ 
ren. Er ruhe in Frieden! 

Neiſſe, den 19. Januar 1867. 11313 

Das Lehrer⸗Collegium. 
gez. Dr. Zaſtra. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach längerem Leiden verſchied in der Nacht 


Welſch zeige Verwandten und Freunden bier= | vom 18. auf den 19, d. Mts. unſere geliebte 
[218] De Mutter, Groß und Schwiegermutter, 
rt 


rau Adelheide Landsberger, geb. Bornau, 
im 72. Jahre ihres thatenreichen Lebens. 
Wer die Hingeſchiedene kannte, wird unſern 


ng ee Verluſt mit ſtiller Theilnahme würdigen. 


Januar 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Morgen 5% Uhr verſchied meine 
inniggeliebte Frau Pauline, geborne Fitz im 
Alter von 26 Jahren am Lungenſchlage. Vom 
tiefſten Schmerz erfüllt, bitte ich um ſtille 
Theilnahme. 

Eckersdorf, den 19. Januar 1867. 

Aug. Wintermantel, 
Wirihſchafts ⸗Inſpector. 


Familien-Nachrichten. : 
Verlobungen; Frl. Thereſe Mehner in 
Trebbin mit Hrn. Eduard Winterfeldt in Ber⸗ 
lin, Frl. Auna Fränkel in Landsberg a. W. 
mit Hrn. Kaufmann J. Bornſtein a. Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. W. Lucas 
in Berlin, Hrn. F. Triebſch daſ., Hrn. Louis 
Lejeune daſ., Hru. H. Roth daſ., eine Toch⸗ 
ter Hrn. Stäge in I e Hrn. Ferd. 
Liebnitz in Berlin, Hrn. Hauptmann Richter 
in Spandau. 5 . 
Todesfälle: Hr. Carl Sie in Berlin, 
Frau Marie Kaufmann, geb. Michalowsta, 
daſ., Frau Anna Marie Scheller, geb. Wehr⸗ 
born, im 76. Lebensj., dal. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Dinstag, den 22. Jan. 12. Vorſtellung im 
weiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
um zweiten Male: „Deutſche Mode: 
amen.“ Luſtſpiel in 5 Akten von C. Görlitz. 
Mittwoch, den 23. Jan. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Beneſiz für Herrn Rey. 
„Die weiße Frau im Schloſſe Avenel.“ 
Oper in 3 Akten von Boſeldieu. 


Literariſch⸗dramatiſche Vorträge 
von Ernſt Knobloch. 5 
Donnerstag den 24. Jan., 7 Uhr, im 
Saal der Loge: Mad. de Girardin. 
Billets à 1 Thlr. für den Cyclus und 
& 10 Sgr. für den Abend bei 
961] Julius Hainauer. 


Mereredi le 23 janvier & 774 h. 


IVe Causerie litteraire 


de M. Ch. Freymond, 
dans la salle de musique de l'Université Re, 
Entrée 10 sgr. pour les non-abonnés. 


Dringende Bitte! 

Mein älteſter Sohn Otto, 15% Jahr alt, 
hat am 18. d. M., früh 8 Uhr die elterliche 
Wohnung verlaſſen um nach der Schule zu 
gehen und iſt bis jetzt noch nicht wieder zu⸗ 
rückgekehrt. 

er, mir über denſelben nur ir 
Auskunſt zu geben vermag, bitte ich recht drin⸗ 
gend, dies umgehend zu thun. x 

Bekleidet iſt derſelbe mit einem Ueberzieh⸗ 

rock von blau- und rothmelirtem Stoff, klein 
raucaxirten Beinkleidern kurzer ſchwarzer Tuch⸗ 
ade, Pel, mütze mit rothem Plüſchdeckel, Weſte 


Brieg, den 20. 
[932] 


[1325] 


don graucarirtem Stoff, blau gewirkten Unter muß in Natural⸗Obligationen geleiſtet werden. 


beinkleidern, blauen baumwollenen Strümpfen, 
weißleinenem Hemde, kalbledernen Stiefeln. 
Breslau, den 21. Januar 1867. [1318] 
Pohl, Arbeitshaus⸗Inſpector. 


Bei meiner Abreiſe nach Osnabrück ſage 
ich allen meinen Freunden und Bekannten in 
Gleiwitz und Umgegend ein 


R. Callenberg. 


in Mann in den Dreißigern, evangeliſcher 
Confeſſion, Beſitzer eines Ritterguts int 
Großherzogthum Poſen, das 50,000 Thlr. 
werth iſt, ſuch, da es ihm an Damenbetannt⸗ 
mangelt, auf dieſem Wege eine Gattin. 


155 0 i 
Dieſe kann ſich im Alter von 18 bis 26 Jahr vor a 


befinden, muß aber wohlgeſtaltet, ſittlich, gut 
und wirthlich ſein und ein disponibles Vermd⸗ 
gen von 6000 Thlr. haben. Damen, die bier: 
auf reflectiren, wollen gefälligſt ihre Adreſſen 
unter Beifügung ns hotographie unter der 
Chiffre H. K. nach Czernieſewo poste rest. 
überſenden. Es wird die ſtrengſte Verſchwie⸗ 
genheit gelobt. 210] 
An meine Alte! [222] 

Kein Teufel kümmert ſich um mich, 
Ich werde immer hinten angeſetzt. 
Nur mit Andern küßt und nedt er fi, 
So brummt die Alte, ganz verletzt 
Sich fühlend, wenn kaum ich mich von ihr geſetzt. 

Doch Alte, ich mein's nicht ſo, c 

. 55 8 oh eich 
ch lieb' ganz i 
Vie fürchterlich. Schrumm! — 


Striegau. 
Donnerstag, der 24. Januar: 
7. Abonnement Goncert 
in Grospietih's Hotel 
von der Kapelle Anfang Nh 77 


Auswärtige haben gegen Entree Zutrttt. 
Der Maskenball findet Sonnabend dor DR 
nacht den 2. März ſtatt. Grospielſch. 


u bedeutend herabgeſetzten Preiſen werden 
3 jetzt Filzſchuhe ausverkauft Schmiedehr. 28. 


Schleſſche Provinzial: Hufs 


ER 


* 
9 


m 


aſſe. 

Nachdem der Schleſiſchen Provinzial⸗Hilfskaſſe ein Privilegium zur 
Emiſſion von Obligationen als Inhaber⸗Papieren verliehen worden 
iſt, werden ſolche Obligationen theils unmittelbar, theils und hauptſaͤch⸗ 
lich durch Ausreichung derſelben als Darlehns-Valuta bei der Gewäh⸗ 
rung von Darlehnen aus der Hilfskaſſe in den Verkehr gebracht wer⸗ 
den. Wir ſehen uns hierdurch veranlaßt, über die Lage der Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe ſelbſt und über die Einrichtung und Fundirung jener Obliga⸗ 
tionen folgende nähere Nachricht zu geben. 

Die Schleſiſche Provinzial⸗Hilfskaſſe iſt durch Statut vom 24. Mai 
1853 von den Provinzial⸗Ständen zu dem Zwecke gegründet worden, 
um gemeinnützige Anlagen und Anſtalten, die Herſtellung von Gemeinde⸗ 
bauten, die Tilgung von Gemeindeſchulden, die Ausführung von Grund⸗ 
verbeſſerungen und gewiſſe gewerbliche Unternehmungen durch Darlehne 
zu erleichtern und den Geldverkehr überhaupt zu fördern. Sie iſt zu 
dem Behuf mit einem Stamm⸗Capitale von 340,000 Thlr. in Staals⸗ 
ſchuldſcheinen und 85,000 Thlr. in baarem Gelde dotirt und es iſt ihr 
die Befugniß beigelegt worden, Beſtandsgelder der öffentlichen Kaſſen 
zur Verzinſung anzunehmen. Die Verwaltung der Hilfskaſſe iſt der 
Schleſiſchen Generallandſchafts⸗Direction in Breslau, welche zu dieſem 
Zweck durch drei von dem Provinzial⸗Landtage erwählte Repräsentanten 
der Stadt⸗ und der Landgemeinden verſtärkt wird und mit dieſen die 
Direction der Hilfskaſſe bildet, übertragen. 

Seit ihrer Begründung hat die Hilfskaſſe aus den vorbezeichneten Geld⸗ 
mitteln und aus dem erworbenen Zinsgewinne, wovon der vierte Theil ihr 
verbleibt, hunderte von Darlehnen an Provinzialinſtitute, an Kreiscorpo⸗ 
rationen, an Stadtgemeinden und Landgemeinden, an Kirchengemeinden, 
Schul⸗Societäten, Synagogen-Gemeinden, Deich⸗Verbände und, gegen 
beſondere Sicherſtellung, auch einige Darlehne an Private zu Meliora⸗ 
tionen ꝛc. theils auf Amortiſation, theils zu ungetrennter Rückzahlung 
ausgegeben. Nach der letztgelegten Rechnung vom 30. Juni 1866 
ſtanden in baaren Darlehnen aus 888,329 Thlr. Nach Abrechnung 
der hierzu von öffentlichen Kaſſen eingelieferten Verzinſungsgelder ſtellte 
der Ueberreſt per 425,241 Thlr. ein eigenes Vermögen der Hilfskaſſe 
dar, zu welchem noch ein Betriebsfond von 24,800 Thlr. in Börſen⸗ 
Effecten hinzutrat. Es iſt alſo der bisherigen Verwaltung gelungen, 
trotz der Ablieferung von drei Viertheilen des Zinsgewinnes, über welche 
der Provinzial⸗Landtag zu öffentlichen Zwecken verfuͤgt, die empfangenen 
340,000 Thlr. Staats⸗Schuldſcheine in 340,000 Thlr. baar Geld um⸗ 
zuwandeln und neben Conſervirung der baar empfangenen 85,000 Thlr. 
einen Betriebsfond von 24,800 Thlr. in Effecten anzuſammeln. Allein 
die Bedürfniſſe der Provinz in der nach dem Statute zu unterſtützenden 
Richtung gehen weiter, als daß ſie durch eine Darlehnshilfe mit verhält⸗ 
nißmäßig ſo beſchränkten Mitteln befriedigt werden könnten. Es iſt daher 
durch königlichen Erlaß vom 18. Juni 1866 (Geſ.⸗Samml. S. 404) 
der Hilfskaſſe das Privilegium verliehen worden, Schuldverſchreibungen 
unter der Bezeichnung von Obligationen der Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe als Inhaber⸗Papiere bis zu demjenigen Betrage auszugeben, 
welchen ſie in ſtatutariſchen Darlehnen ausſtehen hat, abzüglich des Be⸗ 
trages der von anderen öffentlichen Kaſſen eingelieferten Kaſſengelder und 
event. höchſtens bis zu dem Betrage von Einer Million Thaler. Die 
Ausfertigung dieſer in Apoints von 1000, 500 und 100 Thlr. mit 
entſprechenden Zinscoupons auszugebenden Obligationen erfolgt unter 
der Controle des königlichen Curators der Hilfskaſſe; die Obligationen 
werden den Inhabern mit 4 pCt. jährlich in halbjährigen Raten am 


end welche 2. Januar und 1. Juli verzinſet und allmälig mit wenigſtens Einem 


Procent der Emiſſton jährlich getilgt; zu welchem Zweck der einzulöſende 
Betrag von Obligationen entweder an der Börſe angekauft oder den In⸗ 
habern öffentlich aufgekündigt und durch Baarzahlung eingelöft werden muß. 
Auch die Rückzahlung von Obligations⸗Darlehnen ſeitens der Schuldner 
Für die Sicherheit diefer 
Obligationen und der Zinſen davon haften die der Hllfskaſſe gehörigen, 
auf Grund des Statuts erworbenen Darlehnsforderungen im mindeſtens 
gleichen Betrage und außerdem noch das übrige Stammvermögen der 
Hilfskaſſe. Da die Schuldner jener Darlehnsforderungen, wie ſchon 


herzliches Lebe⸗ erwähnt worden, hauptſächlich Kreiscorporationen, Stadt⸗ und Landge⸗ 


meinden, Kirchen- und Schulgemeinden und privilegirte Deichverbände 
find und da die Beiträge, welche zur Verzinſung und Tilgung ſolcher 
Darlehnsſchulden von den Mitgliedern der Corporationen, Gemeinden 
und Verbände entrichtet werden müſſen, nach §§ 47, 49, 74 der Con⸗ 
curs⸗Ordnung das Vorzugsrecht in dem Vermögen der Beitragenden 
llen Privatverbindlichkeiten derſelben genießen, jo ruhen die Obliga⸗ 
tionen auf einer Sicherheit, wie ſie von keinem anderen Werthpa⸗ 
piere übertroffen wird. Die Auszahlung der Zinſen und der gekün⸗ 
digten Capitalien wird prompt durch die Hauptkaſſe der Schleſiſchen 
General⸗vandſchafts⸗Direction hierſelbſt, Ohlauerſtraße 45, geleiſtet werden. 
Breslau, am 19. Januar 1867. 
Direction der Schleſiſchen Provinzial⸗Hilfskaſſe. 


König Wilbelm Geld⸗Lotterie! 
1 ganzes Loos 2 Thlr., ein halbes à 1 Thlr. 
Hauptgewinn 15,000, 5000, 3000, 2000, 1000 Tolr. 
Ziehungstermin nahe bevorſtehend. 


1 Königl. Preuß. 135. Klaſſen⸗Lotterie! 

44% Tien 4 4 Keie, n 2 Yu 20 Epe 

r., r., /ar r., % 1 
Hauptgewinn à 10,000, 4000, 2000 Zhlr. U. f. w 


1 Königl. Preuß. Hannoverſche 148. Lotterie! 
Original, Looſe 25 Klaſſe, en 4. Februar. 


AB, . à 14, Ya lr. 
Hauptgewinn 5. Klaſſe 36,000 Tilt. 12,000, 6000 4000, 3000 Thlr. u. f. w. 


1 Königl. Preuß. Osnabrücker 139. Lotterie! 
Original⸗Looſe pro 1. Klaſſe, Ziehung 28. Januar. 
1 8 K Loos 4 Thlr., ein balbes Loos 2 Thlr. 5 
Hauptgewinne 5. Kl. 20.000, 10,000, 5000, 3000, 2000 Thlr. u. ſ. w. 
111. Bei dem nur noch geringen Vorrath an Loojen werden frankirte Beſtellungen ſchleunigſt 
erbeten, zu bezieben aus: i 
Schlesinger's Lotterie⸗Agentur in Breslau, Ning 4, 1 Treppe. 
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RE nano 
u eſellſ iſter iſt bei Nr.? 
die durch Tod des Kaufmanns Adolph 


Ebſtein erfolgte Auflöſung der offenen Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft J. Ebſtein & Co. hier und 
in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 1949 die Firma 
J. Ebſtein & Co. hier und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Julius Ebſtein bier 
heute eingetragen worben. 
Breslau, den 12. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


230] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 

der Nr. 327 unter der Firma: 

„Verſicherungs⸗Geſellſchaft Thuringia“ 

zu Erfurt eingetragenen Actien⸗Geſellſchaft, 

welche hierſelbſt eine Zweig⸗Niederlaſſung hat, 
vermerkt worden: 

1. daß der Vice⸗Director Ludwig Meyer 
verſtorben und von Wiederbeſetzung ſeiner 
et bis auf Weiteres Abſtand genom⸗ 
men iſt; 

. daß an Stelle des ausgeſchisdenen Direc⸗ 
tors Ferdinand Wehle, Earl Groſſe 
zum Director gewählt worden iſt; 

„ daß an Stelle des ausgeſchiedenen Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſors Hermann Lindner der 
Blürgermeiſter 7 
zum Vorſtandsmitgliede gewählt worden iſt. 

Breslau, den 12. Januar 

Königli 


[231] Bekanntmachung. 

In unſer Fir men⸗Regiſter it Nr. 1951 die 
Firma P. Reinſch hier und als deren In⸗ 
haberin die verwittwete Kaufmann Neinſch, 
Pauline, geb. Kluge, hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 15. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1232 Bekanntmachung. 

In unſer N iſt Nr. 350 
der Kaufmann Conrad Kißling Junior hier 
als Procuriſt des Kaufmanns Conrad Kißling 
hier für diſſen bier eſtehende, in unſerem 
Firmen⸗Regiſter Nr. 930 eingetragene Firma 
Conrad Kißling heute eingetragen worden. 

Breslau, den 14. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


233) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1113 
das Erlöſchen der Firma Louis Amandi 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 15. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[224] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter ih sub laufel de 
Nr. 195 die Firma M. Golpftein * Weiß⸗ 
ſtein und als deren Inbaber der Kaufmann 
—. Goldſtein dafelbft heute eingetragen 
worden. 

Waldenburg, den 8. Januar 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


221] Edictalladung. 

Der Pferdehändler H. Freund zu Breslau 
at wider den Kaufmann A. Brinitzer, früher 
zu Ratibor, aus einem vom Kläger gezogenen 
angeblich vom Brinitzer acsepfisten Wechſel 
d. d. Ratibor, den 9. Dezember 1803, über 
250 Thlr. auf Zahlung dieſer Summe nebft 
6 Procent Zinſen ſeit dem Fälligkeitstage, dem 
9. März 1864, Wechſelklage erhoben. 

Da der gegenwärtige Aufenthaltsort des 
Verklagten nicht bekannt iſt, ſo wird derſelbe 
hierdurch öffentlich vorgeladen, in dem zur 
Beantwortung der Klage und zur weiteren 
mündlichen Verhandlung auf den 

20. März 1867, Vorm. 9 Uhr, 

vor unſerer Proceß ⸗ Deputation im biefigen 
Audienzzimmer anberaumten Termine zu er⸗ 
ſcheinen, widrigenfalls die in der Klage ange⸗ 
führten Thatſachen werden für. zugeſtanden 
erachtet werden. 

Ratibor, den 9. Dezember 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


An unſerer Realſchule 1. Ordnung iſt eine 
Lehrerſtelle mit einem Jahrgehalt von 550 Tolr. 
vacont und ſoll wenn möglich zu Oſtern d. J. 
wieder beſezt werden. Philologen, welche 
namentlich die Faeultas im Franzöſiſchen für 
mittlere Klaſſen beſitzen, fordern wir zur Ein⸗ 
reichung von Bewerbungen auf. 112⁴2 

Brandenburg al H., den 15. Januar 1867, 

Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 

Die bei der hieſigen höhern Bir erſchule 
vacant gewordene Schrerfteile ſoll folort oder 
ſpäteſtens zu Oſtern d. J. mit einem Literaten 
anderweit beſetzt werden. Philologen, im Be⸗ 
fige des Zeugniſſes pro facultate döcendi, 


wollen ſich bei uns melden. Gehalt 450, Thlr. 
Ohlau, den 19. Januar 1867. [228] 
Der Magiſtrat. 


Offeue Lehrerſtelle. 

Die Stelle des jüngſten Lehrers an hieſiger 
evangelischer Stapiſchule iſt zum 1. April d. J. 
ar derweit zu beſetzen. 5 a 

Das Gehalt beträgt jährlich 200 Thaler 
Firum. Bewerbungs-Geſuche unter Beifügung 
der Zeugniſſe ſind an den unterzeichneten Ma⸗ 
giſtrat bis zum 10. Februar d. J. einzureichen. 

Neumarkt, den 17, Januar 1867. [218] 

Der Magiſtrat. 


Schießhaus⸗Verpachtung. 


Mit Ende März d. J. endet die Pacht unſe⸗ 
res neuerbauten Schießhauſes nebſt dem daran⸗ 
ſtoßenden Geſellſchafts⸗Garten und ſoll vom 
J. April d. J. auf anderweitige 3 Jahre nebſt 
dem nicht unbedeutenden Inventarium an den 
Beſtbietenden verpachtet werden, wozu ein 
5 15 a 18. Februar, Früh 10 ub 

ontag, den 18. „ r, 
in der Mehnung unteres 1. die 
Conrath, anberaumt worden iſt. 

Das Schießhaus enthält außer einem großen 
Tanziaal 6 Zimmer und eine Kochſtube, — 
der Saal als Zimmer ſind neu gemahlt. 


ax Kirchhoff zu Erfurt 


1867. 
ches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


3 Hrn. 


Zu dieſem Termin werden qualificirte Be⸗ 
werber mit dem 8 eingeladen, daß 


der Vorſt ind der hieſigen Schützengilde ſchon 
vor dem Termin jez erzeit die Räumlichkeiten 
u zeigen und über die Pachtbedingungen 
uskunft zu geben bereit iſt. 1201] 
Frankenſtein, den 18. Januar 1867. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 


| 
3 
5 


empfiehlt ji 


1 


[225] Holz-Werkauf ; 
Montag der 4. Februar d. J. Früh 
9 Uhr werben im Gaſthofe zur goldenen toe 


1100 8 nachſteb ende ee 


. Schock Eichen⸗Reiſig, 

2. 30 Klaftern Eichen⸗Brennholz, 

8. e Nüſtern und Buchen⸗ 
Nutzholz, darunter Stellmacher ⸗ u. Schiffs⸗ | b 
bauholz, 

meiſtbietend verlauft. 

Das Holz lagert am linken Oberufer, 

Oblau, den 12, Januar 1867. 

Die ſtädtiſche Forſtverwaltung. 


Be verkauf. { 2151 
Aus dem Forſtrevier Riemberg, Schusbezirt 
ne, Jagen 39 und Jaekel, Jagen 11, 
ohen 
eig le den 29. Januar, Vormittags 
10 Uhr in der Brauerei zu Riemberg 
circa 12 Stämme Eichen⸗, 640 Stämme 
Kieſern⸗Nutzholz, 35 Looſe biverſe Stangen, 
90 Klaftern Kiefern: und Fichten⸗Scheit⸗, 
8 dergl. Schiff⸗, 120 do. dergl. Az 
eifi 
im Wege der Licitation verkauft werden. 
Käufer werden mit dem Bemerken hierzu ein⸗ 
geladen, daß ein Drittel des Meiſtgebots im 
Termin ſelbſt angſfabg werden muß. 
Riemberg, den 17. Januar 1867. 
Der Oberförfter Ockel. 


Au . , 0 
Am 29. Januar d. Vormittags 9 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Geri e de gu Maha⸗ 
a und BROS Möbel, Kleider, Betten und 
Drehbank 


Am 31, Januar d. J., Vormittags 9 Uhr 
im Appellations „Gerichts Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 7 577 7 
geräthe verſteigert werden. 191 

Fuhrmann, Auct.⸗ Commiſsckius, 


Muction. 


Mittwoch, den 23. Januar d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſoll an der Oswißer⸗ Thor⸗ 
was ion eine Partie große Pappeln auf 

tocke, meiſtbietend, gegen gleich baare 
Vegallung verſteigert werden. Bedingungen 
werden am AuctionssTermine betannt. ge⸗ 


ma acht. 
Die Stadt» Bau: Deputation. 


Im Verlage von Carl Duncker in 115 
ift erſchienen: 161 


pffbäuſ 
Der ey Ale er. 
a an Preußens glorreiche Siege 1866 
. regie 
Der Ertrag * uit ng Sr. kö⸗ 


niglichen Hoheit des Kronprinzen zum Beſten 
der Victoria-Rational-Stiftung für Invaliden 


ſtimmt. a 
lechtskraule 


aller Art, inabefonbere olche, 
nücckgen veralteten Uebein ober Der cg dern 


igen der Selbſtbefleckung leiden, finden 
fange Si Hilfe durch das berühmte Buch 
etau's 


„Die Selbſtbewahrung“, 
2 in 70, Auflage erſchienen in der Schul⸗ 


buch ne in Leipzig und zu 8 


in allen Buchhandlungen für 1 Thlr 
Wo erforderlich, wird auch jederzeit brieflich 
ärztlicher Rath und Hilfe ertheilt. 13171 


Dr. E. Schiller, 


praktiſcher Arzt, Snanfe 


Geburtsheifer, Zahnarzt, 
kolaiſtraße 69, 
taglich Bor, fo 10-12, N ch 
4 zu confultiven. 


Goldplomben, Gold⸗ und 
Duleanit-Gebifie 


bitte ich Tags 


R t in e eau und 
f Klagen fi 
Sate sie. Kieler ten 
Schuhbrücke 33, 1 Treppe. 


e 
er en . Men . 2 
ingen zu leiften haben, wolle 
rl 142 Tagen bewirken, widrigen⸗ 
alls deren Einziehung dem Vormundſchafts⸗ 
"yo überwiejen werden wird. 28] 
eslau, den II. Januar 1867. 


Der Vormund. 
3 Thlr. Belohnung. 


Verloren: am 20. d. M. ein Nerz⸗Pelz⸗ 
en auf dem Wege von der Alten Taſchen⸗ 

zur Univerſität. aheden N 
57, im Gewölbe 35] 


Verloren 5 3] 


eine goldne Broche mit 5 Granaten und 
Quaſten Sonntag Nachmittag in einer 
a auf dem We epe nach Lilienthal. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige gegen Be⸗ 
lohnung Neumarkt 80 im Gewölbe abzugeben. 


Zimmermann's 
Restaurant et Cafe 
Prussien, 
Albrechtsſtraße 13, 1. Etage, 


ur ge⸗ 
neigten B Bm geehrten Fubkkum N 100 


Table note 1 Uhr. 


tellungen auf Dejeuner et Soupper in 


te 
brücke 


und außer dem immer fü loſſene 
e bande nad 8 5 hen 55 


N Nr.! kei © au Su 


' Ei brauchbarer Schlitten ift zu berfau 


8 Pisa u D eee RT TEE ie 


ER, BR, Br 3 f ds 18 


ern a TE ge 
“N 1 9 WR EG AR 
— 1 * * 


Wekauntmachung. 

Dem raſchen Fortſchreiten des Vorsdorf⸗ 18. Bahnbaues 
entſprechend, haben wir zu allſeitiger Förderung des Unternehmens 
beſchloſſen, neben fernerer Ausſchreibung der auf neue Stamm⸗ 
actien zu leiſtenden Einzahlungen, behufs Deckung des Capital⸗ 
egonnene Jahr gegenwärtig noch 

Zwei Millionen Thaler 
unferex durch allerhoͤchſtes Decret vom 16. Januar 1866 genehmigten 
Aprocentigen Prioritäts⸗Anleihe 
unter folgenden Modalitäten zu begeben: 

Die Ausgabe der Schuldſcheine in Stücken zu 100 Thlr. (Lit. A.) reſp. zu 
500 Thlr. (Lit. B.) erfolgt nach Höhe der obengenannten Summe in Berückfichtigung 
des dermaligen Geldwerthes 

zum Courſe von 89 pCt. 

Ein fernerer Theil der obgedachten Anleihe wird vor Ablauf des Jahres m 

nicht ausgegeben. 


A 
bedarf i für das be 


Die Entnahme der Stücken kann vom heutigen Tage ab bei unſerer Siegen 


Haupifaffe gegen Entrichtung der Valuta und unter Berechnung der n be⸗ 
wirkt werden. [221] 

Gleichzeitig werden jedoch auch Subſeriptionen bis zur Erfüllung der zu emit⸗ 
tirendenz Summe daſelbſt angenommen, wobei die Zeichner 10 pCt. des reſp. Nominal⸗ 
Betrags gegen Quittung der Hauptkaſſe und 4 procentige Verzinſung anzuzahlen haben. 

Dieſe Subferiptionen werden nach Reihenfolge der Anmeldungen berück⸗ 
ſichtigt und mit Erreichung der zu begebenden Geſammtſumme ſofort geſchloſſen. 

Die Abnahme der ſo gezeichneten Stücke hat ſodann gegen Baarzahlung bis 
längſtens Ende Juni d. J. bei Verluſt der Anzahlung zu geſchehen, welche 
letztere nach Verſäumniß des Schlußtermines der Compagniekaſſe verfällt. 

Eine ſpätere Abnahme kann ausnahmsweiſe nur in Folge beſonderer Ueber: 
einkunft ſtattfinden. 

Indem wir das Publikum einladen, ſich an gegenwärtiger Emiſſion zu betheiligen, 
beziehen wir uns im Uebrigen auf den mittelſt unſerer Bekanntmachung vom 27 ſten 
Pier 1866 publieirten Plan der betreffenden Prioritäts⸗Anleihe, welche bis zum 

Januar 1878 einer Auslooſung nicht unterworfen iſt. 
Leipzig, den 21. Januar 1867. 
i Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn⸗ Compagnie. 
Dr. Ewers Vorſitzender. C. A. Geſche, Bevollmächtigter. 


Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf die von dem koͤniglichen Ober⸗Bergamt zu Breslau erlaſ⸗ 
ſene Bekanntmachung vom 8. d. M., wird auf Grund es $ 66 des Vereinsſtatuts 
zur Öfentlichen Kenntniß gebracht, daß der unterzeichnete Vorſtand am 15. d. M. zu 
ſeinen Vorſitzenden den Bergwerks⸗Inſpector Iſſmer hier elbſt und zu deſſen Stellver⸗ 
treter den Schichtmeiſter Kühnel zu Ober⸗Waldenburg ewählt hat. 
Waldenburg, den 17. Januar 1867. 1226 
Der Vorſtand des Niederſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins. 


Iſr. Handlungs diener Inſtitut. 


Mittwoch den 23. d. M., Abends 8 Uhr, im unteren Saale des Cafe restaurant: 
Vortrag des Herrn Prediger Hofferſchter: 
Ueber die deutſche Neichsverfaſſung von 1849. [1327] 


Verlag von Theobald Grieben in Berlin. 


Muſter⸗Zeitung 


für Färberei, Druckerei, Bleiche rei, Apprctur, 


e . techniſcher und cheiniſcher Erzeugniſſe. 

d. N. Engels. 16. Jahrgang 1867. 

24 Lieferungen mit 72 lan efhebten Stoffmuſtern und 8--10 lithographirten Tafeln. 
Kierteljährlie) 1 Thlr. 


Photographiiches Archiv, 
Illuſtrirte Balg über den Forſſchritt der Photographie. 

Red. Dr. J. Schnauß und P. E. Lieſegan 
le 


8, Jahrgang 1867. 24 Lieferungen. Halbjährlich 1 Nil. 15 Sgr. 


Zimmermanns Wagenbau- Journal 


für agenbauer, Stellmacher, Sattler u. ſ. w. 
12 Lieferungen mit 72 eleganten Tafeln. 5 
Neueſte Formen von Wagen aller Art, Schlitten ꝛc.; nicht blos ſchöne Bilder, ſondern praltiſche 
Zeichnungen mit ums Maßangaben für die Herſtellung. 
Bierteljäbrlih 1 Thlr. 
inauer, Buch: und Muſikalien⸗Handlung in 
chweidnitzerſtraße Nr. 52, im erſten Viertel vom Ringe. (1321 


Technieum zu Mittweida, 


(bei Chemnitz, nm Sachſen). 


Maſchinenbauſchule — Induſtrieſchule. 


mit Maſchinen⸗Werlſtätten und techniſchem Bureau 
als einzige ihrer Art ihre e in der Penſion der Anſtalt wohnen, in Theorie 
und Praxis unterrichtet und zugleich im Sinne der wahren Humanität erzieht, bildet 
7 Leute zu Maſchinenbauern oder Induſtriellen überhaupt fo heran, daß ſie ohne 
eiteres Stellung im praktiſchen Leben übernehmen können. — 
bauer, die bis K nur praktiſch 5 eitet 8 Monteure, Werkmeiſter, ſowie für 
künftige Fabrikanten, Gewerbtreibende, Oekonomen, Mü ler u. j. w., welche als Schüler 
eintreien und außerhalb der Anſtalt wohnen, ſind halbjährliche Curſe eingerichtet, in welchen 
dieſelben Gelegenheit haben, ſich mit den techniſchen Wiſſſenschaſten und deren praktiſcher Am 
ic t ſoweit vertraut zu machen, als zu erfolgreicher Ausäbung ihres Berufes erforder⸗ 
{ 
Beginn des Sommer⸗Curſus am 15. April. Anmeldungen ‚pie Zöglinge ſind ſpäteſtens 
4 Wo hen, für Schüler ſpäteſtens 8 Tage vorher zu machen. Ausführliche Auskunft über 
Tendenz und Organiſation des Technicum giebt eine Broſchüre, welche nebſt Proſpect gratis 
vom Unterzeichneten zu erhalten iſt. 
. cc ( 


a n Verlage von . D. Büdeker in Essen ist erschienen und durch alle 
[1145] 


i Zu Beſtellungen ladet ein Julius 
Bres au, 


Diefe Anſtalt, welche in elne, b. 
dle 


für ältere Maſchinen⸗ 


Buchhandlungen zu beziehen: 


Ingenieur-Kaiender 


für Minschinen- umd Hüttentechniker. 2867. Unter gef, Mitwir- 
kung des Westfälischen Bezirksvereins deutscher Ingenieure bearbeitet von F. Stühlen, 
Ingenieur zu Essen. — Zweiter Jahrgang, — In festem I. »inwandband. Preis 25 Sgr. 

Das metrische Maasssystem ist in dem neuen Jahrgang in ausgedehnter 
Weise berücksichtigt. 


Yharmacent m Alaſſe, 295 dt haif. Akademie der n in Pen, 
Dieſes ausgezeichnete Mittel wird von den erſten Pariſer Aerzten gegen Störungen der 
Verdauungs⸗Funckionen des Magens und der Eingeweide angeſchrieben. Es wirkt erſolg⸗ 
reich u en Gaſtritis, Gaſtralgie, Han wierige oder ſchmerzhafte Verdauung, aufſteigende Gaſe, 
geen des Magens un 
Verdauun 
Are in 


Natel der Eingeweide; gegen Erbrechen nach eingenommener 
Abmagerung, Bleihjucht, wie gegen Leber⸗ 00 ierenübel. 
escu ap⸗ Apothele, cite Nr. 3, bei 


Fr. Goertz, 3 


ugsmange 
reslau in der 


1 


Bw Bene zu Mr. 35 der Breslauer A 


dem bisher unter der Firma: „Rother & Co.“ betriebenen Geſchaͤfte, nach freund⸗ 


0 — 
, 
11... TEN Ele c . ˙ m her 


Diuustag, den 22. Jauuar 1867. 


* Von Paris 


find eingetroffen 


ſeidene Trieots in Fleiſchfarben und auch in weiß, WR ich für's 
Theater und Maskeraden empfehle. 


Eduard Littauer, 


11326) Ning 27 (Becherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Pa F 
Hiermit bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß unſer H. Rother aus 


ſchaftlichem Uebereinkommen ausgeſchieden iſt. Daſſelbe wird, unter Aufhebung der 
bisherigen Firma, von unſerem Julius Rother für feine alleinige Rechnung mit 
allen Activis und Pati? übernommen und unter der Firma: 


ulius Rother 


in unveränderter Weiſe fortgeführt. Für das uns zeither geſchenkte Vertrauen beſtens 
dankend, bitten wir um gütige Uebertragung deſſelben auf die neue Firma. 
Goͤrlitz im Januar 1867. 


Die Inhaber der Firma: Rother & co. 


H. Nother. Julius Rother. 


Die Unterzeichneten erlauben ſich hiermit ganz ergebenſt, dem geehrten reifenden 
Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß das von unſerem ſeel. Gatten und 
Vater ſeit 25 Jahren innegehabte Geſchäft im Gaſthof zu den drei Karpfen in un⸗ 
veränderter Weiſe von uns fortgeführt werden wird, und wagen wir an das geehrte 
Publikum die freundliche Bitte, das unſerem ſeel. Gatten und Vater in ſo reichem 
Maße zugewandte Vertrauen und Wohlwollen auch auf uns zu übertragen, a 
vollſte Rechtfertigung ſiets unſer größtes Beſtreben fein wird. 1212 

Hochachtungsvoll ergebenſt 


Habelſchwerdt, im Januar 1867. Marie Eux. s 
Eduard Lux. 


I Jeder Jahnſchmerz 


wird ſofort geſtillt durch Apotheler Bergmann s Zahnwolle, patentirt in den k. 
l Sale — Vorräthig a Hülſe 24 Sgr. in der Hal. Uniberfität3-Apo 
e⸗Ta raße 2 
Für den e e ‚Ssiolg garantirt der Erfinder, Apotheker Bergmann 
* 2 ulevard Magenta 


Ring 16. Wein⸗ Ausverkauf. Fin ıc. 


Der Ausverk auf meines Weinlagers findet nur noch bis zum 15. Febr. d. J. 3 
ſtatt, worauf ich ein geehrtes Publikum aufmerkſam zu machen mir erlaube. 
Gleichzeitig empfehle ich eine Partie fügen Ungar, à Flaſche 12% Sgr. 113181 


Joſeph Landau. 


Mein Comptoir befindet ſich wie früher Neue Oderſtraße 8. 


Anzeige. 2 

N Es wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß der größere Theil des 
— gegenwärtigen Pferdeſtandes in dem Geſtüte des Anton Ritter von 
Myslowski zu Koropiee mittelft öffentlicher Feilbietung, vom 14. Februar 1867 m 
% 


— 


gefangen, veräußert werden wird. 
Dabei kommen ca. 100 Stück Vollblut: und Halbblut⸗Pferde, und zwar: 
12 Stück Vaterhengſte, worunter die Hälfte 3—4 jährige von 15 ¼½—16½ Fauſt, 


24 Wallachen, 4—5 jährige, von 15—16 Fauſt, 2 

30 groͤßtentheils trächtige Mutterſtuten, oder mit Fohlen, darunter un 
Stück orientaliſcher Abſtammung, und 

24 Fohlen von 1—3 Jahren, zum Verkaufe. 


Sämmtliche Pferde aus dem berühmten Geſtüt des Lord Bentink herſtam⸗ 
mend, nach den Hengſten Touchstone, Emilius, Bez, Middleton, Laner cost 
und Colwik — in letzter Zeit nach Coinforter, The River, Daniel O’Rourk,;, 
Emperor, Herkules etc, gezogen, ſind bis zum 14. Februar 1867 zur Beſichtigung 
und zum Verkaufe aus freier Hand in Koropiec aufgeſtellt und finden Pferdeliebhaber 
wie Pferdezüchter die günſtigſte Gelegenheit, ihrem Bedarfe in jeder Richtung zu den 
mäßigſten Preiſen zu genügen. | 8 
Koropier ift von der Eiſenbahnſtation Stanislau 4 Meilen entfernt, und es 
ſtehen am 13. und 14. Februar auf dem Bahnhofe zu Stanislau herrſchaftlichee 
Fahrgelegenheiten für die geehrten Herren Käufer zur Fahrt nach Koropiec bereit. 

Von der Geſtütsdirectlon des Anton Ritter v. Myslowski zu Koroplec. 

Eiſenbahnſtation Stanislau, letzte Poſt Nizniobw. 


Das Dominium Neindörfel bei Münſterberg (in Schlefien) offerirt N * 
Sämereien 66er Ernte in ſchönſter Qualität: 1 
Neindörfler gelbe Pohl'ſche Nieſenrunkelrübe, als die ertragreichſie oder Alien . 
rüben allgemein anerkannt, 0 pro Ctr. 21 Thlr., pro Pfd. 7 3 
Imperial⸗ Zuckerrübe, mit roſa Anflug, a ar * 
Weiße grünköpfige Niefenmöhre, Nis 
Grüne Hopetoun⸗Wicke, die ertragreichfte 
aller Wickenarten, 0 pro Schffl. 
Bei Beſtellungen unter "Str. werben. bie En bereit. 
Emballage gratis. 


Weißen echten Zudersüben-Samen, 


aus Vilmaurin & Andrieux'ſchen S288 Auf 8 egen gezüchtet, 15 und 18% 
riſirend bei 1,3 und 1,7% Fr. Th. Spengi neler ſoweit unfer Verl 


r & Comp., 


[1144] Buderfabritanten in ngler bei Magdeburg. 


ae 2 


Pfeifenköpfe in berichievenen Formen, jowie Cigarrenſpitzen, aus plaftifhspordfer 
Kohle angefertigt, haben die Eigenſchaft, daß ſie beim Nauen z ie n en B ver 
theile des Tabats, Ammoniak ıc, bauptfählic aber das der Geſun 

Gift (Nicotin) vollſtändig abſorbiren, alſo die Unannehmlichkeiten und Geſabren ; 
Rauchen ganz verdrängen. [Fabrik von Weis & Co. 2 Caſſe enerals Depot dei 
Louis Glokke in Caſſel.]) Jedem einzelnen Stück iſt bei dem u eine Gebrauchs⸗ 
Anweisung beizugeben. Niederlage dieſer Artikel! Breslau bei S. G. E 
Ohlauerſtraße 21. 1 


59. 59. 59. Ohlauerſtraße n 9. 5 50. 50. 1 
Geräucherte —— * Ka, % 
Bücklinge, — — . Neun» 
augen, ſowie verſchiedene Neuber, Aſtra · 
. Caviar berfenbet en gros ri en 


detail, Pe 
F. Nadmann, aus Wollin in Pomm. 


N a 
3 De „ irn 


r 
an 
7 


er 


2 
22 
ek 


357 — De 
an“ 


— pe ze 
3 
12 


EN, 


5 
14 


E 


8 
* * r * 


“ 


Kreisſtadt und unmittelbar an der 


Damen, welche ſtille Wochen balten 
wollen, finden die liebevollſte Aufnahme bei 
einer gebildeten, durch langjähri 8 5K er⸗ 
* Geburtshelferin de dreſſen unter 

8. 9 nimmt die Expedition der 
ala Morgen⸗Zeitung bis 1. Februar 
entgegen. [958] 
Ein in der Nähe von Schweidnitz belegenes 

Gut, beſtehend aus 80 Morgen in beſter 
Cultur befindlichen Areals, Ackers, Wieſen und 
Buſch, mit maſſiven Gebäuden und vollſtän⸗ 
digem Inventar iſt unter ſoliden Bedingun > 
zu verkaufen. — Auskunft auf frankirte 
fragen durch B. Schumann in Schweidni 6. 


Verpachtung. 


Ein Gut in der van Poſen, unweit der 
ſchleſiſchen Grenze, 4 Meile von der lebhaften 
Chauſſee 

elegen, mit einem Areal von 418½ Morgen 
15 150 M. Weizenboden, 50 M. guter 
Wieſe und der Reſt ſcherer Kornboden), 1 
1 ir Eultur, 0 — 1. Juli d. J. ab auf 
1 re zu verpachten 

1 die ein Vermögen von 2000 
bis 2500 Thlr. nachweiſen 2 aut ag 1 45 


ind, = ſich bis zum 1. Apr J. mel⸗ 
b + al durch Tante Wrede unter 
—.— 


„ F. 59 an die Expedition der 2177 

Eine Wirthſchaft mit 205 Morgen Acker 
Klaſſe, 22 Morgen Wieſe und Wald leine 
Malle von Zobten gelegen) 1 zu e 


Näheres bei Kaufmann E. L. Jahn, Kleine 
ek Srofcpengafien-Ede. [965] 


10,000 Thlr. 
erſte pupilla ichere Hypothek wird von mir 
a7 ud. G. Alexander Katz, 19957 
traße 1 


Arnkündigung. or 


Die zu Matzdorf, eine Meile von Bielitz 
in Oeſterr.⸗Schleſien gelegene Papiermühle, 
welche ſich auch zu anderen induſtriellen 
Zwecken eignet, iſt ſammt 26 Joch Grund⸗ 
ſtücken, welche ſich um die Papiermühle 
und Wirthſchaftsgebäude arrondiren, aus 
freier Hand zu verkaufen. — Weiters iſt 
eine zu Alt⸗Bielitz, nahe der Bielitz⸗Pleſſener 


Straße gelegene Waldung von 24 Joch 
mit 30 bis 80jährigem Holzbeſtande, und 


den darin befindlichen 4 Häuschen zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft bei Herrn Karl 
Wilczek in Bielitz, 8 ⸗Schleſten. 


Vock Atuetion. 


Die Auction von circa 20 Oxiginal⸗Ram⸗ 
bowillete und 14% Blut Rambonillet + Beite 
böden, geboren im März 1865 aus der her⸗ 
alien ann u Primkenau, findet am 
10 M ar Minags 1 Uhr auf dem 
eb Loui enhof bei Primkenau ſtatt. 
— yo päter zur Veröffentlichung ge⸗ 
angende Programme. 

Be & Haſbeer de 3 jederzeit, mit Aus⸗ 
man u kan beſehen werden und hat 

ih in N Bike ung an den Unters 
— 1 oder an den Inſpector Vinnen 


auf dem Vorwerk Louiſenhof zu wenden. 


. liegt Meilen von dem Bahn⸗ 
deen = Niederſchleſiſchen 220 


anuar 1867. 
olſtein⸗ 
irection. 


Di he denn 11 80 swig 
e herzo e 
augen re 


Auf der Domaine Leubus pr. 


Maltſch ſtehen wegen Veränderung 


der Wirthſchaft 135 mit edlen Boͤcken 
gedeckte Zuchtmuttern zum Verkauf. 
Abnahme nach der Schur. 11931 


Auf dem Dom. Witoslaw, 
1 Meile von der Bahnſtation Alt⸗ 
Boyen, ſtehen 22 Maſtochſen 
und 54 Maſtkühe — alles 


trocken gemaͤſtet — zum Verkauf. 


Vom 15. Februar d. J. an verkauft 
das Dominium Schimiſchow täglich auf 
feinen Kalk⸗ und Ziegelöfen bei Such au 
Stückkalk, Mauer⸗ und e 
in guter Qualität. : 24] 

1 Stück fette 3 Ochſen und = Std, 


ette en offerirt das Dominium [785] 
den guth, Kreis Trebnitz. 


Schafwollwatten 


bewährt und anerkannt als vo 17 Wat⸗ 
tirung zu 1 pbeden und Steppröden für 
Damen u der i in einer Tafel, 
elaftifder, leichter und billiger wie Baumwolle, 
owie ohne Augen en Einfluß durch die 

che, in geringer bis zur feinſten 157 
empfiehlt 


Heinrich Lewaldsche 
Dampf⸗Wattenfabrik, 


34. Schuhbrücke 34. 


Ligroine, 


10 beſter taucfveier Ware, offeriren im Barrel] 


sn 2 Tanlſtable 1 Schiebelampe, erg 


als Zr Mittel: Sagen 
zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 


Vreslauer Korn 


otlerie Mnpeige, 


Zu der am 28. Sant beginnen⸗ 
den Ziehung der 1. Klaſſe Osnabrücker 
Lotterie ſind noch 1146 


en, zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und * 
1305 S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4 


de uns von den } : 


tirt 


e SEN 
3 12 7 5 6 * * 18 82 225 aus reinem Roggen, à Quart 6 Sgr., alten abgelagerten à Quart 8 und 9 > im 
vorräthig; ſowie auch zur 4. Klaſſe der 3322 Ganzen billiger, empfiehlt Die Dampfkornbrennerei, Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. [842] 
E 


8 
tree 


Hannoberſchen Lotterie, Ziehung 
am 4. Februar: 

ganze halbe u. . 
24 * 10 % 12 * 5 % 6 2 , 0 e. 
bei mir zu haben ſind. 

Hannover. 

Die Haupt⸗Collection von 
L. Isenberg. 

NB. Die Beträge können jetzt zur 
Bequemlichkeit und wegen Portoerſpar⸗ 
niß durch Poſtanweiſung überſandtwerden. 


Königl. Preuß. 
Landes⸗Lotterie⸗Looſe |E 


zur W Ziehung den 12. Februar 


Ein Photograph, 


der über 2 Jahre ein Ae Atelier 
leitet, will ſich zum 1. März verändern. Der⸗ 
ſelbe beſitzt gute Atteſte, und wird green 
um Näberes darüber zu erfahren, fr. Adreſſen 
sub J. P. 61 an die Expedition der — 15 
Zeitung zu überſenden. 225 
Truenzienftr., 2Tb iſt die herrſchaftl. 1. Et. 
4 Zimmer, 2 Cab., Koch⸗ u. Dienerſtube, 
Garten, Stallung, Remiſe z. 1. April und das 
Hochparterre ebenſo groß z. 1. Juli zu verm. 


Ohlauerſtraße 5 u. 6 


iſt im 3. Stock eine Wohnung, beſtehend 
aus vier Piecen nebſt Beigelaß und ge⸗ 


ung von C 
reisen. Auf Verlangen ®& 


inalfe Sprae 


8 
8 


ferti 


Touenze ienſtraße Nr. 26 a 


bald oder Oſtern zu beziehen eine mittelgroße 
Wohnung im zweiten und eine dergleichen im 
dritten Stock. 
Wirth. 


Au 
werd 


grössern 
lege 
des Inserat 
ersetzun 
„ Auf. 


> 


Zu vermiethen. [1243] 

Neue Schweidnitzerſtraße: „Prinz Friedrich 
Karl“ verſchiedene Wohnungen zu 160, 1 

200 und 240 Thlr., ſofort und vom J. April 


d. J. an. 
Oderſtraße 20: Mehrere Wohnungen zu 
120—125 Thlr. ſofort und vom 1. April 


Echrh brücke 84: „Hotel de Mars“ verſchie⸗ 
dene Wohnungen zu 114, 150 u. 170 Thlr. 
vom 1. April d. J. an. 

Berlinerſtraße 2: Das ganze Hochparterre, 


938 


Werden dabei nicht be 


ine m get in (min haftem Vehriche, auch 


ausbehnungsfäh ig, deren Erzeugniſſe 1 d v d 
HS 1877 97. 4 z | ontraetlic ien Abſaßz haben üt wegen Ar 18.3. 1 Nähen be im erſten und britten Sind, ſaͤmmilich ele- 
72000 . a u verkaufen. Object [1322] Adolf Sachs. Dante Logis für 450, und 100 Thlr. 
22 64 35,000 Thlr. Der Befiger würde geneigt eins = fort und vom 1. Ay til d 


. J. 
Sonnenſtraße 31: Eine noble Henner 
— 7 — für 130 Thlr. vom 1 ab. 
fen Feldgaſſe 28: Mehrere Wo nungen 


für 1% N. 20 60 
verkauft und verſendet, Alles auf gedruckten 
Antheils ſcheinen, gegen Poſtvo bir; 12191 


auch 1 oder 2 gut gelegene Häuſer 67 
wu nehmen. Näheres unter Chiffre G 
60 franco an die Expedition der Be 


Sonnenſtraße 21 


ea Zur zn — ten- Hanblu Zeitung. in ai halbe 1. Stock bald oder 3 0 In 60 60, 65, er 75 n ehe . — 
e Staats⸗Effecten ⸗Han — ermiethen. r Feuer⸗Arbei er; ein Arbeitsſaal mi 

ugelaufen ift ein weißer Hund mit neufil Eine Nemiſe Wohnung für 325 Thlr.; ein dergl. mit 

von M. Meyer, Stettin. 3 Bere Satan, Der Ei eg kann | oder Biebeftall wegen 0 Woman für 280 80 Thlr. ein — mit 
— — —— e abholen bei Fr. Wäber in u Nah. Agnesſtr. 3, par terre links. Wohnung für 250 Thlr. ſammtlich jofort. 

7 [990] Babnhofftrafe 4: 2 Stallungen; 30 Tölt, 


Wegen Auflöfung meines Detail⸗Geſchäſts 


Ausverkauf 


zum Selbſtkoſten⸗Preiſe von 


Stiderei-Artileln, 


als: Journal⸗, Schlüfjele, Uhrhalter, 
Aſchbecher, Feuerzeuge, Cigarren⸗Etuis, 
rieftaſchen ꝛc. 


ederwaaren 5 als: Portemonnaies 


Notizbücher x- 


Gratulatiouskarten, 


Pathenbriefe, Stereoſkopen, Photographien. 


für je 3 Pferde, ſofort. 

Werderſtraße 5: Eine he. e für 
160 Thlr. vom 1. Apri 

Oderſtraße 17: Die gut abe e Gaſt⸗ 
wirthſchaft vom 1. April d. u ver⸗ 
einbarendem Preiſe; ein Ge Saft local, 
par terre, für 120 Thlr. ſofort; eine Woh⸗ 
nung im 1. Stock für 245 Thlr. vom 1. April 
an; Wohnungen zu 50 und 60 Thlr. ſofort. 

Neue Graupenſtraße 11: Verſchiedene, zum 
Theil ganz große Betriebs⸗Räume zu ber⸗ 
ſchiedenen Preiſen ſofort. 

Oblau-Ufer 1: Große, herrſchaftliche, ele⸗ 


x 
Die erste Etage, 

Neue Taſchenſtr. 11, beſtehend aus Salon, 

5 Piecen, Mädchenzimmer x, iſt zum 1. Aral 

zu vermiethen. [941] 

Näheres daſelbſt par terre. 
Mauritiusplatz 5, 
elegante Quartiere, 3 Stuben, 

Cabinet c. [931] 


Ze. 20 iſt eine Wohnung und 
1 Stall oder Remiſe zu vermiethen. 33] 


Alte Taſchenſtr. 6 iſt die halbe »dritte 


3 3 eine Ackerparzelle von ca. 6 
Morgen, an der Strehlener Chauſſee gele⸗ 
gen, zu einer Ziegelei oder, ae 5 0 
Henne Näheres Kirchſtraße Nr. 


Friſche eruſtern 
u Guſtav Friederiei. 


Zebende Faſanen 


ſind auf der Herrſchaft Poln.⸗Krawarn bei 


er 800 Thlr. ſofort und 
ederhalter, Ratibor verkäuflich; Reflectanten wollen Stage Oſtern zu beziehen. Nad. beim Hausb. n 
Stahlfedern, leiſtifte ꝛc. dieſerhalb an das daſige 1 fr. — — Denen ab, ſowie Stallungen und 


Da der Ausverkauf bis Oſtern beendet 
ſein muß, ſo verkaufe ich zu ſehr 
billigen Preiſen!! 934] 
ch 


Gundla 


Ohlauerſtraße 43, unweit der Landſchaft. 


Zu vermiethen 


und ſofort reſp. 5 Oſtern = beziehen: 
1) 9e lr. 81s 0 40 r e Nr. 28 . 7 7 
r. bis 4 
2) Kleinburger⸗ Straße Sir 34 die Halle er 
eriten Stocks mit 130 Thlr., die Hälfte des 
2. Stocks mit 115 Thlr. und Wohnungen 


Sonnenſtraße 9: Verſchiedene Wohnungen 
zu 4.20 90, an 15 160 Thlrn. ſofort und 
vom 

Sonnen Sn 175 15 fuel ng im dritten 
Stock für 160 Thlr. ſofort. 

zeiäfraße 8: Eine Wohnung für 150 Thlr. 
ofort. 


Ligroine⸗ Wunderlampen, 


5 rauchfreies 8 am billigſten bei 
1964 urm, Nikolaiſtraße 16. 


5 französischen 
Mastie Serbat, 


= : 40 Thlr. ions⸗ 
Meine Bockwindmühle, faſt neu, mit ein vorzüglicher Maschinenkitt, 3) Friebrigeſtaße ne Wien“ Wohnungen auser Kg 33, ee Zar = 
* 1 ee beste 5 us 5 „Si ea John, gerichtl. Häufer-Adminiftrator. 
8 2 
zu verkaufen. a [208] schles. Ra apskuchen, nungen bon 24 Thlr. bis 48 Thlr. Preiſe der Cerealien. 
unverfälschtes 5) Su ängerte Srievrichöikrae im Franklin. Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Wilhelm Bratge H h hl, Wohnungen für 36 bis 40 Thlr. Breslau, den 21. Januar 1867. 
Guhrau. nocnenme 6) Große Scheitniger⸗Straße 15 Wohnungen „feine, mittle, ord. d. Waare. 
. e Er n 70 Brel Siet —— 9, 10 u. II u. Kirch⸗] Weizen, weißer 96-08 94 ER Sur 
r u. u. Kirch⸗ 5 5 2 
Jagd Einlad ungen, F er dinand Sie ephan, ſtraße Nr. 6 die Hälfte des erſten Stocks zu 1 gelber. I he er F er * 
2 25 14 Weid 25. u Br u. Wohnungen zu 64 Thlr. u. 60. Moggen Do „ 
50 Ball⸗ Ei ‚ [ du ‚ 1% Thlr., eidenstrasse Stäbere dort bei dem Barbier Weiß. et ut 58 59 55 50-53 2 
x litten, elegant, ſind verkaufen | 8) Im ſächſiſchen Hof, Bohrauer⸗Stra 1 diele. zu " 
a 100 an a = ngen, Sean Schub brück 253. 5 [957 9501 nere Wohnungen zu 40 bis 100 5 GErbjen......- 66—70 83 51-53 


Notirungen der von der Handelskammer ers 

nannten Commiſſion zur, Seittelung — 

Wa von Raps und R wle en. Pro 
50 Pfd. due in 150 bene 


Näheres bei dem gerichtlichen Adminiſtratot 


+ Ener, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 59. 


[1275] 
100 Cotillon⸗Orden 1 Thlr. 3 


Conto Bücher, 


in allen Größen und Einrichtungen, 


Seezungen, Schellfiſche, 


Spick⸗Aale, Sprotten, Spedbüdlinge, geräuch. 
Lachs, Neunaugen, Caviar, Apfelfinen, Citro⸗ 


+ 


Zu vermietben Rübſen, Winter 192 152 170 

Pack⸗ Papier (Bütten), nenn 8 Abe Stoggdſſe 20, Schubbrüge 53 der 2. Sa. wo] „ Semmerft. 170 400 180 

Nr. 14% a. Nr. 2 3% Thlr., onner, in Breslau. Zu vermietben die erſte Etage aller 2 160 150 140 
w. f 3 2 Thir, groß Format. Hering, Sardellen, See u. Delicatejenbolg- Büttnerfteaße Mr. 30. 1195] [meliche Börfennatiz fir 1oco Rartofiel 


o. jun., 
Raschke Nr. 51. 


3 


reizende keiſe⸗Neceſſal für Damen, 


Reiſe⸗Neceſſaires, 


deren leere Doſen, Flacons ꝛc. bereits ent⸗ 
ſprechend gefüllt, empfehlen i in größter Auswahl: 


bei 80% Tralles. 
Ans wahl [553] B. 4 


vou großen lebenden Forellen, 
rirhe Silberlachſe, 
große Oſtſee⸗ Zander l. Hechte, 


täglich friſch, bei 


E. Huhndorf, . 


Spiritus pro 100 Aue 
163 G. 17 


Ein Geſchafts local 


iſt zu bermiethen und bald zu übernehmen 
Herrenſtraße Nr. 26. [820] 


Die 1. oder 2. Etage 


iſt zu vermiethen Büttnerſtraße Nr. 32. 


Albrechts ſtraße 29 


19. u. 20. Januar. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdr. bei 0° 329.64 32983 330%07 
nei 3,2 — 32 — 20 
Thaupun — 4, 4 —4, 4 2 5 
Sunfätigum 080 super 87 ei. 


Wind 
Wetter trübe trübe bereit 


——. — ER SE 
Piver & 00., iſt die zweite Etage zu vermiethen. 20. u. 21. Januar Abs. 10u. Mg. EU. Achm. 2 U. Nchm. 2 U. 
1563] Ohlauerſtraße Nr. 14. Eine N 1 e An don en Fr n Kattowig, einem der inbuftriell A Sehe: dr. bei Oo 3 3290 05 
JJ... FTT 
w 
Auskunft gegen Ar ſchriftliche Anfra⸗ eine Stellung In Breslau, 5 welger die Nad miehen. Ba arlotte ER a e ns 38. m 5 and. 
gen sub Chiffre A. B. y. E. Breslau. Gottſchling. — trübe übe bedeckt 


Stroh ⸗Papier, 


ge all 
1 Ballen 2% Thlr. Mi | Format, Deren bittet man franfict Bolniih-&iha 


poste restante einzuſenden & Breslauer Börse vom A. Januar 1867. Amtliche Notir — 


* ” * 


1 24 55 — 0 Ein tüchtiger Buchhalter, moſaiſchen Glau⸗ Brief Geld. 270 
35 | bens, wird für eine hieſige Liqueur-Fabrit 
e per 1. April 2 8 gehucht und. beliebe mer} Kl 1481 . ig Re nn 881 ere 8 2 E 
nte „ 
ehrenz, man Offerten sub A, 1 poste restant oe dito 21 1 43 0 3 10 000 Th; 330871 — — 1 
à Ballen 5% Thlr., lau ni niederzulegen. ___ [130 07) Hamburg kS| 1514 | dito Litt. A.l4 | 95 | — (Amerikaner. 6 76$-% bz. 
Maſch. ⸗Pack⸗ Papier, 3 —— L dito 2M| 151 bz. 6% dito Rust. N Sr — Iltal. Anleihe .|5 1547-55 b. B. 
a Nies 24 0b 10 5 * Ein junger Kaufmann, ver- 8 ie — er dito 7 — 1 1 Gal. Ludw -B. 
an beirathet, d beiten Empfeh⸗ i 6, 22 G, || dito Lit, Bi | Silb.-Prior..5| 
eirathet, dem die beiten Empfe Paris 2M| 80 5 b. 0% à 1000 This | 955 | — ola. Pfandbr.i4 [011 bs. G 
“ un., 8 zur Seite ſtehen, mit der J Wien öst. W. kS 76 B. dito 31 — — IKrak.-Obachl 2 
eee uchführung vertraut, wünſcht I. dito 2M| 75 6. schl. Rentnbr.4 | 924 — dito Frior-A. 444 
Dr. Pakkſſon s Gichtwatte lindert ‚Ber unter ſoliden Bedingungen eine 4 2M| — . i 4| 895 | — |Oesterr, N.-A. [63 bx 
und heilt fchnell‘ 57) | Stelle als Reifender oder Ber Wim. 1 — esl. Sch. F. 88 3 
G 1 0 h E, walter in N Branche dito (41 94 — . 
19455 r. St, 100 Fl. — 39 B 
Rh anzunehmen. Gefällige Offerten O.-Schl. Prior. 35 — | 78% N. Oest.Silb.-A|5 2 
RN eumatismen erbittet man unter B.H. Ratibor Kaus — 1 5 883 — sier. an 011 G 
aller Art, als Geſichts⸗, als⸗ und 08 165 uss. Bank-Bill..| 835 | 823 1 Be us n 
ahnſchmerzen, Ray Ad b et ie rostante. Ds} Oesterr. Währ. . 768 754 dito 44) — | 933 [Gal Ladw.-B 5 
agen⸗ ee eibsſchmerz ꝛc. 2c. In Pa⸗ Inland. Fonds, 60 N rener A Wrsch.-Wien. 5 [618 bz. B. 
* 51 E- und Dblanerfirape Kt 21. Ein tüchtiger Verkäufer wird für ein kom. Br IR 4 100 | — | dito * 65 wa reg RE, 
Ge "Sieh and in 7. it. Mobewaaren:, Tuch⸗ und Herren⸗Garde⸗ Preuss. Anl. 4 100 | — dito dito 4; — 1 Min.-Brgw.-A. 5 [97 oe 6 
eumar roben⸗Geſchäfl in der Provinz bald oder BW.- 4 4 br, G. 


4 | 904 
34 
m.-A. 1855,34 


dito 
a -Schuldsch. 


905 nl. Eisenb.-St.-A. 
Bral. -Sch.-Fr. 4 [1414 B. 


r. 1. März geſucht. Das Nähere bei 


Zum Verkauf 142 2 
en Herren J. G ücksmann & 9020 


baldi 
1 Schreibtiſch, 1 a ger Abreiſe. 


äbtiie, 1 Bettſtelle mit 
Breslau zu erfahren. 


— 


esl. St.-Obl. 4 


Gold- u. Raplorgeld, Gold- u, Papiergeld. |Brief.;Geld, 
Dukaten 9 ( — 
Louisd' or 112 


ausger 55 4857 Neisse-Brie |} Preuss. und ausl. 

Neumarkt 7, ¹ rschl. = -A. u. Obl. 

2. Etage. rg Sein de ech, Abs er die ß kann ein junger Mann, wel⸗ e Ho 5 — Obrschl. PO. 3 1 7b. Sechles. Bank. 4 113 B. 
cher die nötbige Schulbiloung. befigt, in un⸗ = dito 411543 C. [G.|Oesterr,Creditj5 [60% ba. E 


ee ne; 
Zwei Schlitten nebit Glocken- 

billig zu en ft Glocken⸗Geläute find 
Mehlgaſſe Nr. 21a. 


ſerer Handlung jofort antreten. 11271] 


7 Ser & ‚Krotowskl. Verantw. Redacteur: D r. Stein, avant, Nedactent: D 7. Stein, Drud bon Graß, Barth u. Comp. (Rd. Frichrich in Wreslan, von Graß, Barth I Comp. (W. Rae 


EN. 5 Een F K 2 N. u RR 


u Gicht und e 3 


Näheres par terre beim 
[889] 


u 


